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ings Muß ich umb deßwillen etwas erzehlen, damit der ge⸗ 
neigte Leſer ſehe, daß ich alle Denckwuͤrdigſte Begebenheiten in 
der gantzen Welt, ſo ſich nach Inhalt der Zeitungen in dieſem 
Jahre zugetragen, zu referiren und zu erleutern mir vorgeſetzet ha⸗ 
be. Es iff das Ungli, welches den Chriſten im gelobten Lan⸗ 
de oder Faleſtina begegnet, darumb deſto mehr zu adtendiren, weil 
die Eroberung der Stadt Oran in Africa von den Spaniern dar⸗ 
iu foll. Gelegenheit gegeben haben; von welchen Oran ich in den 
Vorhergehenden etwas beygebracht, und derer Belagerung noch 
mehrere Materie mir kuͤnfftig geben wird. Jetzo bleibe bey den Nach⸗ 
lichten aus Liſſabon, wo man aus dem gelobten Lande 
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Brieffe erhalten / welche mit Fläglichen Berichten 


von den Jammer der dortigen Ghriſten angefället: 
indem die Tuͤrcken durch die Nachrichten von den 
Herluf der Veſtung Oran und ziveyer von den Mal⸗ 


theſern weggenommenen Schiffen des Groß ⸗Sult ans 


dermaſſen ergrimmet worden / daß fie ihren Zorn ü 
ber die Chriſten mit far nie erhoͤrter Grauſamkeit 
außlaſſen; Worzu die Baßen oder Gouverneurs 
durch die Finger ſehen. Man hat alle Chriſtliche 
Kirchen weggenommen / und theils mit! Soldaten 
beſetzet theils aber niedergeriſſen; dergleichen auch 
den Cloͤſtern wiederfahren. e Jeruſalem find an 
den heiligen Grabe entſetzliche Boßheiten außgeuͤbet / 
alle Zierathen und Schaͤtze geraubet / alle Chriſten⸗ 
Haͤuſer zer nichtet / und Geiſt / und Weltliche Perſonen 
fo barbariſch tractiret worden / daß auch die bloſſe 
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‚Mönchen nach Nazareth reifen wollen unb alda eis 
ne neue Kirche einzuweyhen / iſt unter Wegens von 
einen Haufen Araber überfallen und alles bey fid) 
gehabten Schmucks beraubet worden. Es hat ferner 
in den Zeitungen geſtanden, daß man mit den Geiſtlichen 
grauſam umbgehe / einigen die Fußſohlen auffſchnei⸗ 
den / oder ſonſt die Haut auffritzen / mit Saltz reiben / 
und die Wunden von den Geiſſen mit ihren ſcharffen 
Zungen ablecken laſſe. Andern reiſſen fie die Naͤ⸗ 
gel an Hand und Fuͤffen mit Zangen hinweg / be- 
traufften fie mit geſchmoltzenen Pech und Schwefel / 
und zuͤndeten denſelben an ete, Die groͤſſeſte Drang» 
fable verübten die abgefallene Chriften / welche nebſt 
andern gottloſen Streichen Gypß unter das Brod 


gebacken / wovon viele Europäer geſtorben. 


Die Schmertzen, welche die Roͤmiſch⸗Catholiſche Chris 
ſten davon empfinden, kan man ſich leichtlich einbilden, wenn man 
nur weiß, von andern gehört, oder ſelbſt etwas davon in Kleinig⸗ 
keiten empfunden hat. Insbeſonders iff die Tuͤrckiſche Art 
Menſchen juſchinden und fie dadurch umbs Leben mit unaus⸗ 
fprechlicher Pein zu bringen, mit einen neuen Exempel aus den 


Zeitungen vorzuſtelen, und zwar wie es von Gibraltar abvifitet 


worden: Die Beſchreibung ift diefe: Man ſiehet allhier (zu Gis 
braltar) die Beſchreibung einer beym Anfang der Spaniſchen 

Kriegs⸗Operationen gegen Oran, zu Algier vorgangenen merckwüͤr⸗ 5 
digen Begebenheit, und ijt dieſelbe nachfolgenden Inhalts; Ein 

Franeiſcaner Pater CIRANO aus Sardinien buͤrtig, hatte ben Ent⸗ 

. 29 ſchluß 
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ſchluß gefaſſet einen feiner naͤchſten Anverwandten, welcher albereits 
13. Jahr zu Algier in der Selaverey geweſen, zu erloͤſen: und zu 
dem Ende ſich ſelbſten nach ſolchen Raub⸗Neſt zubegeben. Als er 
nun durch Spamen reiſete, vernahm er, daß Se. Cathol. Maj. 
den Pater Matthaͤus mit geheimen Commisſionen an den Konig 
von Couco abgefertiget hatte. Weil nun ſelbiger ſeinen Weg 
ebenfals uͤber Algier nehmen muſte, machten ſie ſich beyde in Ge⸗ 
ee Pi Reiſe. Bey ihrer Ankunfft zu Algier aber 
verließ der Pater Matthaͤus ſeinen Gefehrten, und ſetzte ſeinen 
Weg nach Couco fort. Gleichwie ſie jedoch auff ihrer Reiſe ein 


gutes Vertrauen zu einander bekommen, alfo unterließ jener nicht 


dieſem von ſeinen Verrichtungen bey dem Koͤnig von Coueo Nach⸗ 
richt zu geben. Als er aber zu dieſem Ende einen Expreſſen mit 
verſchiedenen Brieffen an ihn und andern Chriſten zu Algier ab» 
gefertiget, hatte dieſer das Ungluͤck denen Barbaren verrathen zu 
werden, mithin kamen die Brieffe dem Dey in die Haͤnde, welcher 
ſofort den Bothen niederſebeln, Don Salvatore della Croce lebens 
dig verbrennen und 8. andere Chriften auff Tuͤrckiſch einpfaͤhlen 
ließ; Der Pater Cirano aber hatte ſich aus dem Staube und in 
das Königreich Couco gemacht, woſelbſt er auch einige Zeit ſicher 
war, doch endlich den Barbaren wiederum in die Hande gerieth. 
Denn als ihn der Koͤnig von Couco mit einem Schreiben an 


Ihro Cathol. Maj. abgefertiget, ihme auch eine anſehnliche Eſcor⸗ 2 | 


te von Soldaten umb denſelben bi an den Hafen von Giove zu 
begleiten, mit gegeben hatte, wurde dieſe von einer ſtarcken Macht 
der Algierer uͤberfallen, der Pater Cirano gegriffen, und ihm die 
Brieffe an den König von Spanien abgenommen, er ſelbſt aber 
alſofort vor dem Dey gebracht, welcher ihn in ſeiner Gegenwart 
gantz nackend ausziehen, mit einer Keiten feſſeln, die Haͤnde auff 
den Ruͤcken binden, und ihn grauſamlich zerſchlagen ließ. Das 
Volck lieff in Menge herzu; der Dey aber verboth bey Lebens» 
Straffe, daß kein Chrift mit ihm reden folte, den folgenden Tag 


2 


verordnet der Dey in ſeinen Rath, ihn lebendig zu ſchinden, I» 
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Haut mit Stroh außzufüllen, und über die Pforte von Barbaſon 

zu ſtelen. Als nun die Execution vor ſich gehen ſolte, gab 

der Scharfrichter ihm einen langen Rock und eine Kette umb 

den Halß; ſodann gieng man in Eyl mit ihm nach den Richtplatz 

vor der beſagten Pforte von Barbaſon. Ein Officier marchirte 

voran, und rieff auß: daß dieſer Chriſt auff Befehl des Dey le⸗ 

bendig folte geſchunden werden, weil er ein Spion derer Könige von 
Spanien und Couco abgegeben, auch einige Chriſten in der 

Stadt weggeſtohlen haͤtte. Als er auff die Richtſtaͤdt gekommen, 

machte man einen Graben dreyer Spannen tieff, worin der Pater 

gantz nackend mit einen Stock zur rechten und einen andern zur 

lincken creutzweiſe treten muſte; alsdenn ſprach qu ihm einer von den 
Gerichts⸗Perſonen: wenn ihr unſern Geſetzen folgen wollet, koͤn⸗ 
net ihr dieſer Marter uͤberhoben ſeyn: worauff er aber antwar- 
tete: Ich bin ein Chriſt, und will auch alfo ſterben, flehe nur al · 

lein GOtt an, daß er euch erleuchten wolle. Hierauff ſtimmete er 
den Lobgeſang an: Benedeyet dem HERRN alle Wercke des 

HERAN ete. Der Scharffrichter aber öffnete ihm die Haut 

des Rückens, vom Hals biß an den Gürtel, und von der lincken 
Schulter biß zur rechten, er ſchnitte ihm ein Creutz uͤber das Haupt, 

und folgends ſchunden ihn 4. Henckers Knechte, ohne daß er eini⸗ 
ges Zeichen einer Ungedult von ſich mercken ließ, vielmehr fuhr er 

in ſeinen Lobgeſang ſo lange fort, biß ihm das Angeſicht abgeſchun⸗ 
den. Als man aber biß an den Nabel damit gekommen war, 

gieng ihm der Othem mit dieſen ſehr ſchwachen Worten auß t 
HERR in deine Hände befehl ich meinen geift. Hi 
Auß der alten Hiſtorie führe ich ein ander Exempel 
von ſolcher Menſchen⸗Schinderey an, welches als eine gerechte 
Straffe GOTTES kan angeſehen werden. Denn im Jahr 
1453. belagerte der Tuͤrckiſche Sultan Mahomet. II. die Nefideng 
der Christlichen Käyfer-in Orient Conſtantinopel, und konte aller 
außgeübten Gewalt ungeachtet lange nichts ausrichten; indem der 
darin reſidirende e XV. ſich mit der Beſatung 
3 un 
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und Einwohnern ungemein tapfer defendſrte. Endlich lief ein 
Grieche, Nahmens Gertuca, zu den Tuͤrcken über, und erboth fid) 
dem Sultan zu offenbahren, wo die Stadt am ſckwaͤchſten fey 
und am leichteſten koͤnte erobert werden; wenn ihm der Sultan 
verſprechen wolte eine von ſeinen Toͤchtern zu geben nebſt einer rei⸗ 
chen Außſteuer. Mahomet IL. verſprach dieſes; und dieſe Ver⸗ 
rätherey nebſt der gebrauchten Gewalt durch einen Sturm, waren 
von ſolcher Wuͤrckung, daß am dritten Pfingſtigge den 29. May 
diefe Stadt mit Sturm erobert, und darin erbärmlich mit More 
den, Schaͤnden und Pluͤndern haußgehalten worden. Nachdem 
ſich nun die Wuth geleget, ließ der Sultan gedachten Verraͤther 
Gertucam vor ſich kommen, wiederhohlte ſein verſprechen, und 
ſtelte ihm eine von ſeinen Toͤchtern nebſt einer groſſen Summa 
Geldes da, ſagte aber dabey iu ihm: Weil du ein Chriſt biſt, 
meine Tochter aber eine Mahometanerin iſt, ſo koͤnnet ihr, ver⸗ 
möge unferer Lehre im Alcoran, einander nicht ehelich beywohnen. 
Damit aber Kia geſchehen möge, fo muft du deine alte Haut 
ablegen, und fodann ſolſt du, wo du es anders außhalten kanſt, 
den verfprochenen Lohn empfangen. Darauff befahl der Sultan 
daß man ihm die alte Haut vom ganzen Leibe abſchinden ſolte; 
damit eine neue wachſen tonte; unter welcher Hencker⸗Arbeit aber 
Gertuca mit groͤſſeſten Schmertzen geſtorben. a 
ö Zu dieſen Exempeln von der ſaubern Schinderey fuͤge 
ich hinzu auß den neueſten Teo Hiſtorien von An. 1729. de⸗ 
rer Umbſtaͤnde dieſe ſind: Nachdem Schach Thamas den Eſchreff 
ín die Flucht geſchlagen, ihn verfolgen laſſen und die Stadt 734 
pahan eingenommen, fü belagerte er die Stadt Schiras; Weil 
aber die Beſatzung auff Eſchreffs Parthey war, und zur ſtarcken 
Gegenwehr Anſtalt gemacht, ſo brachte einer von des Schach 
Thamas General den Eſchreff, welchen er auff der Graͤntzen von, 
Georgien gefangen bekommen. Umb nun die Belagerten zu ſchre⸗ 

cken, und den Eſchreff ihnen aus den Sinn zubringen, ließ er ein 
Geruͤſte bauen, welches aus der Stadt konte geſehen M 
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darauff den Eſchreff lebendig ſchinden, das Haupt aber auff einer 
Stange ſtecken. Als nun dieſen ungeachtet, die Beſatzung von 
Schiras ſich noch nicht ergeben wollen, ſo befahl er einen Sturm 


u thun, und ſelbiger war fo glücklich, daß die Stadt erobert, und 


die Bejagung maſſacriret worden: auch darauff die uͤbrige Staͤdte 
ſich ergeben. Wiewohl andere Zeitungen gemeldet, daß man nicht 
wiſſe, wohin ſich Eſchreff auff die Flucht reteriret und entkom⸗ 


men. 

„ Umb nun die in der vorhergehenden Relationen genen⸗ 
nete Staͤdte des gelobten Landes kuͤrtzlich und deutlich nach jetziger 
Beſchaffenheit vorzuſtellen, will ich aller andern Reiſe-Beſchreibun⸗ 
gen nebſt den uͤbrigen Geographiſchen Buͤchern auff die Seite le⸗ 
gen, und unſern Preuſſen zu Ehren allein die Beſchreibung gebrau⸗ 


chen, welche ein gebohrner Brandenburgiſcher Preuſſe, als ſelbſt 


Zeuge und von hohen Stande, zu ſeinem ewigen Ruhm geſchrieben 
hinterlaſſen. Auß denſelben beſchreibe ich 
1) Die Stadt RAMA, welche auff einer Ebene o. 


Meilen von Jaffa und 30. von Jeruſalem lieget, hat eine Frucht⸗ 


bahre Erde, viel Toback unb Weig⸗Garten; die Gebäude der 


Stadt und Tuͤrckiſche Wohnungen ſind hergegen ſehr ſchlecht, aus⸗ 


genommen etliche Tuͤrckiſche Kirchen, auff ihrer Sprache Mosqueen 


genandt, fo etwas zierlich gebauet ſeyÿn. So haben auch die Fran⸗ 


eiſcaner⸗Moͤnche ein wohlgebautes Cloſter, welches an den Orte 
liegen ſoll, wo vor Zeiten das Hauß Joſephi von Arimathia gea 
ſtanden, welcher nebſt Nicodemo den HERRN CHRISTUM 
vom Creutz genommen, und in fein Grab geleget. Die Einwoh⸗ 
ner der Stadt find Tuͤrcken, Araber, Maroniten, Juden und etliche 
Chriſtliche Kauffleute, welche einen groſſen Handel treiben, und in 
die Chriſtenheit Seiden, Aſche, Baumwolle, und Leinwand haͤuf⸗ 
fig verſchicken. A : > 
: 2] BETHLEHEM, liegt auff einem Anberge, mit 
Gebuͤrge Juda umbgeben, hat viel groſſe und fruchtbahre Thaler, 
in welchen viele Feigen Wein⸗ und Oel⸗Garten zufinden. = 


» 
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iff aber an Gebäuden und Mauren dermaſſen ruiniret, daß fie jego 
gar offen lieget, und auſſer dem Kloſter nur don Wenigen und 
gantz baufäligen Haͤuſern beſtehet, derer über o nicht ſeyn tet» 
den, und wird von Türden, Arabern, Griechen und Catholiſchen 
Chriſten bewohnet, unter welchen eine groſſe Anzahl die ſich meiſten⸗ 
theils von den Franciſcaner München ernehren, denen fie. vor 
Tuͤrckiſche Dollmetſcher auffwarten und alle Dienſte thun, welche 
das Kloſter erfordert: etliche unter ihnen machen ſchoͤne Crucifire, 
Pater noſter, und verkauffen ſie denen dahin kommenden Pilgern. 
Was das Eloſter andelanget, ftebet ſelbiges gleich gegen dem Auffe 
gang auſſerhalb Bethlehem, ift febr groſſ, und wird von Franciſ⸗ 
canet München, Armeniern und Griechen bewohnet: Vor Zeiten ift 
es viel gröffer von der H. Helena erbauet geweſen, hat aber mit der 
Zeit dermaſſen abgenommen, und iſt dergeſtalt verwuͤſtet worden, 
daß kaum der halbe Theil davon nahe übrig; gleichwohl ift das 
uͤberbliebene noch ziemlich groß, oben mit Bley bedecket, und ein 
ſo herrliches Gebaͤude, als immer kan gefunden werden. Vor dem 
Cloſter ſtehet eine ſchoͤne Eifterne, mit Drey von Marmelſtein augs 
gehauenen Brunnen⸗Loͤchern, aus welcher Ciſterne faſt gantz Beth⸗ 
lehem ihr Waſſer hohlet; in dem Kloſter aber haben die Fran⸗ 
eiſeaner Moͤnche zwey ſchoͤne Luſt⸗Garten, mit Weinreben, Gira» 
nat⸗ und Pommerantzen⸗Baͤumen gantz anmuthig gezieret. Die 


Ld Kirche der Geburth Chriſti ift mit weiſſen Marmelſtein ausge» 


pflaſtert, und mit 56. rothen Marmelſteinern Seulen gesieret, ſo 
drey Mann hoch unb 9. Spannen dicke find, und fteben in 4. 
Reihen. Der Stall, worin Chriſtus gebohren, iſt eine Hoͤhle 
in einen Felſen gehauen, nach Landsuͤblicher Art. Auff dieſen 
Ort iſt ein Altar mit einen Silbernen Stern, ſo von Lampen er⸗ 
feuchter wird etc. In dieſer Kirchen werden verſchiedene Oerter 
gewieſen, als; wo die Krippe Chriſti geweſen; Wo die H. drey 
Koͤnige ihn angebethet; die unſchuldige Kinder begraben; das Grab 
der H. Euſebia; das Grab der H. Paula und Euſtachü; das 
Grab des G. Hieronimi, Vor Bethlehem ift der l 
$ eine 
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kleine Steine, als Erbſen, gefunden worden, und der Erbſen⸗Acker 
genennet wird; die Tradition deshalben lautet alſo: daß Chriſtus 


im voruͤber gehen einen Mann geſehen, der Erbſen gefüet, und 


ibn gefraget: was er ſaͤe? Da dieſer Mann ſpoͤttiſch geantwor⸗ 


tet: Er ſaͤe Steinlein. Worauff Chriftus erwiedert: So aͤrndte 
auch Steinlein! welches auch hernach geſchehen. Es hat dieſe 


Erschlung eine Connexion mit denen verſteinerten Melonen bey dem : . 
Berg Carmel; nemlich es ſoll Elias einmahl auff den Berg Care 5 


EN 


mel bin und bebrgegangen ſehn, unb habe er in einen Garten etliche 7 


ſchoͤne Melonen liegen fehen, und weil fie ihm eine Luft und eppes 
tit gemacht, habe er den Gaͤrtner angeſprochen, daß er ihm eine 


davon verehren möchte. Der Gärtner habe ihn ausgelacht und 


gefast: Er fühe nicht recht, es wären gefaͤrbte⸗natuͤrliche Steine. 
Worauff Elias geſagt: Ey! fo mögen es Steine ſeyn! welches 
der Gärtner hernach alfo befunden, und fie übern Zaun geſchmiſ⸗ 
ſen: davon noch jego etliche verhanden wären. Die eurſeuſen 
Leute haben fie in ihren Raritaͤ⸗Cammern; deshalb auch der vot» 
trefflich⸗curieuſe D Breyn zu Dantzig fie den Frembden zelget, und 
davon geſchrieben hat, Ich e OR e R- t ju 
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3) Zu der Stadt NAZARETH, ſelbige ift eine klei⸗ 
ne Stadt in der unter Landſchafft Galiläa, und iſt auff einen mit⸗ 
telmäßigen Berg erbauet, mit unfruchtbaren Bergen umbgeben, 
für jetzo gar klein, darzu gantz zerſtoͤret und verfallen, derer uͤbrige 
Häuſer von Leim, Koth und Rohr gar ſchlecht zuſammen geklebet 
ſind. So ſind auch die Einwohner recht arme Leute, unter wel⸗ 
chen viele Chriften, die aber von den Arabern harte Bedruͤckung 
leiden müffen, und offtmahlen von denſelbigen außgepluͤndert und 
verjagt werden. Es wohnen auch in dieſer Stadt Mahometiſche 
Bauren, Griechen und wenig Araber. Die Franeciſcaner Moͤnche 
haben ein groſſes Kloſter innen, ſo aber ziemlich verfallen, über den 
Ort, wo die Verkündigung des Engels an der H. Jungfr. MARIA 
wegen Ihrer Schwangerſchafft geſchehen. Dieſer Ort an ſich 
felbft ift unter der Erden in einen Felſen, wie ein Keller, in wel⸗ 


chen man auß ben Refedorio durch eine enge Treppe gehet. In 


dieſer Capelle der H. MAR Ac ſiehet man 2. graue Marmel⸗ 
ſteinerne Seulen, ungefehr 4. Schue weit von einander, dere je⸗ 
de wohl 12. Spannen in die Runde hat, und 10. in die Hoͤhe, die 
Eine wird die Seule des Engels Gabriels genant, und dieſes da⸗ 
her, weil der Engel bey Ablegung des Gruſſes au ſelbiger Staͤd⸗ 
te geſtanden, die andere Seule hanget ohn einiges Fundament, 
und wird unſer lieben Frauen Seule genant, weil ſie bey empfan⸗ 
genen Gruß an dieſem Orte geſeſſen: Wovon zugleich diefe tra» 
dition, daß vor Zeiten bem alda regierenden Baſſa von etlichen 
Renegaten geſaget worden, es waͤren die 2. Seulen hohl und mit 
lauter Gold gefuͤllet, darum er Ordre gegeben die Seulen umbzu⸗ 
hauen und ſich der Wahrheit zuerkuͤndigen; nachdem fie aber fol- 
ches an der einen werckſtelig gemacht hatten, haben ſie nicht 
allein kein Gold gefunden, ſondern es ſind auch alle Arbeiter blind 


geworden. 

4.) Von dem BERGE SIJON in Jerufalem, deſ⸗ 
fen P. Guardians gedacht, ift zuberichten, daß vormahls die Frans 
eifcaner auff denſelden ein ſchoͤnes Cloner und Kirche gehabt, Ares 
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che die H. Helena erbauet an den Ort, wo das Hauf geftanden, 
worin Chriſtus die verſammleten Juͤnger bey verſchloſſenen 
Thuͤren erſchienen; in welchen zugleich eingeſchloſſen geweſen der 
Saal, worin das Abendmahl eingeſetzet, und der H. Geiſt auß⸗ 
gegoſſen worden. Jetzo iſt ſolches in der Tuͤrcken Haͤnde durch 
folgende Begebenheit. Es regierete vor 150. Jahren ein Baſſa in 
Jeruſalem, der den Chriſten ſpinnenfeind war; dieſer ſchrieb an den 
Sultan, daß die Chriſten auff den Berg Zion ein feſtes Gebaͤude 
hatten, und kaͤmen zum öfftern auß der Chriſtenheit viel Pilger 
nach JE RU SALE M: dahero zubefuͤrchten, die 
Chriſten moͤchten ſich dermahleins dieſes Orts bemaͤchtigen, ſich wi⸗ 
der die Tuͤrcken ſetzen, und wohl gar die Stadt Jeruſalem einneh⸗ 
men. Als dieſes der Tuͤrckiſche Kaͤyſer vernommen, hat er alſo⸗ 
fort den Baſſa Ordre gegeben die Chriſten auß den Ort zuver⸗ 
treiben, worauff der Baſſa mit etliche hundert Janitſcharen in das 
Kloſter gekommen, die Patres herausgejaget, und es mit Türgis 
ſchen Santonen beſetzet, welche daſſelbe noch heutiges Teges be⸗ 
wohnen, auch keinen Chriſten den Eingang weder in das Kloſter, 


noch Kirche, verſtatten: Darum die Pilger nur von auswendig 
dieſe Kirche beſehen muͤſſen. Nachdem die Franeiſcaner alſo aus 
ihrem Kloſter vertrieben worden, haben ihnen die Tuͤrcken eine 
wuͤſte Städte in der Stadt eingegeben, darauff fie das Kloſter 
S. Salvator erbauet, auch ſelbiges big auff dieſen Tag bte 


ſitzen. 

5.) Was JERUSALEM wegen des H. Grabes bes 
trifft; fo verſpreche ich die Beſchreibung des jetzigen Zuſtandes 
auff andere Zeit, und gebe ? 

6. auß einen andern Autore die Beſchreibung der Stadt 
DANAS eder DAMASTUS, von den Türden SAHAM 
genant, ift die Haupt⸗Sadt ſonſt in Syrien, jeko in Phoͤnieien. 
diefe Stadt fell Eleazar, des Abrahams Knecht erbauet haben. 
Mitten in der Stadt iſt ein ſchoͤnes und feſtes Caſtell, worin der 


Beglerbey refidiret. iefes foll ein Florentiner, der vorher ein 
glerbey refi xis a J 7 Türke 
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geſchencket, weil er ihm das beygebrachte Gifft abgetrieben. Es 
wohnet alhier der Patriarche der Orientaliſchen Chriften, der 
ſonſt zu Antiochia ſeinen Sitz gehabt hat. Selbige Chriſten le⸗ 
ben aber an dieſen Orte in einen gar elenden Zuſtande, und 
wenn ſie ſterben, bekommen ſie mit genauer Noth ein Grab. 
Ihr Kirchhoff fol derjenige Ort ſeyn, wo bet HERR € m9: 
STUG dem wütenden Saul zugeruffen Saul, Saul, was vers 
folgeſt du mich! Eine Meile von der Stadt, weiſet man auch 
den Ort, wo Adam und Eva nach dem Falle gewohnet und Cain 
ſeinen Bruder erſchlagen. Man findet hier ein artiges Uhrwerck, 
welches ein gewiſſer Aſtronomus verfertiget. Es hat nehmlich der⸗ 
felbe eine künſtliche Mauer um eine Arabiſche Kirche auffgefuͤhret, 
in welcher Mauer fo viel Löcher find, als Tage im Jahr. Solcher 


geſtalt durchgehet die Sonne jeden Tag eines ſamt feinen 122. 


Stuffen, nach der Zahl der Stunden, und deutet alſo Jahr und 


Tage an. Sonſt iſt bekant, daß die Damaſte, welche in dieſer 


Stadt haͤuffig gemacht werden, davon den Nahmen haben. 
Die Damaſcener Klingen, ſo hier zuerſt erfunden worden, ſind 
ebenfals bekant. | 


Leben und Thaten AKF GP STI II. 


Nach angetretener Regierung, abenthalben eingenomme⸗ 
ner Huldigung, und guter Einrichtung des Landes An. 1694. ſchloß 


er mit dem Käyfer LEOPOLDO gewiſſe Tractaten wegen 8000. 
Mann Huͤlffs⸗Trouppen wider die Tuͤrcken, und An. 1696. reiſete er 


nach Wien umb als Generaliffimus der Käyſerl. Armee in Ungern 


den Eyd abiulegen, ſo in Gegenwart des Obriſten Hoffmeiſters, des 
Hoff Krieges Raths Praͤſidenten und des Hoffs⸗Cantzlers, der den 


Eyd bvorgeleſen, jedoch nicht mit aufgehobenen Fingern, ſondern nur 


mit einem Handſchlag in des Kayfers Hand geſchehen. a T. 
3 uli 
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Türe worden, erbauet haben, nachdem ihm der Sultan diefe 
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| S 
Juli dieſes 1696 ften Jahres kam er ins Käyſerl. Ungriſche Lager 
an, und verhinderte alſobald durch 12000. Kavallerie, fo er dem 
Kaͤyſerl. General Veterani zu Huͤlffe geſchickt, daß der Tuͤrcke nicht 
in Siebenbuͤrgen einbrechen konte, ſondern, ob er ſchon mit groſſer 
Furie den Veterani attaqviret, fid) zuruck ziehen muſte. Ferner 
marchirte der Churfuͤſt dem Tuͤrckiſchen Groß Sultan entgegen, und 
erhielt den 17. Auguſt einen vollkommenen Sieg, dergeſtalt, paf 
t 


7000. Tuͤrcken auff ben Platz blieben und der Groß Sultan fid) 


e 


der Flucht zu retiriren gezwungen ward; wiewohl bet Kaͤyſerl. Ge⸗ 
neral Caprati die weitern Progreſſen verhinderte, und die Belas 
gerung von Temeswar alfo auffgehoben worden. Nach dieſem 
Siege bekam Er die hoͤchſtangenehme Zeitung aus Sachßen, daß 
Seine Gemahlin den 17. Octobr. einen Printzen, nehmlich den je⸗ 
tigen Cburfürften, zur Welt gebracht: worauff derſelbe zum Ende 
der Campagne nach Wien reiſete, und den 25. Novembr. gluͤcklich 
ju Dreßden ankam. An 1697. gieng er wegen der Kaͤyſerl. Genes 
ralen Jalouſie über fein Ober⸗Commando nicht zu Felde in Un. 
gern; ließ doch aber feine tapffere Sachßen in Kaͤpſerl. Dienſten 
und erhielt abweſend den zweyten Ruhm, daß durch die Tapfferkeit 
feiner Sachßen der herrliche Sieg den u. Sept. bey Szenta über 
die Tuͤrcken erhalten, und ſeine Soldaten dem in Treffen todt ge⸗ 
bliebenen Groß Vezier das an ſeinem Halſe hangende Siegel abge⸗ 
nommen und erobert. In eben dieſem Jahr war die Pohlniſche 
KLoͤnigs⸗Wahl unb unfer Chutfuͤrſt gab auff Rath und zureden des 
Noͤmiſchen Kaͤyſers LEOPOLDI einen Competenten ab, ließ auch 
durch den Hrn. von Flemming diejenigen Offerten der Pohlniſchen 
Republic thun, welche oben Fro 8. ſchon angefuͤhret worden, und 
war darin vor andern glücklich, daß er den Biſchoff von Eujavien, 
als den naͤchſten nach den Primas, nebft ben Cron⸗Feld⸗ Herrn auff 
ſeine Seite bekommen. Anfänglich ſtieß es ſich an die Religion, 
indem keiner als Catholiſcher Religion kan Koͤnig in Pohlen wer⸗ 
den; jedoch der von NS produeiste ein Atteſtat, daß er eo 
; e 3 rei 
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reit diefe Roͤmiſch⸗Catholiſche Religion angenommen habe. Das 
Atteſtat lautete, wie es Zaluski bat, alfo : 

; EXTRACT. 

Auf den Zeugniß des Herzogs von Sachßen und Biſchoffs 
in Jauer CHRISTIANI AUGUSTI uͤber Annehmung des Catholi⸗ 
ſchen Glaubens von den Churfuͤrſten zu Sachßen FRIEDRICH 

AUGUSTO (iu Baden in Oefterreidh,wo die warmen Bader) an den 
Sri agr der Hochheiligen Drey⸗Einigkeit im Jahr 1627. ( fol, 
431. T. II. ; à 
Es ift (bon eine geraume Zeit verfloſſen, daß der 
Churfürft von Sachſen, mein Anverwandter, willens gewe⸗ 
ſen ſeine Religion zuveraͤndern, und zur Außfuͤhrung dieſes 
ſeines Vorſatzes hat er mich unter Goͤttlicher Huͤlffe erweh⸗ 
let, indem er zu mir, als zu ſeinem Vater, ein beſonderes Ver⸗ 
trauen gehabt. Da ich nun wahrnahme daß dergleichen 
Schaaf von freyen Stuͤcken Aid von den Irthuͤmern feines 
Betzerey zu der Heerde des Errn zubegeben entſchloſſen, und 
die Folgerungen und Nutzen der Catholiſchen Religion bebere 
tzigte, welche aus ſeinen Exempel in gantz Sachſen entſprieſ⸗ 
ſen koͤnten; ſo habe ich nicht unterlaſſen GOTT anzuruffen, 
und nachdem ich ihn mehr und mehr vertraulicher mit mir 
gemacht, alle Muͤhe, Geſchickligkeit und Ehrlichkeit zu Erlan⸗ 
gung dieſes Fwecks zu gebrauchen. Und dieſes letztere war 
nótbig, indem er theils wegen Anbetung der Heiligen, einer⸗ 
ley Geſtalt im S. Abendmahl groſſe Sweiffel und noch andern 
Kegard gehabt, welche zweiffel ich ihm aber benommen, und 
ich inſonders darauff bedacht ſeyn muſte, daß ſein Vorhaben 
iik d bleiben und deshalb nicht der geringſte Arg⸗ 
wohn entſtehen möchte. Dannenhero damit ich alle Schwuͤ⸗ 
rigkeiten und Zweiffel benehmen möchte, die er dennoch bey 
ſich behielt, war es nótbig, daß wir beyde an einen unverdaͤch⸗ 
tigen Ort muſten zuſammen kommen und dabey allen Ver⸗ 


dacht vermeiden. Gott gab Gnade darzu, und ließ zu A aia 
ven 
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Ehren mir den Nutzen von meiner ſchwachen Arbeit genuͤſ⸗ 
fen; und den 2. junii, nachdem ich ihn bey der Neffe, die ich 
zu Baden gehalten in der Lorentz Capelle, wohl unterrichtet 
hatte, weihete ich eine hoſtie und nahm fie mit mir in mein Ca⸗ 
binet nach der Meſſe, Brafft der Macht fo ich von ben Apos 
ſtoliſchen Sthul erhalten; daſelbſt habe ich fie zwiſchen 2. 
Lichter auff den Tiſch verwahret, big der Churfuͤrſt gekom⸗ 
men. Er bezeugete ſeine hertzliche Buße, that die Beichte, 
bekennete feine Sünden, legte fein Glaubens « Bekaͤntniß ab, 
und empfing aus meinen Saͤnden zum Pfande der nets andes 
nommenen Catholiſchen Religion das heilige Abendmahl mit 
thraͤnenden Augen, und mit ſolcher Wiederruffung ſeiner er⸗ 
ſten Religion, daß er ſchiene gantz veraͤndert zu ſeyn; derge⸗ 
ſtalt, daß unter allen, die ich bekehret, ich keinen ſo betruͤbt 
und Buſſe thuenden geſehen, als ibn. Ich nehme Gott zum 
Jeugen, daß ich ihm offte geſaget, umb ſeine Intention zu 
probiren, er ſolte wohl achtung geben, daß er unſere Religion 
nicht anders annehme, als mit Vorſatz darin zu leben und zu 
ftecben, alle Geſetze unfer Religion zn halten, die Seeligkeit nicht 
zuverſchertzen, und allein umb der ewigen Seeligkeit unſern 
Glauben anzunehmen. Worauff er mir jederzeit geantwor⸗ 
tet: Er veraͤnderte feine Religion gar nicht umb zeitliche Abs 
ſichten, ſondern allein umb der ewigen Seeligkeit halber; und 
wenn er auch umb dieſer neu⸗ angenommenen Religion alle Ge⸗ 
fahr, fo groß fie auch wären, ausſtehen folte, fo wolte er fid) 
b» 1108 dieſer Welt nicht davon irrig machen noch abſchre⸗ 
en laſſen. ^ k 
Nachdem diefe CBeranberung der Religion kund und 
effenbabr worden, wurden die Gemuͤther der Bohlen ſehr verändert, 
und weil dieſe Nation einen ſolchen Koͤnig hochhaͤlt, deſſen Tapffer⸗ 
keit Weltkuͤndig iſt, der Churfuͤrſt aber ſich dadurch wider denErb⸗ 
Feeind und wider Franckreich berühmt gemacht; Von des zweyten 
Eompetenten Prinzen von CONTI Tapfferfeit aber die 5 
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ne Sama nichts auspofaunet : überbem der Saͤchßiſche Reichthum 
und Silber Bergwercke ihnen bekannt waren, und fie auch den Cez 
nuß davon empfunden ; ſo geſchahe es, daß von allen Competenten 
drey in Conſideration gejogen wurden, nehmlich Pring COM TJ, 
welcher den Primas Nadiieſowski auff feiner Seiten batte ; Un⸗ 
fec Churfuͤrſt, der fih auff den Biſchoff von Cujavien und Cron - 
Feld Herrn Jablonowski eecíaffen konte; und der Königl: Pring 
Jacob vs, welcher die kleine Adelſchafft, doch nicht gang, zur Huͤlffe 
gebrauchte. Wie es nun mit der Colligirung der Stimmen zugehe, 
beliebe der geneigte Leſer Nro. 20. auffzuſchlagen, und daraus erhel⸗ 
let offenbahr, daß es nicht auff die Stimmen derer in der Se | 
pa ſitzenden Senatoren allein ankomme, wie fich vielleicht D. Bus 
deus in alligirter Schrifft eingebildet; wenn er fol. 15 geſchrieben: 
Es batte zwar der Frantzoͤſiſche Pring von SONTT 
weil der Cardinal Primas Radziejomfki nebſt einer 
groſſen Anzahl Woywoden und Adel auff ſeiner Sei⸗ 
ten waren / bey dem am 16. Junii angeſetzten Wahl⸗ 
Tage / im Felde unter dem fo genanten Schoppen, 
welches ein zu ſolchem Ende von Holtz aufferbauetes 
groſſes Hauß oder Hütte if^ 32. Stimmen, und alſo 
4. Stimmen mehr / als Sr. Chur fuͤrſil. Durchl. zu 
Sachßen / weßhalber ihn auch der Frimas Regni und | 
feine Parthey fo gleich proclamirte; allein / weil dies 
ſes ohne Einwilligung des geſamten Reichs ⸗Tages 
geſchehene Unternehmen nicht ſonder Kraͤnckung der 
Fundamental ⸗Geſetze geſchehen konte; proteflirten 
die von der Saͤchſiſchen Parthey darwieder/ und er ⸗ 


hielten auch den folgenden Tag / nachdem ſich 5 | 
o aco 
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Heues der elt 
Im Jahr Chriſti MDCCXXXIII. 
Nro. 29, 


: Sortfegung des Leben AUGUSTI It, Neues aus Italien und 
Von der Ankunfft des Don Carlos in Italien; feinen Dora 
muͤndern. Vergleich mit dem Groß⸗ Hertzog 
von Florentz: 
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JA OB zu ihnen gefiblagen, im Wahl⸗Felde vor 
denen Contiſchen die Oberhand / fo daß hoͤchſtgedach⸗ 

te Churfuͤrſtliche Durchl. als König von Pohlen 

vom Biſchoff von Cufavien ausgeruffen worden. 

Es hat D Budeus verſchiedliches, [auf was vor einen Scri⸗ 
benten, weiß ich nicht,) angefuͤhret, fo wieder die Hiſtorien laͤufft. 
Dannenhero mag Zaluski, der damahls auff des Printzen 
CONTI Seite geweſen, hernach aber die Sächſiſche Parthey 
ergriffen, und Groß⸗Cantzler durch AUGUSTI Gnade worden, 
den Außſpruch geben, ob alles wahr fen, was D, Budæus angefuh⸗ 
ret. Zaluski referirer folgendes: 

An dem letzten Tage als 25. Jumi des zur Wahl ans 
geſetzten Reichs⸗Tages, kamen wir mit dem Primas auff den 
Wahl ⸗Platz zuſammen, wo vs aa der Woywode von gracu | 

5 wider 
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wider ben Dring CSN T proteftirre, Unterdeffen fieng der 
Primas alſo zu reden an: Nuumehro iſt der laͤngſte Tag ge⸗ 
kommen, und heute wird er ſein, (wolte GoOtt ein gluͤckliches) 
Ende erreichen. Alles iſt verrichtet, was zur Beſorgung deſſelben 
gereichet, nur eines fehlet annoch, nehmlich daß eine wahrhafftige 
und heilige Einigkeit, nebſt einen erwuͤnſchten und nothwendigen 
guten Vernehmen, und Vertrauen unter einander måge geſtifftet 
tet werden, welches nicht beffer kan erlanget werden, als durch ei⸗ 
nen Eyd. Er erböth fich zum Zeugniß ſeines guten Gewiſſens 
ſelbigen abzulegen, und ruffte GOT zum Zeugen an, daß er 
gantz independent, fein Privat Intrefle nicht ſuche, keine Geſchencke 
und Beſtechungen auch kein Verſprechen angenommen habe z 
ſchlug an feine Bruſt, nahm fein Bruſt⸗ Creutz in ſeiner rechten 
Hand, und ſchloß mit dieſen Worten: GOTT ſtraffe mich, wo 
ich meine Seele mit leinen von gedachten beflecket habe. Her⸗ 
nach excufirte et die frembde Geſandten, daß ſie wegen der kuͤrtze 
der Zeit icht koͤnten erſcheinen, und recommendirte das Koͤnigl. 
Hauß, Ferner ſtellete er zur Wahl, den Printzen von CON, 
Ehurfürften von Beyern, Hertzog von Lotthringen, und den Chute 
fuͤrſten von Sachſen, jedoch mit der precaution, daß man zuver un⸗ 


terſuchen moͤchte, ob er warhafftig Catholiſch ſey: Den Fuͤrſten 


DDESCHALEI ließ er auß, weil derſelde die Unmoͤglichkeit 
ſehende von feiner competent abgetreten war. Sodenn fiel er auff 


die Knie, urd intonirte: Veni creator Spiritus; er theilte allen 


den Seegen, ſtieg auffs Pferd und ritte zu die Woywodſchafften 
umb die Stimmen zu colligiren Lad excipienda Suflragia | da er 
bey der Cracauſchen Woywodſchafft insbeſonders lange ftille hielt, 
von welcher viele, doch nicht alle, dem Printzen JACOBO ihre 
Stimme gaben. Der Notarius regni Caftrenfis, ein Mann von 
groſſer Autorität, ehe und bevor der Cardinal und Wir auß 
den Creyß uns wegbegeben, redete eines und andere von der Einig⸗ 
keit, und ſchloß die tónigf.. Ja milie auß, Dingufe&enbe: Unſere 


Feld Herrn halten des Koͤnigl. Hauſes Parthey, damit ſie mehrere 
Autorität 
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Authoritat haben koͤnnen, als es die Ge etze vergoͤnnen und noͤthig 
iſt. In der Woywodſchafften von Poſen und Caliſch, denn die 
find immer zuſammen und nicht a part, fand der Cardinal einen 
groſſen Anfag zur Trennung, Denn ein Theil, unter Anführung 
des Caſtellans von Caliſch, welcher ein Cruciſix offentlich an die 
Bruſt hangen hatte, und umb des Gekreutzigten willen zur Einig⸗ 
keit vermahnte, hielte es mit dem Prinsen CONT, der andere 
Theil unter Anfuͤhrung des Woywoden von Caliſch und Caſtel⸗ 
lans von Gneſen war vor dem Churfuͤrſten zu Sachſen. Da 
aber den gegenwartigen Cardinal beyde Woywodſchafften theils 
mündlich, theils durch exprefle deshalb an ihm abgeſchickte fragen 
lieſſen: ob der Churfuͤrſt von Sachſen wahrhafftig Catholiſch ede 
re; Weil ſie wieder die Reichs⸗Fundamental⸗Geſetze, welche einen 
Catholiſchen Koͤnig verlangeten, nichts thun wolten; ſo antwortete 
der Primas, daß der vom Churfuͤrſten geſchickte Geſandte vers 
ſichert batte, Er ware Catholiſch. Hiemit waren die Woywod⸗ 
ſchafften noch nicht vergnuͤgt, ſondern ſchickten an den Bi 
Nuntium DAR JA, welcher das Zeugnis von den Biſchoff in 
Jauer aus dem Haufe Sachſen Zeitz produeirte, und mit feiner 
Unterſchrifft adteſtirte, daß es des Biſchoffs von Jauer Hand ſey. 
Worauff ſie faſt alle glaubten, daß er wahrhafftig Catholiſch 
und der Koͤnigl. Crone nicht unwuͤrdig feys andere aber riethen, 
man ſolte dieſe delicate Sachen noch beſſer unterſuchen, und ſich nicht 
übereyien. Der Woppwodſchafft von Plotzko hatte ich ohne Par⸗ 
theylichkeit in einer gewoͤhnlichen und etwas längere Rede die Cane 
didaten der Crone vorgetragen, und inſonderheit das Koͤnigl.Hauß 
recommendiret, weil fie aber davon nicht wiſſen wolten, fo war 
mein wohlgemeinter Rath den Printzen von CONTI zu nehmen. 
Darauff wartete man nicht, daß gewoͤhnlicher maſſen die Stim⸗ 
men konten colligiret und auffgeſchrieben werden, ſondern ſie ſchrien 
alleſamt ohne jemandes Wiederſpruch, und mit Loßſchießung der Pi⸗ 
ſtohlen, Vivat CON TJ]! Nachdem die in der nahe ſtehende Woy⸗ 
wodſchafft Rava, in welcher mane Brüder ERROR qu 
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ftellan waren dieſes anhoͤret, lieſſen fie ebenfals dieſes Vivat 
CONTI! erſchallen und kam zu uns geritten; derer Exempel 
auch das Land Dobrin folgete und ſich mit uns vereinigte. Aus 
den andern Woywodſchafften und Diſtricten kamen auch groffe 
Partheyen zu uns, weil allenthalben Trennungen waren, und wenn 
an dieſem Tage der Primas feine natürliche Langſamkeit vergeſſen 
und unermuͤdet die Contrapart zur Einigkeit vermahnet und erſu⸗ 
det hätte, fo würde die Sache auff des Printzen CONTI Sei⸗ 
te einen beſſern Ausgang gewonnen haben. Denn bey damahliger 
Trennung waren drey Theile vor den Conti; und man hatte nicht die 
gantze Nacht durch ſollen warten, als welche dem Conti viel gee 
ſchadet; indem der Frantzsſiſche Geſandte kein baares Geld battes 
die Sachſen aber in groſſer Menge ſolches außzahlten und dadurch 
ihre Parthey vermehrten. Ich verſichere in Vertrauen, daß, wenn 
Franckreichs Geſandte nur 200000. Rthl. hätte baar bey der 
Hand gehabt, fo würde CONTI ohne jemands Wiederſpruch 
ſeyn Koͤnig geworden: hierzu kam des oywoden von Vilna 
Langſamkeit, welcher nicht wuſte, was er vor eine Parthey ergreiffen 
ſolte, und alſo vielen Gelegenheit gab die Saͤchſiſche Parthey zu⸗ 


ergreifen. Dannenhero weil die Adelſchafft keinen Auffſchub ley⸗ T 


den wolte, fo blieben wir die gange Nacht auff ben Wahl Platz, 
und Fruͤh⸗Morgens da wir ſahen, daß die Contiſch⸗Geſinnete 
ſchwaͤcher worden, und dergeſtalt auff Sachſen inclinirten, daß 
auch das Koͤnigl. Hauß nicht die geringſte Hoffnung mehr hatte, 
ſo waren wir auff Mittel bedacht dieſe Trennung zu verhindern. 
Es ward demnach mein Bruder (des Zaluski) von den Cardinal 
und unſer Contiſchen Parthey zum Woywoden von Cracau ge⸗ 
ſchickt und derſelbe gebethen einige Deputirte zuſchicken umb we⸗ 
gen eines Candidaten einig zuwerden, fic moͤchten ihren Candida⸗ 
sen den Churfuͤrſten von Sachſen, weil feine Religion zweiffelhaff⸗ 
tig waͤre, fahren laſſen, und wir wolten dergleichen mit unſern 
Eandidaten den Printzen CONTI thun; aber es ward diefe 
Offerte abgeſchlagen und Gewalt gedrohet. Wir ritten durch die 
i Wopwod⸗ 
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Wonmodfchafften auß Liebe zur Religion und Vaterland, ſtelle⸗ 
ten ihnen die boͤſe Folgerungen einer Trennung vor, bathen ſie umb die 
Erhaltung einer freyen Wahl, und thaten ſo viel moͤglich Einig⸗ 
keit der Gemuͤther und eine Einmuͤthige Wahl zu erlangen; Aber 
die Saͤchſiſch⸗Geſinnten wolten von den Koͤnigl. Hauſe nichts 
wiſſen. Es kam zwar der Marggraff von Baden im Vorſchlage, 


und bekam viele Stimmen, aber ſie waren nicht maͤchtig und 


ſtarck genug wieder die 2. andern Partheyen. Unterdeſſen kam 
ein Senator, deſſen Nahmen ich Ehren halber verſchweigen will, 

und erzehlte, ſchwur auch darzu, daß von der Contrapart durch den 
Biſchoff von Vladislav oder Cujavien der Churſuͤrſt von Sachſen 
zum Koͤnige waͤre ausgeruffen worden: andere brachten uns die 
Nachricht, daß der Cardinal den Printzen von CSONT zum Koͤ⸗ 
nig proclamiret; dergeſtalt, daß beyde erbitterte one fajt zuglei⸗ 
cher Zeit ihre Candidaten außgeruffen. s that uns nun leyd, 


daß es foweit gekommen und hätten faft unfere Meinung geäns 
dert. Nachdem ich aber das Geraͤuſche und auſſerordentliches 
Schreven in meiner Wopwodſchafft Plotzke gehöret und erfahren 


was pasſiret, ſo verwunderte ich mich zwar; aber die Freude war 
ſchlecht, weil ich urſach gehabt es nicht zu billigen; haͤtte der Car⸗ 
dinal fich ſelbſt nicht ſobiel zugetrauet und heute die Gedult aus⸗ 
geuͤbet wie Geſtern, ſo waͤren wir vieler Furcht befreyet geblieben. 
Ich habe niemahls conſentiret, daß der Cardinal ohne einmuͤthi⸗ 
gen Conſens der gangen Republic einen proclamiren folte, unb Dae 
be darüber bittere Thraͤnen vergoſſen: indem ich dem Vaterlande 
auß dieſer Trennung nichts gutes propheteyet. Damit ich nun 
meinen Unwillen und Mißoergungen über die Proclamation zwey⸗ 
er Koͤnige bezeugen moͤchte, ſo bin ich mit meiner Woywodſchafft 
Plotzke von ben Wahlplatz durch einen andern Weg fort gegan⸗ 
gen, habe auch nicht der Danckſagung in der Johannis Kirche 
(iu Warſchau durch das Te Deum Laudamus] beygewohnet, als 
welche Kirche vor dem ankommenden Cardinal mit einer groſſen 
Menge von den iibrigen auff Befehl des Bichon | 
>13 


C (50 CO 


—— e e o — a ER re no 
Poſen zugeſchloſſen war, aber bie Schluͤſſel wurden von denen die 


ſie verwahrten, mit Gewalt genommen, und dieſe Solennitaͤt voll⸗ 
bracht. Da nun der Cardinal aus den Wall weggegangen, und 
den Wahl⸗Tags Marſchall nebſt den Biſchoff von Vladislav o» 
ber Cujavien mit feiner Parthey zuruͤckgelaſſen, fo proteſtirte der 
Biſchoff insbeſonders wider die Ambition des Cardinals, daß er 
wider Willen, ohne Conſens, ja mit Contradiction eines ſo groſſen 
Theils der Republic, ſeinen Candidaten proclamirt, und alſo waͤre 


er verbunden im gegentheil innerhalb des walls den Churfuͤrſten 


von Sachſen zum Könige zuer nennen, und den Marſchall der 
Ritterſchafft zu invitiren, daß er dergleichen thun moͤchte. Dieſer 
aber, feines Eydes eingedenck, daß im Fall einer zweyſpaltigen 
Wahl er keiner Parthey beyfallen wolle, proteſtirte wieder 
dieſe Proclamation eben alſo, wie er wieder die vorige gethan hatte. 
Dieſem ungeachtet gieng die Saͤchſiſche Parthie auch in der Jo- 
hannis Kirche, woraus die Contiſche gegangen waren, und fieng 
das Te Deum Laudamus oder HERR GOTT dich loben wir an. 
Ich habe mich in dieſer Nacht nach meiner Refíbeng begeben, fo 
ſieben Meilen von Warſchau lieget. (fol. 263. T. II fol. 383.) 
Den andren Tag drauff kam die Sächſiſche Parthie auff den 
Wahlplatz zuſammen, wohin der Biſchoff von Cuſavien (denn 
die andern alle hielten es mit dem CON] und die beyde 
Feld⸗Herren den Saͤchſiſchen Abgeſandten FeE MIN brachten, 
in deſſen Gegenwart das: Vivat FRIDERICUS außgeruffen und 
mit den Fahnen ein Compliment gemacht wurde. Von dar fuͤhr⸗ 
te man ihn in die Johannis Kirche vors hohe Altar, da er im 
Nahmen ſeines Principalen eodigen muſte. Ich war aus Be⸗ 
trübnig über der unglücklichen Spaltung nach Haufe gefahren, ließ 
mich aber durch des Cardinals und Caſtellans von Cracau Brice 
fe bewegen den dritten Tag nach Warſchau zukommen, weil man mir 
Hoffnung gemacht zur Einigkeit Wir ſuchten allerhand MittelUnrube 
im Lande abzuwenden und der Cron-⸗Marſchall nebſt etlichen Senato⸗ 
ren erbothen fid) Mediateurs zuſeyn. Die Contiſche erbothen fid 
; von 
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von ihrer Wahl abzuſtehen, und wenn die Sächſiſchen dergleichen 
thun würden, wolte man einmuͤthig den Dritten wehlen und pro- 
clamiren 5 aber die Saͤchſiſchen wolten von nichts wiſſen, ſondern 
die andern zwingen ihren Erwehlten auch anzunehmen. An ſtatt 

F Race Dag H gaben fie ihm den Nahmen | AUGUSTI, 
die Paa Con venta wurden auffgeſetzt, die Geſandſchafft wurde ans 
geordnet, und im Gericht zu Warſchau ward die Denwncíation 
ihres erwehlten Churfuͤrſten nebſt der Proteftation wider die Con⸗ 
trapart inſinuiret durch Hülffe des Staroſten zu Warſchau. Das 
hingegen der Cardinal aber dergleichen zu Rava that. Bey dieſen 
Umbſtaͤnden wurde auffiden 26. Auguft ein neuer Wahltag anges 
fegt durch den Primatem, welcher der halb den 25. July ein Unis 
verſale ausgehen laſſen. Woran ſich aber keine Parthie gekehret, 

ſondern die Saͤchſiſche eileten je eher je lieber, ihren erwehlten 
Churfuͤrſten im Lande und in Cracau zu haben, auch die Croͤnung 
zu beſchleunigen. Biß hieher Zaluski. s 
Was iſt aber viel zuſagen. Der Churfuͤrſt von Sach⸗ 
ſen empfieng die an Ihm abgeſchickte Pohlniſche Geſandſchafft 
auff 1000. Mann ſtarck zu Tarnowitz in der Herrſchafft Beuthen 
in Ober⸗Schleſien an den Pohlniſchen Graͤntzen. (Buddæi Lexi- 
con hat dieſen Ort ausgelaffen ; in Vhfens Lexico aber ftebet er) 
beſchwur die Pacta Conventa, und kam mit 8000. Mann Sağ» 
ſen nach Cracau den 2. Septemb. Vorhergedachte Pacta Con⸗ 
venta ſind, nach deutſcher Art zu reden, eden das, was man in 
Deutſchland bep der Erwehlung eines Roͤmiſchen Kaͤyſers Wahl⸗ 
| Capitulation nennet, und beſtunden in folgenden Punckten, wie fie 

- Mederus Lateiniſch drucken laſſen; ob fie aber hernach verandert 
worden, oder vorher anders abgefaſſet geweſen, da AUGUSTUS 
An. 1699. auff den comitiis pacificationis auffs neue die Pacta 

Conventa beſchweren müffen, kan ich nicht zuverlaͤßlich ſagen. Die 

Puncte gebe kuͤnfftig zum durchleſen. 
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Aus Parma in Italien. 


Sind noch immer die Zeitungen voll von den Infant: 
Hertzog von Parma und Piacenza, daß er nehmlich mit 
Schmertzen auff die vom Kaͤyſer accordirte veniam 
ætatis warte / umb dadurch die Vormundſchafft feiner 
Frau Groß ⸗Mutter und Groß⸗Hertzogs von Florentz 
[of zuwerden / und an ſtatt gedachter feiner Frau 
Groß⸗Mutter / als vom Kaͤyſer geſetzter Regentin / 
ſelbſt die Regierung ſeiner Hertzogthuͤmer Parma 
und Piazenza anzutreten / auch nach den Tode des 


Groß⸗Hertzogs von Florentz ohne Hinderniß in Dies | 


fer zuhoffenden Erbſchafft dergleichen thun zufönnens 
anbey die ihm von ſeiner Frau Mutter / der Koͤnigin 
von Spanien / eingefloͤßete Rathſchlaͤge auſtzufuͤhren. 
Vor kurtzer Zeit ift derſelbe nach Piazenzaͤ gereiſet 
umb den groſſen Jahrmarckt anzuſehen / und die 
Haupt⸗Stadt dieſes Hertzogthums in Augenſchein 


zunehmen. Ob er auch den Hertzog von Modena / | | 


als nahen Anverwandten / beſuchen werde / muß die 
Zeit lehren: wie auch / ob er nach Florentz reiſen werde. 
Die Streitigkeit mit dem Paͤbſtlichen Hofe wegen Wie⸗ 
derabtretung der Hertzogthuͤmer bleiben ifi | 
Hoe 
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Serner von den Printz Carlos. 


beyde Partheyen laſſen es allen Anſehen nach auff 
die Extremitæt ankommen. Jedoch man meinet faſt 
durchgehends / daß der Pabſt endlich ein willigen 
werde auff gewiſſe Conditionen, : inſonderheit da e» 
ne Million Geld zur Ginlójung geſchickt worden. 


i: Ich habe im CBorbergebenben angeführet den Grund 
ſeines Rechts auff Parma und Piacenza, wie auch Anwartung 
auff Florentz, nehmlich ben Wieneriſchen und Londen chen 
Tractat: Nunmero muß ich ferner erzehlen, daß feine auff Dies 


fe Tractate gegründete Hoffnung zum theil erfüllet worden, da 


T. 1731. den «. Febr. der Hertzog von Parma und Piazenza 
ANTONZUS FRANCISCUS FTANNESIUS geftors 
den. Sein Vater hieß RAINUTUS 11. welcher den unter 
ſeines Vaters Regierung aus einen Frantzoͤſiſchen Sprachmeiſter 
gewordenen Premier Minifter wegen übler Haußhaltung, enthau⸗ 
yten ließ; hernach, weil LU e Vaͤterliche Schulden bey ug 
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mit den Pabſt SNNDEENTIO 


Hertzog u 

An. 1730. 

ger zuſeyn angegeben hat. 

dem Haufe Farneſe entſproſſen geweſen, 

Farneſios genennet, welcher Familie Urſprung einige in Deutſch⸗ 

fand ſuchen; insgemein wird er aus Toſcanien deriviret, alwo 

das Fort Farento, ohnweit Orvieto, ihm den rahmen gegeben, 

fo nachmahls in Farneſe verwandelt worden. So ſehr nun der 

Spaniſche Hoff uͤber den Tod gedachten Hertzogs erfreuet wurde, 

ſo verdrießlich war es ihm zu hoͤren, daß die hinterlaſſene Gemah⸗ 

An folte ſchwanger ſeyn: welches aber die eee 
durchaus 
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durchaus nicht glauben wolte. Der Käyſer ließ unterdeſſen auß 
Mapland unter Commando des Generals Stampa Trouppen in 
diefe erledigte -Der&ogtbümer und Städte einrücken, und in Nah⸗ 
men des DON CARLOS Poſſesſion nehmen, wenn anders 
1) Kein Printz gebohren, und > 
2) Spanien nicht Krieg anfangen wuͤrde. 

Der Pabdſt zwar ſuchte auch feinen Anſpruch zu behaupten, 
aber ſeine Bemühung war umbſonſt. Die verwittibte juͤngere 
Hersogin HENRFETTA MARFA ward genau obſerviret, 
weil ſie im Teſtament ihres Gemahls vor ſchwanger angeben 
worden; es ward pro und contra davon geſprochen; endlich ge⸗ 
ſchahe eine folenne Beſichtigung, wovon in den ‚Zeitungen aus 
Parma dieſe Umbſtaͤnde gelefen worden: 

Vom 1. Jun. 1731. Die Schwangerſchafft unſer re⸗ 
"gierend»verwittibten Sertzogin ift nicht mehr in Sweiffel zu 
ziehen, nachdem geſtern durch y der erfahrenſten Heb / Ammen 
von verſchiedenen Nationen, oie zu ſolchem Ende hieher 
beruffen worden, in Beyſeyn der verwittibtem (altern) Zer» 
Bogin, 5. der hieſigen Dames, zweyer Hoff Medicorum, 
Docdoris Torti von Modena, Chirurgi Siserdi, eine Unterſu⸗ 
chung geſchehen, und eydlich außgeſaget ift, daß Ihro 
Durchlauchtigkeit fid) ſchwanger befinde; wovon man dem 
im Vorgemach darauff wartenden General Stampa und den 
Spaniſchen Miniſtris nebſt der geſamten Generalitaͤt die 
verſicherte Nachricht gegeben, auch darüber ſolenne Schriff⸗ 
ten verfertiget, und zugleich an die reſpectiven Soͤfen abge⸗ 
ſchickt worden. Der Paͤbſtliche Deputirte Odi aber iſt um 
ter den bey der erwehnten Beeydigung und Inſtrument⸗ 
Einrichtung an Sofe zugegen geweſenen Miniſtris nicht ab» 
mittiret worden. Dieſem Zeugniß ungeachtet ſchrieb man, daß 
der Cardinal Bentivoglio folte den Pabſt eine Proteſtation vot» 
gen der angeblichen Schwangerſchafft der verwittibten Hertzogin 
don Parma jugeſtellet, und WEN unter andern angefübret i 
Dg e, 8 
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daß der Hertzog einige Monathe vor feinen Tode nicht in Stane 
de geweſen feiner Gemahlin beyzumohnen, babet man billig et» 
fagte Schwangerſchafft für erdichtet zuhalten batte, Hingegen 
einige, fo gedachte regierende Hertzogl. Wittib geſehen, daß ihr Leib 
alſo beſchaffen, meinten, daß man Zwillinge von derſelben zuge⸗ 
warten hätte. Man machte ferner Anſtalt, daß von Modena eine 
Saͤug⸗Amme, und 2. Hebammen folten geſchickt werden. Dies 
ſem allen ohne Schaden drang Spanien drauff, daß 6000. Spas 
niſche Trouppen diefe Hertzogthuͤmer beſetzen, und wenn auch die 
Hertzogin einen Pring zur Well braͤchte, darin bip zur Maſoren⸗ 
nität deſſelben verbleiben folten. Es wurden aber bie Sachen ver⸗ 
gögert big in Julium, da die Hertzogin gebaͤhren ſolte; jedoch es 
pasſirte nichts, und man meinte Sie hätte fib in der Rechnung 
geirret; Wannenhero noch ein Monath gewartet, und die oͤffentl. 
Kirchen⸗Vorbitte continuiret wurde Nach der angegebenen Redje 
nung und Teſtament ihres Gemahls, darin derſelde geglaubet 
daß Sie ſchon [im Februario, da er geſtorben 3. Monath 
ſchwanger feo, war der gte Monath vorbey; der rote gieng auch 
hin; und darauff ward geſchrieben: daß die Hertzogin noch darauff 
beharre, daß ſie ſchwanger ſey. Indeſſen hatten die Spaniſche 
Miniſtres zum anberumabl eine Proteſtation uͤbergeben, darauff 
aber der General Stampa geantwortet: Man ſolte Krafft der vor⸗ 
eſchriebenen Geſetze den uten Monath wegen dieſer Schwanger⸗ 
hafft abwarten. Weil aber gedachte Spaniſche Miniſtres den⸗ 
noch darauff beftanden, daß fie ohne dieſes Gelege zu adtendiren 
die Poſſesſion zunehmen prätendirten, hätte der General Stampa 
nach einer genommenen Bedenck⸗Zeit von 2. Tagen, fid) derges 
ſtalt erklähret, daß man daraus ſchluͤſſen koͤnnen, wie er dem un⸗ 
geachtet den riten- Monath erwarten wolle: weshalb dieſelde einen 
Courier nach Spanien abgeſchickt. Endlich lieff die Schwanger» 
ſchafft ſo hinaus, wie ein gelehrter Kopff geurtheilet in einem 
Chronographico: N 


gne 
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qVæ tanto teMpore graVIDA f Vit, niL nisi T La. 
tVs procrea VIt. f 

d. 1. Die (o lange Zeit ſchwanger geweſen, hat nichts als Wind 
ans Licht gebracht. Bey dieſen Umbſtaͤnden waren zweyerley 
Zeitungen. Denn Pariſer Brieffe meldeten, wie ein don den 
Cardinal de Polignac zu Rom abgefertigter Courir mit der Zei ⸗ 
tung eingetroffen, daß die regierende Herzogin von Parma, aller 
Medicorum Vorherſagung zufolge, von einer zwar zeitig, aber un⸗ 
förmlich, einem Sohne gleichenden, Geburth entbunden worden: 
worüber der König einen groſſen Rath gehalten, und mit dieſer 
Nachricht einen Expreſſen nach Spanien geſendet. Andere erzehl⸗ 
ten, daß die Hertzogin die auff ihre Geburth wartende Deputirte 
zu ſich invitiren laſſen, und nachdem ſie erſchienen, habe ſie ihnen 


gemeldet: Daß Sie nunmehro wiffe, daß fie nicht ſchwanger fey, 


und alfo wegen Unwiſſenheit zu dieſer Muthmaſſung und Leicht⸗ 


glaͤubigkeit von andern fey gebracht worden, die es beffer hätten 


verſtehen follen, Welches eigenes Geſtaͤndniß und Glaubens» Bes 
fantnip darauff ohne Verzug an alle interesſirte durch Cou- 


à benachrichtiget worden. Dieſemnach muſte bedacht wer- 
er | 


1) Welche des DON CARLOS Vormuͤnder ſeyn. 
) Wer in feinen Nahmen bi zu deffen Mojorennität 

die Regierung fuͤhren ; 
3) Wie es mit feiner Poſſesſion⸗Nehmung, Ankunfft, 
an utu) in diefe vacante Hertzogthuͤmer gehalten wers 

en ſolte. 

: Die Art, wie der Infant Hertzog in Italien folte eins 
geführet werden, ſchiene anfangs eine Sache gufen, daraus greffe 


Weitlaͤufftigkeiten entſtehen würden, Denn der Kaͤyſer wolte, 


daß er, wie in den Londenſchen Tractat ausgemacht worden, mit 
5000. Mann Neutralen und Schweigerifchen Voͤlckern Poffesfion 
nehmen ſolte; Spanien aber beſtund auff 6000. Spaniſcher 
Trouppen. Nun hatte fich Eate in den Sevilifchen Bene 
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vc anbeifhiteh gemacht auff alle Wee den Jmfanter jum rubigen 


Beſitz feiner Lande mit zuverhelffen; und brachte auch die Sache 
bey dem Kaͤyſer dergeſtalt zum glücklichen. Ende, daß der Käyſer 


aus Liebe zum Frieden darin conſentirte. Der Koͤnig von Groß⸗ 


Brittannien ſchickte unter dem Commando des Admiral Wagers 
An. 1731. ein Eſcadre, die ſich mit der Spaniſchen vereinigen und 
die ſtipulirte 6000. Mann überbringen helffen folte. Dieſe com- 
binirte Flotte, ſo aus 25. Spaniſchen Kriegs⸗Schiffen und 7. Ga» 
leeren, die der Marquis de Mari commandirte, und 16. En liſchen 
Kriegs⸗Schiffen beſtande, und zuſammen 28773. Mann führete, 
kam den 27. Octobr. zu Livorno an, der Admiral Wager, der 
Marqvis de Mari und der Graff von Charny fliegen aus Land, 
der Einquartierung wegen mit den Groß- Hertzoglichen Miniſtren 
Richtigkeit zu treffen Der Groß ⸗Hertzog von Florentz, der fih 
denen Abſichten des Spaniſchen Hofes zum Beſten des Infant 
Hertzogs in alen gleich geſetzt, folglich auch in die Einfuͤhrung 
Spaniſcher Trouppen gewilliget, ließ mit den Commandeur derſel⸗ 
ben, dem Graffen von Charny durch ſeine Miniſtres folgendes re⸗ 
glement machen. Es ſolten nicht mehr, as 6000 Mann in das 
Toſcaniſche zwar ruͤcken; aber auch auff die Koſten des Spani⸗ 
ſchen Hofes, ohne daß der Groß⸗Hertzog oder das Land darzu cons 
tribuirte, unterhalten werden: Zwey Batallions nebſt 300. Dras 
gonern in Piſa einquartiret werden, und eben ſoviel in Porto⸗Fer⸗ 
rajos Zu Livorno ſolten 70. Dragoner und ſoviel uf» Volk gele⸗ 
get werden, die übrigen muften fe lange in Zelten bleiben, bif man 
wegen der Quartiere eins worden; Der Graff von Charny fotte 
zu Livorno qu Vertheidigung der Ober⸗Herrſchafft des Groß Det» 
tzogs, und ſowohl zu feiner als des Infanten DON CARLOS 


Dienſt, das Ober⸗Commando in Kriegs⸗Sachen haben, ſonſt aber 


ſich in nichts mengen: Die Spaniſchen und Toſcaniſchen Troup⸗ 
pen ſolten zuſammen Dienſte thun, doch fo, daß jene zwey, dieſe ein 
Drittheil jederzeit außmachen, und der Graff foll. wegen der Ver⸗ 
theilung der Poſten beſorget ſeyn: der Hroß⸗ Hertzog kan mit fei» 

N nen 


: | O Go) U | 
nen Galeeren machen, was er will, aud) fie verſchicken, wohin er 
will, und dependiret alles unmittelhahr von ſeinen Commando, 
auff gleiche Weiſe kan er auch mit denen zu Livorno in Guarniſon 
liegenden Toſcaniſchen Trouppen es halten, und ſie vermindern und 
vermehren, die auch unter der Jurisdiction des Groß⸗Hertzogl. 
Gouverneurs ſtehen bleiben: Mit dem falutiren wird es, wie es 
bißher an dieſen Ort gebraͤuchlich geweſen, ferner gehalten, ſolte 
man was aͤndern wollen, muß ſich der Graff von Charny mit den 
Gouverneur bereden: auff eben den Fuß ſoll es auch zu Porto 
Ferraſo geſetzt werden: Von des Groß⸗Hertzogs Artilerie fol 
ein richtiges Verzeichnis auffgeſetzt und den Spaniſchen Commen⸗ 
danten doppelt ausgeliefert werden, im uͤbrigen aber demſelben al⸗ 
kezeit freyſtehen, ſoviel Kriegs⸗Munition und Proviſion aus Livor⸗ 
no und Porte Ferrajo zu nehmen, als es ihm beliebt, wenn es 
nur von den feinigen geſchiehet; ſolte aber den Spaniern etwas 
abgehen, ſoll man ſie umb billigen Preiß damit verſorgen: Wor⸗ 
auff der Graff von Charny vor fid, feine Officiers und Soldaten 
ſchweren muſte, daß ſie dem Groß⸗Hertzog, als eintzigen und recht⸗ 
mäßigen Landes⸗Herren treu und gehorſam feyn, deſſelben Perſon, 
Ober⸗Herrſchafft, Staaten, Unterthanen, Guͤter und alles, was 
ihm zugehoͤret vertheidigen wolten, wenn nur nichts wieder die im⸗ 
mediate Succesſion bes DON CARLOS, die ſie mit zuſammen⸗ 
geſetzter Hand vertheidigen muͤßten, vorgenommen wuͤrde, ſonſt aber 
allezeit dahin bedacht ſeyn, daß die von denen Gouverneurs und 
Miniſtres des Groß⸗Hertzogs ausgeſtelte Ordres auff das ſchleu⸗ 
nigſte vollzogen, und ihnen auff Erfordern der noͤthige Beyſtand 
geleiſtet wuͤrde. Nachdem nun alles in Richtigkeit gebracht, wur⸗ 
den die 6000, Mann aus Land geſetzt, und ihnen die Quartiere 
angewieſen. Die Engliſche Eſcadre gieng hierauff wieder nach 
Hauſe, und die Spaniſche ſegelte nach Barcellona, um den Infant 
Hertzog nach Italien zu begleiten. Mitler weile ließ die aͤltere 
verwittibte -Der&ogin don Parma DOROTHEA, publiciren, 
daß [ie vom Kaͤſer ein Diploma erhalten, darin fie zur e 
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der deyden Hertzogthuͤmer Parma und Piacenza big zur Majoren- 


nität des DON CARLOS erflábret worden, und kurtz darauff 


erhielt Sie vom Käyſerl. Hofe die Erlaubniß im Nahmen des 


neuen Hertzogs von den beyden Hertzogthuͤmern Beſitz zunehmen; 
Welches auch den 24. Dec. mit vielen Solennitaͤten geſchehen. 
Denn es wurde auff den groſſen Saal des Hertzoglichen Pallas 
ftes zu Parma, fo qu dieſer Handlung beſtimmet worden, der Thi: 
re gegen über ein Baldachin auffgerichtet, unter welchen 2 Pors 
traits zuſehen, und Ihro Kaͤyſerl. Maß. zur Rechten und das an⸗ 
dere von den Infanten zur Lincken; Vier Schritt von den Bal⸗ 
dachin ſtunde ein Lehn⸗Stuhl, auff welchen die Hertzogin, als Vor⸗ 
münberin, zu deren Rechten der Kaͤpſerl Plenipotentiarius auff eis 
nen dergleichen, und zur Lincken der Plenipotentiarius des Groß⸗ 
Hertzogs auff einen dergleichen ſaſſen, und vor ihnen ſtunde ein 
mit einen Teppich bedeckter Tiſch, worauff ein Erucifiy mit 2. 
Wax⸗Kertzen, das Miſſal mit dem Gloͤckgen, Papier, Federn, ein 
Schreibzeug und 2. entbloͤßete Schwerdter, deren eines die Hertzo⸗ 
gin und das andere der Plempotentigrius von Toſcana in der 
rechten Hand nahmen und hielten, während der Kaͤyſerl. Secre 
tarius den End der Treue öffentlich ablaſe Neben den Kaͤyſerl. 
Plenipotentiario ſtunde vor beſagten Kaͤyſerl Seeretario ein klei⸗ 
ner Sii mit Schreibzeug, Federn und Papier nebſt einen Stuhl, 
(o denen gleich war auff welchen die s. Cavalliere, welche als 
Zeugen bey dieſer ſolennen Handlung $ugegen ſeyn ſolten, ſaſſen; 
gleich über zur Rechten naͤchſt der Wand, ſaſſen auff Stuͤhlen, ſo 
denen übrigen des Saals gleich waren, Adeliche Zeugen, und zur 
Lincken ihnen gegen über die 2. andere. Nach denen Zeugen fole 
geten zur Rechten der Hr. Gouverneur von Parma nebſt denen 
andern Herren Miniſtern dieſer Stadt auff Stühlen, wie oben. 
Hierauff folgeten in eben der Ordnung die Deputirten aller Coms 
munitäten nach ihren Rang und Alterthum auff bepden Seiten 
des Saals, wie auch auff gleichen Stühlen, der General Felde 
Zeugmeiſter beſagter Staaten mit denen Caſtellanen von Nn 
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und Piazenza, und den Obriſten derer National⸗Trouppen. Der 
Graff Stampa, als Adminiſtrator dieſer Lande biß auff die Zeit 
des würcklichen Poſſeſſes, tiefe dem Adel von Parma ankuͤndi⸗ 
gen, fi in dem Pallaſt einjufinben um dieſer Handlung mit 
ſeiner Gegenwart ein Anſehen zu machen, und die Hertzogin bey 
ihren offentlichen Einzuge zubegleiten. Gedachter Adel wurde durch 
einen von der Hertzogin deputirten Cavallier in die an dem groſ⸗ 
m Saal ftoffende Zimmer gefübret, und als nachgehends die Hana 
lung ihren Anfang nahm, wurde derſelben ſo eine Zahl, als es der 
Bas verſtatten wolte, in denſelben gelaſſen. Am beſagten 29. 
Dec. der zur beſagter Huldigung beſtimmet war, um 18. Uhr ta 
liäniſchen Zeigers wurden auff Befehl der Hertzogin 2. von ij» 
ren mit 6. Pferden beſpanten Caroſſen nach dem Pallaſt des Käh⸗ 
ferl. Plenipotentiarii geſandt denſelben abzuhohlen, und ihn in der 
einen von den Hrn. Obei⸗Stallmeiſter Marcheſe Paolo Anqyiſſo⸗ 
la und einen Cammer⸗Juncker, ſo beyde ruͤckwerts ſaſſen, biß nach 
Hofe zu bedienen: in der andern befand ſich der Kaͤyſerliche Se⸗ 
cretarius nebit einigen andern Herren von der Site des Penia 
potentiarii. Als er zu Hoffe ankam trat die Wache ins gewehr 
mit klingenden Spiel und fliegenden Fahnen, welche ihn zubegrüſ⸗ 
ET DET fen gea 
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fen geſchwungen wurden; und nachdem er biß an die Treppe ge⸗ 
fahren, befanden fih unten an derſelben. . Cavalliers, nebſt denen 
Hoff⸗Pagen, benfelben zu empfangen, und ihn biß an den zu der 
Handlung beſtimten Ort zubegleiten. Bevor er aber allda anlan⸗ 
gete, wurde er auff der Aten oder sten Stuffen oder Treppen von 
ben Cammer⸗ Herrn der Hertzogin, den Graffen Pietro Anquiſſola 
empfangen, welcher ihn in die an den groſſen Saal, wo die So⸗ 
lennität vor fid) gehen folte, ſtoſſende Zimmer zu der Hertzogin 
einfuͤhrte, weiche bey ſeiner Ankunfft bey Hofe anfinge aus Dero 
Zimmer zugehen, und fich auff den Saal zuverfügen, allwo ein 
jeder an den beſtimten Ort ſaß, und der Kaͤyſerl. Plenipotentia⸗ 
tius, fo Ihro Käyſerl. Maj. als den hoͤchſten Herrn des Domini 
diredi dieſer Lande praͤſentirte, bedeckte fich waͤhrender gantzen Han⸗ 
dlung über, und die Deputirten der Communitaͤten, der Generals 
Feld Zeugmeiſter, die Caſtellane und die Obriſte waren verbunden 
die Zeit über, da der Käyſerl. Secretarius den Eyd oͤffentlich ab⸗ 
laß, auff den Knien quliegen ; und als dieſes geendiget, traten ſie 
in ehrerbietiger Ordnung nachdem ſie geruffen worden, herzu, das 
H. Evangelium in den Haͤnden Ihrer Durdi. und des Hrn. Mer 
nipotentiarii von Toſcana anzuruͤhren. Nach geendigter Uble⸗ 
gung des Eydes verfuͤgte ſich der ſaͤmtliche Adel in ihren Caroſſen 
vor das St. Michaelis Thor, alwo ſich die Garde, welche mit flie⸗ 
genden Fahnen zur Stadt hinaus marchiret, einige Stunden zuvor 
eingefunden, die Hertzogin mit Dero Hoffftatt und einen kleinen 
Detachement der Collettoni, wie nicht weniger der Kaͤyſerlicher 
Plenipotentiarius, der Plenipotentiarius der Groß⸗Hertzogs, der 
Kaͤyſerliche Secretarius und die 5. Zeugen thaten desgleichen, ein 
jeder durch den Weg, der ihm am bequehmften: außerhalb dem St. 
Michaelis » Thor war ein praͤchtiges Gezelt auffgeſchlagen, unter 
welchen die Hertzogin, und der Plenipotentiarius von Toſcana ab⸗ 
ſtiegen, und zugleich auß den Haͤnden des Käyſerl. lenipotentia⸗ 
sii, fo gleichfals aus der Caroſſe ſtieg, die Schluͤſſel zu den Thos 
ten der Stadt, welche während dieler Zeit verſchloſſen W m 
pfingen 
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pfingen, worauff bie Hertzogin und der Plenipotentiarius von To⸗ 
feana, als Mit Bormünder, anfingen die Handlung der Poſſeß⸗ 
Nehmung, im Nahmen des Jafanten Hergogs von Parma und 
Piazenza, vorzunehmen, indem ſelbige retis die Zugbruͤcken 
niedertulaſſen und die Thore zu öffnen, und in dem Augenblick ree 
terirte fi). die Kanferliche Wache aus dem fo genanten Michaelis 
Thor, in welches hingegen die Wache von der National⸗Militz, (e 


die Länder zubeſetzen beſtimmt iſt, einruͤckte, auch wurden nach und 


nach alle übrige Poſten der Stadt von denen Kaäyſerlichen Troupe 
pen verlaſſen, und von denen National⸗Trouppen beſetzt. Da die⸗ 
fes ju Ende, nahm der Einzug in die Stadt folgender maſſen feinen 
^ Die Arrländiſche Garde zu Fuß, 
Pr D Ein Detachement von der Garde de Collettoni in 
erde. 
z) Die Taroſſe der Hertzogin mit 6. Pferden befpaunet, 
mit Ders Hellebardiereren umbgeben. ` 
4) Der Reſt des Corpo de Collettoni zu Pferde mit ihe 
ten Trompeten und Paucken. 
5) Die Caroſſe des Kaͤyſerl. Plenipotentiarü mit ob- 
genennten 2. Hoff⸗Cavalliern, fo ruͤckwerts ſaſſen. 
k 2 ae Caroſſe, worin der Plenipotentiarius von To⸗ 
ana fuhr. 
7) Die Caroſſen der Hoff⸗Cavalliere und Damen beg 
ertzogin. 
353 Eine Caroſſe, worin fid) der Kaͤyſerliche Seeretarlut 
hi Staats⸗Secretario, Marcheſe Ignatio Santi be» 
anden. 
9) Die Cavalliers, als Zeugen, in einer Caroſſe. 
10) Eine Caroſſe mit denen Domeſtiquen und vertrau⸗ 
ten Freunden des Kaͤyſerl. Plenipotentiarii. : 
11) Die fo genante Compagnie Franca, oder de Rfi, 
von der Stadt, beſchloß ben Marſch. f 
5 902 13) olg, 
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112) Folgten die Taroſſen der Nobleſſe. ed 
Solchergeſtalt nun wurde der Zug von dem St. Michaelis. 


Thor an, biß zu dem Thor des Heil. Creutzes fortgeſetzet; waͤh⸗ 


rend denſelben von der Hertzogin dem Volcke neue filberne Muͤn⸗ 
tzen mit dem Bildniß des Koͤnigl. Infanten, DON CAROS; 
auff der einen, und der Devife: Aureus mox aderit, auff dem Revers; 


in groſſer Menge außgeworffen, und die Canonen von dem Caſtell 


abgefeuret wurden. Von dem H. Creutz⸗Thor nahm man einen 
Ruͤck⸗Marſch nach dem groſſen Marckte, von dar Ihro Durch⸗ 
lauchtigkeit ſich nach dem Pallaſt erhoben, alwo dieſelbe die ause 
waͤrtige Miniſtros alfebald auffs herrlichſte tractiren ließ. Waͤh⸗ 
renden Marſch rangierte ſich die hieſige Kaͤyſerliche Garniſon, ſo 
aus den zwey Regimentern Harrach und Livingſtein zu Fuſſe be⸗ 
ſtunde, in 2. Linien von dem St. Michgelis Thor biß auff den 
groſſen Marckt, auff welchen auch das Wuͤrtenbergiſche Drago⸗ 
ner Regiment in Gewehr ſtunden. Do) CARLOS trat bate 
auff feine Reife an mit faſt Koͤniglichen Staat, An. 1731. reiſete 
durch Franckreich mit ſolchen Tractament, als es einem Printzen 
von Sransöfifchem Gebluͤthe zukam, ſegelte von Antibes fort, und 
nach gluͤcklich uͤberſtandenen Sturm kam er zu Livorno den 27. 
Dec. an, wo er praͤchtig empfangen, und durch die Pocken gehin⸗ 
dert wurde ſeinen baldigen Einzug in Florentz zuhalten. 

. Unterdeſſen ward das Ceremoniel ſeines Empfangs in 
Florentz beſſer eingerichtet, nehmlich die verwittibte Churfuͤrſtin von 
der Pfaltz wird dieſen Herrn in dem Vorgemgch des Hertzoglichen 
Pallaſts empfangen 5 der Groß⸗Hertzog wird ihm bif an die Thuͤ⸗ 
ie entgegen kommen, da denn dieſer Pring mit der gemeldten 
Ehurfürftin zugleich hinein treten wird. Dieſe Princeßin wird ihn 
dem Groß- Hertzog praͤſentiren, welcher denſelben auff das zaͤrtlich⸗ 
fe umarmen wird. Alle Kauffmanns Laden ſollen daſelbſt drey 


gantzer Tage geſchloſſen bleib en, und Feſtins, groffe Juuminatio⸗ 


nen, und andere öffentliche Freudens⸗Bezeugungen vorgenommen 
werden; weil er nun 9. Tage daſelbſt bleiben wird, e 25 
A f erſten 
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erſten Tage der Grof-Hergog demſelben, als einem Spaniſchen 
Printzen die rechte Hand geben; die 3. folgende Tage, wird dies. 
ſer Infant, als Hertzog von Parma eben dergleichen Rang behal⸗ 
ten; und die 3. letzten Tage wird er, als Erb⸗Groß. Pring von 
Toſcana, dem Groß⸗Hertzog hinwiederum die oberſtelle geben. 
Ingleichen ift auch das Ceremonial mit den Graffen von St. 
Eſtevan und andern vornehmen Herren der Hoff Staat des In⸗ 
fanten eingericht und unter andern ausgemacht worden, daß Diea 
jenige unter ihnen, ſo Grandes von Spanien ſind, vor dem Groß⸗ 
Hertzog und der verwittweten Churfuͤrſtin von der Pfaltz, ſeiner 
Frau Schpweſter, fid) werden niederſetzen und bedecken koͤnnen. 
Nachdem nun der Printz geſund worden, reiſete er den 23. Fe⸗ 
bruarii von Livorno nach Piſa und Ambroggiara einen Luſt⸗ 
Schtoſſe, wo er ſich mit jagen, davon er ein groſſer Liebhaber ſeyn 
foll, erluſtiget, und kam denoten Mertz vor Florentz an, wo er mit 
groſſen Freuden empfangen worden. Dann es wurden auff erhal⸗ 
tener Nachricht felbigen Morgens umb s. Uhr die öffentlichen Freu⸗ 
den⸗Zeichen mit Laͤutung aller Glocken der Stadt angefangen. 
Um 7, Uhr fuhren der Groß⸗Prior del Bene, die Staats Secre⸗ 
tarien, der Prior Giraldi, der Marquis von Monteleone, und der 
Hertzog von Jurſis hinaus nach Caſtel⸗Pulci, den Infant Hertzo⸗ 
gen, welcher umb 17. Uhr alda von Ambroggiana angelanget, zu 
complementiren, welcher dann dieſelbe, ſamt mehr als 200. Edel⸗ 
leute von der Spite, zum Handkuß admittirte. Die Secretarien 
und Staats⸗Raͤthe des Groß ⸗Hertzogs hatten die Ehre nebſt dem 
Marquis von Monteleone, Graffen von San Eſtevan, und ana 
dern Officiers, an feiner: Taffel zu ſpeiſen, es wurde auch der Adel 
Splendide tractiret. Um 2x. Uhr brach er van dannen auff, und 
kam jum 22. Uhr gluͤcklich und geſund zu Florentz an.“ An dem 
Thore San Frediano, durch welches der Pring hinein pasſirte, 
- paradirten die Deutſche Curasſirer und Granadiers, wie auch 40. 

Trabanten mit ihren Officiren. Der Einzug geſchahe auff ſolche 
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1) Ermeldte deutſche Eurafiers und Granadiers. 

2) Die 40. Trabanten. 

3) 6. Kutſchen, jede mit 6 Pferden beſpannet. 

4) Die Sutfde des Infanten⸗Hertzogs. bey welchen 

der Graff San Eſtevan, und der Hertzog Corſini ſaſſen. 

$) 80. Mann von des Infanten Garde qu Pferde mit 

der Standarte, Paucken und Trompeten. 

In dieſer Equipage verfuͤgte er ſich unter Abfeurung 
der Canonen von beyden Citadellen und Jauchtzen des Volcks, 
nach der Metropolitan⸗Kirche, welche auffs ſchoͤnſte gezieret und 
mit Wax Lichtern erleuchtet war. An der Thüre dieſer Kirchen 
wurde er von den Senat in Ceremonien⸗Kleidern, und im Eingang 
von dem Ertz⸗Biſchoff und ſeinen Capitul empfangen und compli⸗ 
mentiret, wornach man das Te Deum Laudamus anſtimmete, ſo 
von 8. muſicaliſchen Choͤren geſungen, und nach ſolchen dem Volcke 
die Benediction gegeben wurde. Worauff der Ert⸗Biſchoff in 
gegenwart ſeines Capituls, des Senats und andere Magiſtrats⸗ 
Perſonen ihn nach ſeiner Kutſche begleiteten. Nachdem derſelbe 
eingeſeſſen war, erbub er fid) nach den Groß Hertzoglichen Pallaſt 
alwo er bey feiner Ankunfft mit einer Salve von der Feſtung Belo 
vedere begruͤſſet wurde. Auf den groſſen Platz daſelbſt ſtunden 
gedachte Turasſirers und 400. Soldaten von daſigen Fortreſſen 
rangiret. In dem Appartement, welches er bewohnen ſollen, wur⸗ 
de er von der verwittibten Churfürſtin von Pfaltz, Gouvernantin 
von Siena, auffs freundlichſte empfangen: Nach denen zwiſchen 
ihnen abgelegten Complimenten, retirirte ſich die Ehurfürftin nach 
ihren Zimmer, worinnen bald hernach der Infant derſelben die 
Viſite gab. Dieſe Princeßin führte ihn hernach zu dem Groß⸗ 
Hertzog, welcher denſelben embraßirte und küͤſſete. Er blieb eine 
Stunde daſelbſt, und wurden die Miniſtri von beyden Höfen zum 
Hand ⸗Kuß der 2. Printzen admittiret : als die Entrevue qu Ende 
war, begleitete der Infant die Churfürſtin in ihr Appartement, 
alwo fidh 6o, Damen befunden. Von da erhub er jà md 
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feinen eigenen Zimmer, woſeldſt er ben Ertz⸗Biſchoff und den Bir 
ſchoff von Fieſola Audientz gab. Abends zuͤndete man ſchoͤne 
Feuerwercke an, die Stadt ward illuminiret, man machte Freuden⸗ 
Feuer vor denen Haͤuſern, und dieſes waͤhrete biß des Morgens 
um 4. Uhr. Hierauff reiſete dieſer Printz nach Parma, beſprach 
ſich unterwegens mit dem Hertzog von Modena, und ward in Par⸗ 
ma mit ſtandesmaͤßigen Solennitaͤten empfangen. Es bienet 
ſchluͤßlich zu wiſſen und zuleſen, welcher Geſtalt der Groß Hertzog 
von Florentz y mit ben Spaniſchen Hofe theils wegen der Erb⸗ 
folge dieſes DON CARLOS, theils deſſen Auffnahme zu Li⸗ 
vorno verglichen habe; und zwar wegen der Erbfolge in folgen⸗ 
den Artickeln : 

Art. 1. Der Groß⸗Hertzog und die verwittibte Chur⸗ 
fürftin von Pfaltz ſind überein kommen, daß, qu Stifftung einer 
ewigen und auffrichtigen Buͤndniß und Freundſchafft zwiſchen der 
Koͤnigl. Familie von Spanien, und dem Groß⸗Hertzoglichen Hauß 
von Toſcana, deren Unterthanen und Staaten, bey Abſterben von 
Seiner Koͤnigl. Hoheit der Infant DON CARLOS Syro» 


ſelben in allen igtsbefigenden Staaten, mit deſſen Männl. Erben, 
in Gefolg der erſten Geburth, ſuccediren, und in Ermangelung de⸗ 
ren die Erbfolge an den aͤlteſten Bruder von dem Infant heim 


fallen ſolle. 
2) Verpflichtet fid) der Groß⸗ Hertzog und die Churfuͤr⸗ 
ſtin, dieſe Convention dem Senat zu Florentz, nach geſchehener 
Außwechſelung derer Genehmhaltungen, mitzutheilen, um die Erb⸗ 


folges⸗Ordnung in erforderlicher Manier zuverſichern. 


5 3) Verſprechen feine Catholiſche Majeſtaͤt, im Nahmen 
des Infant DON CARLOS und deſſen Erden, daß die Gelder 
und Einkuͤnfften, fo zur volligen Austilgung derer gemeinen Schule 
den gewidmet, zu ſolchem Gebrauch angewendet, und der Kriegs. 
Orden von St. Stephan in eben denſelben Stand, als ſelbiger ſich 
dermahlen befindet, gehandhabet werden ſolle. 


4) Ver⸗ 
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4) Verpflichten fid) Se. Catholiſche Majeſt. die Regier 
rung von Toſcana in ſolcher Form, als dieſelbe fih dermaſſen befin⸗ 
bet, wie auch die Privilegia und WVorrechten der Stadt Florentz 
(woſelſt der Infant DON CARTOS die vornehmste Reſident 
halten ſolle) beyzubehalten, deßgleichen auch die von denen andern 
Städten und Magiſtraten, und follen die Civil und andere Bedie⸗ 
nungen, desgleichen Beneſiclen, nur denen im hieſigen Landen ge⸗ 
bohrnen ertheilet werden. 


9 Die Unterthanen von Toſeana folen in Spanien, in 


Anſehung ihrer Perſonen, Guͤter und Handlung dergleichen Vor⸗ 
theile, Freyheiten und Befreyungen, als die meiſte favoriſirte Nas 
tionen genieſſen. 

6 Nachdem Se. Koͤnigl. Hoheit die Regierung uͤber 
Dero Staaten und Unterthanen fortſetzen wollen, fo hat fih der 
Koͤnig von Spanien verpflichtet, dieſelbe, Dero Nachfolger, und 
die Miniſters von Sr. Koͤnigl. Hoheit auff falhe Manier und 
Titulen zu erkennen, gleich dem Hertzog von Savoyen, bevor er 
zum Könige von Sardinien ernennet worden, geſchehen. 

] Der Groß⸗Hertzog und die verwittibte Churfuͤrſtin 
verſprechen, daß ſowol ihre Beweg als unbewegliche, als auch Le⸗ 
hen und eigenthuͤmlich Güter, welche ihnen fo wol in. als auſſer des 
nen Staaten zuständig und fie bey ihrem Ableben in Beſitz haben 
werden, dem Infant DON CARLOS, als Groß ⸗Hertzogen von 
Toſcana, und nach defen Aoſterben deſſen Erfolgern hinfallen 


ſollen. j 
8) Aller Haußrath ohne Unterſcheid, fo Sr. Koͤnigl. 
Hoheit zuſtaͤndig, fol zu Dero Gebrauch verbleiben, und moͤgen 
waͤhrend ihrem Leben, oder bey Dero Abſterben, nach ihrem Wohl⸗ 
gefallen darüber verordnen, deßgleichen uͤber alle Guͤter, welche 
ſie auſſerhalb denen Staaten von Toſcana, als benanntlich denen 
Einkͤͤnfften von der Erbſchafft derer Groß⸗Hertzoginnen DIETD 
RIY von Urbin und, MARGARETHA, von Franckreich, ihrer 
Groß⸗Mutter, befigen, wie nicht weniger auch uͤber die P 10 
s ommende 
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kommende Summe Geldes, auſſerhalb jedoch des groben Geſchü⸗ 


tzes, der Kriegs⸗Geraͤthe, Gewehr und andern zum Dienſt des 
Kriegs⸗ und See⸗Weſen gehörigen Sachen. 
9) Der Infant DON CARLOS verpflichtet fi, 


wenn er Groß Hertzog von Toſeana ſeyn wird, alle Schulden, 


welche die Groß⸗Hertzogen deſſen Vorfahren mit denen aus waͤrti⸗ 
gen Hoͤfen außerhalb der Cron Spanien gemacht, abzufuͤhren, 


worgegen der Groß⸗Hertzog und die verwittibte Gburfürftin von 


Pfals erwehnten Infant das Recht uͤberlaſſen, alle ihre Anforde⸗ 
kungen zu erneuern und ſolchen Krafft zu geben. NU. 
10] St. Cathol. Majeſt. verpflichten fi, in Nahmen 
des Infans DON CARLOS und deſſen Nachfolgern, daß auff 
den Fall die verwittibte Churfuͤrſtin den Groß, Hertzog Dero Herrn 
Beudern, überleben ſolle, dieſelbe Zeit Dero Lebens den Titul als 


Groß Hergogin, deßgleichen auch die Ehre und Vortheile, welche 


ehemahlen die Groß⸗Hertzoginnen gehabt, genieſſen, und Derg 
unterhalten werden 


af à 4 i 3 HT! 
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i Wofern der Infant DON CARLOS fih nicht 

in Toſcana bey Abſterben des Groß⸗Hertzogen einfinden, und die 
Cburfürſtin denſelben überleben folte, fo foll dieſelbe ben Titul als 
Regentin annehmen und die Regierung in ſo lang führen, bif 
dieſer Printz das ıgte Jahr ſeines Alters erreichet, und wenn die⸗ 
ſer Infant aus denen Staaten von Toſcana, waͤhrender Lebens⸗ 
Zeit von dieſer Churfürſtin, wegreiſen folte, fo fol dieſelbe Zeit defe 

fen Abwefenbeit die Verwaltung führen. 
A 12) Wann der Infant DON CARLOS zur Rolls 
jaͤhrigkeit und zum Groß⸗Hertzogthum gelanget, ſolle die Churfuͤr⸗ 
fin zu allen Staats⸗und Jufti Rathen gezogen werden. 

13) Man foll von Seiten des Koͤniges in Spanien und 
des Groß⸗Hertzogen, den Kaͤyſer, die Könige von Franckreich und 
Engeland, wie auch die Herrn General Staaten der vereinigten 
Niederlanden einladen, um die Gewaͤhrleiſtung über dieſe gegen⸗ 
wärtige Articul zu übernehmen. 

„Der andere Vergleich, wegen des Empfangs des 
Infanten zu Livorno und dem dabey zu obſervirenden Ceremoniel, 


deſtehet aus folgenden Puncten: 


1) Soll dieſer Pring bey feiner Ankunfft zu! Livorno, 
durch den Stadhalter und gantzen Magiſtrat empfangen, und ihm 
alle geziemende Ehre, nach deffen Rang, und als einen unmittelbaren 
Erbfolger des Groß⸗Hertzogs, erwieſen, er auch mit gleichem Ge⸗ 
präng, als ehemahls der Groß⸗Printz Ferdinand von Medices, tra⸗ 
etiret werden. 

^4) Ein oder mehrere, von denen Cavallieren des Groß 
Hertzogs und der verwittibten Churfürſtin von der Pfaltz, werden 
ſich ju Livorno einfinden, den Infanten zu empfangen, und ihm, 
waͤhrenden Auffenthalts alda, auffzuwarten. 

3) St. Koͤnigl. Hoheit folles in dem Schloß qu Livor⸗ 
no diejenigen Zimmer beziehen, fo zuvor denen Groß⸗Printzen vom 
Haufe Medices gewidmet geweſen., 4 


4) Weil 


PASDE 

l 4] Weil die Equipage des Infanten nicht fo gleich nach 
deſſen Ankunfft zu Livorno wird bey der Hand ſeyn koͤnnen; fe 
wird der Groß Hertzog das nöthige dahin abſenden; aud) foi (i 
ein Detachement von der Leib⸗Gvarde, nebft verſchiedenen Kuͤchen⸗ 
und andern Bedienten, ingleichen, eine gewiſſe Anzahl Pferde 
aus denen Stalen des Groß ⸗Hertzogs, daſelbſt einfinden 

a, , Soll der Infant von dem Groß ⸗Hertzog und der Chur⸗ 
forftin, fo lange er fid) zu Livorno aufhalten wird fren ; gehalten 
werden. 

6) Bey Anlangung deſſelben von Livorno zu Florent, 
wird er gleich vor dem Pallaſt des Groß » -Det&ogs abſteigen, und 
e gewiſſe für ihm zubereitete und wol ausmeublirte Zimmer 

nden. 

7) Bey den öffentlichen Ceremonien fol ber Infant 
von Sr. Koͤnigl Hoheit und der Churfuͤrſtin, wie auch von einem 
leden, mit eben ſolchen Ehren und Hochachtung reſpectiret twere 
den, als man ehedeſſen dem Groß⸗Printzen von Medices ere ` 


wieſen. 

: 8) Der Groß Hertzog will auch bem Infanten die Frey⸗ 
heit laffen, eine beſondere Leib⸗Wache von Toſcaniſchen Edelleu⸗ 
den, auff eigene Koſten, auffzurichten und zu unterhalten. 


Leben und Thaten AV GV STI Il, 


N Die oben pag. 231, Nro, 29. gedachte Pacta Conpenta, 
welche AUGUSTUS zu Tarnowitz beſchworen, Mui folgende: 


ARTICULUS 1. 

Obſchon es ein altes Geſetze ift, daß ein König in Poh⸗ 
len muß Catholiſchen Glaubens und Religion feon; dennoch da⸗ 
mit dieſes deſto beſtaͤndiger ſeyn möge, fo verſi herg wir hiermit vor 
uns und unjere n daß wie wir zur Catholiſchen Jie 

L gion 


RE . (a2) O : 
gion uns bekennen, alfo Feiner hinführo zu ewigen Zeiten folle zum 
Könige erwehlet und angenommen werden, der nicht gedachten Ca⸗ 
tholiſchen Glaubens iſt. ö 


AR TIC. I. N 


So lange wir und unſere Nachfolger beymLeben find, foll 


kein ander zum Könige erwehlet, ernennet oder auff andere Weiſe 
auff den Königl. Thron geſetzet werden; und ſolches darumb, ba» 
mit jederzeit nach unſren Abſterben eine freye Wahl ſeyn möge; 
nach Jahalt aller alten und neuen von An. 1601. 1609. Rechten, 
Privilegien und Conſtitutionen, inſonderheit nach den beſondern 
Privilegio, fo auff den Reichs⸗Tage An. 1631. unter 83636» 
UNDO. IIT, der Republic gegeben, in den Conſtitutſonen ges 
eget, und durch die Neuen An. 1662. 1667. unb 1670. befräfftie 
get worden. Dannerhero wollen weder wir noch unſere Nach⸗ 
kommen ben Titul eines Erb⸗Herren gebrauchen, und beftätigen 
deshalben alle angeführte Rechte, die von einer fteyen Wahl 
handeln, daß unfer Koͤnigliches Hauß keine Erbfolge oder Vor⸗ 
recht zum Koͤnigreich praͤtendiren ſoll. Uberdem wollen wir die Frei⸗ 
heit und Aequalitat, als den vornehmſten Grund und Stuͤtze der 
Adelſchafft, im Reiche jederzeit erhalten und beſchützen. 
ARTIC. III. t A. sit 1 y^ Qu 

Wir wollen keine Güter weder ſelbſt noch durch ander 

re vor unſere Familie oder einen andern erblich kauffen, und wenn 
dergleichen geſchehen möchte, fo ſoll der Kauff oder Donation 
null und nichtig und an die Republic zu ihrer Diſpoſition oet» 
fallen ſeyn: welches wir ebenfals in Nahmen unſer Nachfolger 
verſprechen. T 

ARTIC. IV, 


Zwiſchen den Disſidenten in der Chriſtlichen Religion — 


wollen wir nach den exempel unfer Koͤnigl. Vorfahren zu allen 
Zeiten den Frieden erhalten, und uns an die Proteſtationen nicht 
kehren: Jedoch ohne Schaden der Roͤmiſch Catholiſchen Kirchen, 
und der Rechte, welche Maſuren und Liefland hat, Die bags 
TS ' , en 


— 


B G [263] 2 : 

5» ff en abet, Anabaptiſten, und Quacker find davon ausgeſchloffen. 
Wie wir auch die Rechte und Verordnungen wider die Arianer 
hiermit beſtaͤtigen. 


ARTIC, V. : 
- „In Vergebung und Conferirung ber Senatoriſchen und 
Staroſtiſchen Ehrenſtellen, wollen wir uns nach der alten Gewohnheit 
und Exempel unſer Durchl. Vorfahren richten. 
AR TIC. VI. 
Wegen der Griechiſchen Religion wollen wir auff den 
inſtehenden Reichs⸗Tag zur Croͤnung nach den alten Rechten bey⸗ 
derſeits Theilen durch Deputirte von beyden. parten, ohn allen 
Auffſchub die Sache unterſuchen, und durch Commiſſarien guͤtlich 
beolegen und abtbun laſſen. Die geiſtliche Güter und Aembter 
fo zu dieſer Griechiſchen Religion gehören, wollen wir keinen unge⸗ 
ſchickten und untuͤchtigen nach Inhalt der alten Rechte weder geben, 
noch von andern cediren und adtreten laſſen. Die von der Haupt⸗ 
Kirche in Kijow abgekommene und emogene Guͤter, wofern ſie nicht 
in Feindlichen Hånden find, wollen wir nach den alten Rechten ihr 
wieder geben laſſen. 
5 ARTIC. VII, 
Unſer Eyd und den Inhalt unfer Padorum Conventorum 
wollen wir auff jeden Reichs⸗Verſamlungs erſten Tage in aller 
1 Gegenwarth laut und von Wort zu Worte ableſen 
a. 0 en. k 


ARTIC. VIII 
Damit allen Beftechereyen vorgekommen werde, fo wol⸗ 
len wir bey Conferirung der Ehrenſtellen keinen Eyd annehmen, 
| mod etwan das ſchrifftlich Verſprochene einfodern: und wenn wir 
wegen ‘Beförderung zur Crone jemanden etwas verſprochen, fo fol 
alles unguͤltig ſeyn. jj vb angl 

ARTIC: IX. _ | 

| menus Wegen Conferirung der Dignitäten und Aemter, ſowohl 
Geiſtlichen als Weltlichen, im aiit Hertzogthum Litthauen, e. 


Q 0&0 
andern incorporirten Landern, wollen wir keine Verehrungen dme 
nehmen. Ja wenn einer ſolche anbiechet, fo fell er dadurch der Chr 
tele verluſtig gehen: es (oll auch ein jeder Edelman ihn bey den 
Tribunalien zuverklagen Recht und Macht haben, von ‚uns aber 
keinen Schutz bekommen; ſondern wir wollen auff einmuͤthige re⸗ 
commendation der Pohlen, Litthauer und Preußen denen wohlver⸗ 
dienten Einzoͤglingen, und Wuͤrdigen auch nicht veralteten dieſel⸗ 
be nach jedes Landes Privilegien conferiren. Dergleichen auch 
(o recommendation der Feld e Herren bey der Milig geſchehen 
Ou. 

AR TIC. X, 

Wir wollen in Conferirung der hohen Aemter und ge⸗ 
singern nicht bey einerley Familie verbleiben, obſchon die Eltern 
und Vorfabren ſich verdient gemacht; ſondern eintzig und allein 
auff ihre Verdienſte, Alter und Geburt i im Lande ſehen. 

ARTIC, XI. 

Es foll keiner zwey eintraͤgliche Staroſteyen (jedoch die 
mit der Jurisdiction ausgenommen ] zugleich haben; auch kein 
Frauenzimmer jure commun: cativo dergleichen einträgliche uͤber zwey 
beſitzen; Zu den Graͤntz⸗Staroſteyen folen fie gar nicht gelaſſen 


werden. 
ARTIC. XII. 

Unſere Gemahlin fol fih auff keinerley Weiſe in Reichen 
Geſchaͤfften miſchen, aud mit Conferirung der dignitaͤten nichts 
zuthun haben. Die Hoff Dames, außwaͤrtige und geheime Came 
merdiener ſollen ebenfalls ſich ſolches zuthun nicht unterſtehn; ſon⸗ 
dern wir wollen allenthalben auff die alte Rechte ſehen. Worauf 
alfo die Cantzler, Marſchaͤlle, unb Unter⸗Caͤmmerer follen achtung 
geben. Auff den Reichstage follen die Landbothen wegen der Va- 
cantzien zu ſorgen Recht haben. AL 

ARTIC, XIII. 


Wir woben wegen hoͤhern und untern Dignitäten feinem 4] 


oo Privilegien geben, nod) erpectangien verleihen; und die =. 
sante 


| S omo 
| canten, welche des Reihs “Privilegien ^ Buch halten, folen fie 
nicht einſchreiben. Wer auff ben Reichstag ein Amt bekommt, ſoll 
öffentlich den Eyd ablegen. 

B ARTIC. XIU. 

„Alle Reichs Ehrenämter follen bey ihren Rechten und 
Jurisdiction nach Inhalt der Geſetze, und in Litthauen beſage der 
Rechte von der cozquation und ordination erhalten werden. Die 
‚prerogativen und Einkunffte wollen wir nicht verkuͤrtzen, noch 
Privat⸗Perſonen fich darein miſchen laſſen. Alle Lands⸗Vedie⸗ 
nungen in beyden Ländern follen ebenfals bey ihren Rechten und 
Einkuͤnfften verbleiben. Wie den wegen der Uniten und Griechen 
alles in vorigen Stande wegen der Weltlichen und Geiſtlichen 
Aemter bleiben foll. i 

. ARTIC, XV. 


Die hohen Reichs⸗Beamten, als Cantzler, Marſchalle 
und Feld⸗Herren ſollen eydigen, wie die Eyde wegen der Exorbi- 
tontien abgefaſſet. 
ARTIC. XVI. 
Die vacant « gewordene Aemter follen entweder in 6. 
Wochen von erhaltener Nachricht oder auffn Reichstag vergeben, 
und den Landbothen davon part ertheilet werden durch die Cantz⸗ 
ler, welche, wie geſagt, Einbeimiſch gebohrnen, Wohlverdienten 
und Vigoreuſen zukommen ſollen. 
AR TIC, XVII. 
„ Aemter, die wegen der Geſetze, einer nicht zugleich haben 
kann, als Marſchall⸗ und Schatzmeiſter⸗Amt ſollen nicht confes 


viret werden. 

ARTIC. XVIII NEL 
E Die Bündniffe und Vergleiche mit außwaͤrtigen Fuͤr⸗ 
ſten wollen wir beybehalten und erneuren, jedoch ohne Nachtheil der 
Republic und incorporirten Laͤnder. Alles von der Herrſchafft der 
Republie entriſſene wollen wir nach denen uns und der Republie 


1, Mulommenden Rechten wieder erobern und herbey ſchaffen, ad pe 
i € bor 


; e G6 OQ 
be von innen und von auffen verſchaffen, als worzu wir alle Mittel 
gebrauchen wollen. "jr Wis 
". ARTIC.. XIX. > me 
Die Einkuͤnffte aus den Muͤntzweſen in Pohlen und 

Litthauen, wollen wir nicht an uns giehen: ſondern fie zur freyen 
diſpoſition der Republic überlaffen, wie bißhero gebraͤuchlich gewe⸗ 
ſen, als welches wir vor uns und unſere Nachkommen die Koͤnige 
von Moblen verſprechen; ingleichen, daß wir nach Inhalt der Sons TI 
ſtitution An. 1632, keine Muͤntze wollen ſchlagen laſſen, geſetzt auch 
daß das Senatus Confilium ſolches einwilligte. 

| ARTIC. XX, | 
Diie Abgeſandten, fo wir an außwärtige Fuͤrſten fhis 
cken werden, ſollen Adlich und im Lande angeſeßen ſeyn aus den 
Senatoren und W mit den zuſatze, daß nach Rom kei⸗ 

ne Geiſtliche, ſondern Weltliche Perſonen ſollen geſendet werden. 


Zu ordentliche Geſandten, Reſidenten, Agenten an frembbe Hoͤffe 
und Geeretarien wollen wir keine Frembde, ſondern im Lande 
wohl beguͤterte Perſonen gebrauchen. Der Metricant ſoll derglei⸗ 


chen und einer von Adel ſeyn, auch ſtets bey der Matricul ſitzen 
und das Archiv der Republic ⸗getreulich verwahren, und alle Pri⸗ 
vilegia, ſo wir geben, unverfaͤlſcht einſchreiben. Davor er aus 
den Reichs⸗Schatz fl 500. jahrlich haben foll. 

ARTIC. XXI. 

Keine Auswaͤrtige noch andere nach unſern Gefallen, 
ſollen zum ladigenar und Adelſtand promoviret werden, ſondern 
allein diejenige, welche die Feld Herren und Staͤnde uns recom⸗ 
mendiren werden, und welche fich im Kriege oder ſonſten wohl et» 
dient gemacht haben. Solchen neugewordenen Edelleuten aber : 
ſollen keine Aemter biß ins dritte Glied gegeben werden: Wir 
wollen fie auch nicht zu Geſandten gebrauchen es fe denn, daß ſie unter 
der Arince wohlverdient, oder mit Verluſt ihre Guter die Wohl⸗ 

fahrt des Reſchs beſchuͤtzet, oder beſchuͤten werden, und diejenige, Hi 
xd BERATER URB HU 1S BS í welchen 
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welche wir auß alten Familien der Auswärtigen zum Indigenat 
werden gelangen laſſen. T4 
ARTIC: XXII. 
p^ Die Kleinodien tollen wir nicht gebrauchen, nod) den 
Schatz ohne conſens der gantzen Republic öffnen laſſen, wenn auch 
ſchon der Senat damit zufrieden waͤre. Und wenn wir etwas 
von brauchbaren Sachen auß den Reichs⸗Schatz gegen Verſiche⸗ 
kung gebrauchen möchten, follen wir oder nach unfern Tode unfers 
Hauſes Nachfolger, ſolche nach Inhalt des Inventarii wiedergeben, 
auch ſelbige nicht vorringern, ſondern vermehren. 
j i ARTIC, XXII. 
ce Ftembde, fit ſeyn wer fie wollen, follen nicht zu Staate⸗ 
GOSeſchaͤffte oder Aemter von uns gebraucht werden; wir wollen 
ihnen auch keine vacante Dignitäten geben nach Inhalt der 
Conſtitution Anno 160). gleichfals verſprechen wir dieſes bey 
i Eyde auff keinerley Recommendation umb Anſuchen que 
un. es 


488 (28) S z 
en le ,, s eaa ARTIC. XXIV. ^ uma 
Unſere Hoffbedienten follen auß lauter Adlichen Perſo⸗ 
nen im Reich, Litthauen und incorporirten Landern gebohrnen bee 
ſtehen, und wollen wir ſie ſalariren: ausgenommen die unter Cam⸗ 
mer⸗Diener. Unſere Gemahlin fol. dergleichen thun, und uͤber vier 
Staats Dames nicht halten. i P 
Unſere Leibgarde foll aus Pohlniſchen, Litthauiſchen und an⸗ 

dern zum Reich gehörigen Leuten beſtehen, und der Oberſte Offi⸗ 
cier davon foll einer von Adel im Lande gebohren ſeyn, der unß und 
der Republic in Gegenwarth der Officianten von Pohlen und Lite 
thauen, wie auch der Senatorum, ſo umb uns ſind, einen Eyd 
ablegen fol. Er, feine Leute, und andere Hoffbediente folen unter 
der Jurisdiction des Marſchalls ſtehen, von ihm ſollen ſie auß un⸗ 
(en Schage die Beſoldung haben, und nach Gewohnheit auffs 
hoͤchſte aus 1200. Mann beſtehen. 

e 000 4 ARTICULUS XXVI, 

sso oos Unfere Pringen und Printzeßinnen ſollen wie unſer 
Vorfahren Kinder gleiche Praͤrogativen genuͤßea, jedoch ohne Bere.. 
letzung der Republie Rechte. nen Ui : 

EE Len ARTIC. XXVII. ; 
Die Rechte und gemachte Vergleiche gwifchen der Res 
public und Durchl. Könige in Pohlen IOHANNE I.. wegen 
der Familie bekraͤfftigen wir hiemit, und wollen der Koͤnigl. Ge⸗ 
mahlin und Durchl. Söhne Güter und Bermögen bey ihrer Frey⸗ 
heit und Sicherheit erhalten, und forgen, daß ohne Schaden ſowohl 
der Republic als der Koͤnigl. Erben Anfoderungen, ſie auff den 
nächſten Reichstag zur Croͤnung oder auff den folgenden, den 
Eyd der Treue uns und der Republic leiſten werden. Und ſolten 


wider ihre Perſonen ſich Klagen finden, ſo wollen wir mit den 


Reichs Rath auff den Reichstag ſelbige abthun. Auff ihren eis 
genen oder der Republic Gütern ſollen die Printzen und Koͤnigin 
Adeliche und poſſesſionirte Adminiſtratores halten, wd = 

ugiel 
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unmbbringen mag. 


8 Grm) d 


Obrigkeit des Landes, worin (le liegen, Rede und Antwort wegen 


Klagen geben follen, und. follen die Durchl. Printzen die Execution 
nicht verhindern. l | 
ARTIC, XXVIIL 

i Unſer Privats Siegel wollen wir in Sachen, fo bee 
Republic angeben nach alten Rechten nicht gebrauchen. Zu allen 
Briefen, Geſchaͤfften und Geſandſchafften foll die Pohlniſche oder 


Lateiniſche Sprache gebraucht werden. 5 


i „ ARTIC. XXIX... , , 

; Die Kriegs⸗Caſſe woller wir nad) den Rechten pu^ 
DISLAF iv. und €9/ 59 9393 , — unferet Vorfah⸗ 
ren erhalten. Zu welchen wir nach Inhalt der Conſtitution An. 
4659, von den erſten vacanten Staroſteyen zwey, derer Einkünfte 
auff 30000, fl. fid erſtrecken, hinzu thun wollen. Wir verordnen 


À porcia, daß der Feld⸗Zeugmeiſter allezeit ein Einheimiſcher und 


oſſesſionirter von Adel (eon foll ſowohl im Reich, als Litthauen; 
und fol Litthauen nach Inhalt der Conſtitution An. 1667. die 
Helffte vom vierten Theil Unkoſten darzu tragen, die Zeugmeiſter 
aber auff den Reichstagen Rechnung wegen der Außgabe und Ein⸗ 
nahme ablegen. P A fi ad 
5 en ARTIC XXX. 
. Wir wollen keine Armee von frembben Soldaten ohne 
Conſens und Wiſſen der Republick auff den Reichstage in das 
Königreich, Groß⸗Hertzogthum Litthauen und incorporirten Låne 
dern einfuͤhren, noch mit Krieg jemanden angreiffen, noch Recrui⸗ 
ten vor die Dvartiere und andere Voͤlcker weder ſonſt, noch, wela 
ches GOTT verhüte, bey innerlicher Unruhe, noch weniger ohne 
Vorbewuſt der Republic außer Landes führen, oder führen laſſen. 
Und wer dergleichen in unſerm Nahmen ohne Wiſſen und Willen 
der Republic thun wird, denſelben erklaͤhren wir vor unehrlich, 
Rebellen und Feind des Vaterlandes, welchen ein jeder fangen und 
Kk " Att, xxxj 


nxor d 
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vids ARTIC, XXXI BUNT, 

Wenn auch ſchon das Senatus Confilium damit qu» 
frieden waͤren, ſo ſoll doch keiner mit gedachten außlaͤndiſchen Sol⸗ 
daten fid) es unterfteben, ohne der gangen Republie Einwilligung. 
Die Armee ſoll auff den Fuß und Art, wie es auff Reichstagen 
beſchloſſen nach alter Gewohnheit bleiben, welche Pohlniſche und 
andere auß den incorporirten Provintzien comandiren ſollen. Dannen⸗ 
hero verſichern wir den Staͤnden der Republie, daß wir frembden 


Leuten keine Stellen wollen geben laffen, und wenn von den 


Cantzeleyen dergleichen geſchiehet, fo follen fie unguͤltig ſeyn: 
Wokauff die Herren Cantzler folen Achtung geben, bey Vermei⸗ 
dung der Straffen, die in den Geſetzen enthalten, und auff Ver⸗ 
langen eines jeden Landboten auff den Reichstag ſollen vollzo⸗ 
gen werden. Dergleichen Chargen ſollen vor vacant gehalten 
werden, und wir wollen ſie einem andern im Lande gebohrnen 
Edelman conferiren. i 
l ARTIC.XXXIT, 


Umb die Kriegs⸗Diſciplin in guten Stande zuerhalten, 
wollen wir keinen Frey⸗Compagnien geben, noch Freyheit darzu ſowohl 
den Perſohnen aus dem Senat, als Geiſtlichen Staroſteyen; 
jedoch ohne Schaden derer, die ſchon find. Und wenn jemand 
ohne unferen Conſens ſolche auffrichtet, fo ſoll er unehrlich und den 
Beſoldung verluſtig ſeyn. | 

ARTIC. XXXIIL 


Wenn wir werden auff bevorſtehenden Reichstag zur 
Eroͤnung mit den Ständen conferiret haben, fo vooUen wir allen 
Fleiß anwenden, wie ſowohl die Cavallerie als Infanterie zu gus 
ter Ordnung gebracht werde, damit weder die Geiſtliche noch Adli⸗ 
che Güter von ihren Marſchen mögen beſchweret, ſondern bey ihren 
Freybeiten erhalten werden, und der Soldat unter guter Diſci⸗ 
plin mit feinen Sold und Winter⸗Quartier vergnuͤgt ſey, noch et⸗ 
was über bie Kriegs⸗Articul von den Koͤniglichen noch Geiſtlichen 
Gütern fodern möge: 


Art. XXXI Ve 


& ne) o 
ARTIC. XXXIV. ; ] 
Wenn die confoͤderirte Militz ihren Feld⸗Herren, wil 
wiederum gehorſam ſeyn und bleiben, ſo verſprechen wir ihnen auff 
den Reichstag zur Croͤnung eine amneftie zuverfchaffen, und wegen 
der Klagen über fie von denen, fo gelitten haben, wollen wir eine 
Eommisfion anordnen. 


ARTIC. XXXV, 

Alle Sachen die durch Appellation nach Hoffe gezogen 
worden, oder auff den Reichstage zu decidiren, ſollen unveraͤndert 
vorgetragen, und nach den mehreſten Theil der Stimmen abge⸗ 
than werden, und das Land Gerichte foll die Genteng ins Protocol 
bringen; In Buͤrgerlichen Sachen aber oder die den Fiſcum an⸗ 
gehen, fol der Reichs⸗Deereten Schreiber auffnotiren; in Litthau⸗ 
en aber der im Gericht ſitzet. Wenn die Sententz publicirt, ſoll 
fie nicht geandert, ſondern von beyden Meferendariis unterſchrieben 
und auff Verlangen der Parthen ausgegeben, ſoll auch nicht in 
unſer Cabinet zur Veraͤnderung gebracht werden, bey Vermeidung 
derer in den Reichs Geſetzen dictirten Straffe. Wir verſichern 
allen Gerichten, daß ihre Authoritaͤt bleiben fol, ; worauff die 
Staats⸗Raͤthe achtung geben mögen. Wie wir denn auch die 
Curlaͤndiſche Gerichte, wie gewöhnlich, halten wollen. 

i ARTIC: XXXVI. 

Alle nach unſern Hoffe gezogene Sachen, wollen wie 
nach denen dem Könige HENRICO vorgefchriebene Rechten mit 
unſern Staats⸗Rathen communiciren, und nach geſchehener Deli⸗ 
beration den dritten Tag drauff expediren, wie auch alle Sachen, 
f noch unter den verſtorbenen Könige nicht abgethan, ſollen 
nunmehro entſchieden werden. 

ARTIC. XXXVIII, 
| Unſere Deconomie oder Taffel ^ Güter, Staroſteyen 
Salg Gruben, die Reichs⸗Matrieul, und andere Verwaltungen 
zu adminiſtriren, noch auch Zölle zu pachten, ſoll keiner von uns 
geſetzet werden, als Edelleute und wohl Poſſesſtonirte im Lande: 
N Kk z Wannen 
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Wannenhero Juden und Frembde, wie es ohnedem ectbotben, da⸗ 
don außgeſchloſſen ſeyn len bey nullitaͤt des Contracts und 
Straffe von 2000. Marck. Die Auffſicht und commando über 
unſere Guͤter, Staͤdte, Schloͤſſer, und Veſtungen wollen wir nir⸗ 
gends einen anders, als auff recommendation der Feld⸗ Herren Ades 
lichen und poſſesſionirten Perſonen ertheilen. ; terrm 
. - ARTIG. XXXIX. B 
Ulrnſere Taffel⸗Guͤter wollen wir ohne Conſens der Res 
public nicht vermehren, noch die Graͤntzen zu erweitern den -Bers 
waltern vergoͤnnen: vielmehr allen dadurch beleidigten Commiſſa⸗ 
. fio8 geben. Die in dem Interregno auffgeſetzte Commisſion me» 
gen der Graͤntz⸗Scheidung einiger unſer Taffel⸗Guͤter wollen wir 


in ihrer Krafft erhalten, und, was fie ſchluͤſſen wird, genehm hal? 


ten. Unſerer Taffel⸗Guͤter Ginfünffte wollen wir weder erhöhen 
noch verringern, und welche ohne Conſens der Republic davon ente 
riſſen, wollen wir wieder auff rechtmaͤßige Weiſe in Beſitz nehmen 
laſſen. Und diefe Güter foll keiner adminiſtriren oder arendiren, 
als einheimiſch⸗gebohrne Edelleute und Poſſesſionirte, keines voe» 
ges Frembde: Woruͤber die Qvitlungen nach abgelegter Rech⸗ 
nung erfolgen ſollen. Alle Privilegia, die zur Verringerung der 
Koͤnigl. Taffel⸗Guͤter von unſern Koͤnigl. Vorfahren gegeben wor⸗ 
den ohne der Republic Einwilligung, ſollen casſiret ſeyn, und von 
von uns niemahls ertheilet werden Wer aber dawider handeln 
wird, ſoll vor unehrlich und des Beſitzes verluſtig erklaͤhret fevn, 
uch ein halb Jahr in Thurm ſitzen. Was durch Reichs⸗Con⸗ 
itutionen von unſere Taffel ^ Giütern zu entrichten, wollen wir 
weder von den Einkuͤnfften noch Unterthanen gut zuthun 


ſuchen. N i 
ARTIC: XL. 
. Weil auch unter den pretexe, als wären e$ Königliche 
Taffel⸗Guͤter, viele andere darzu nicht gehörige, oder unter den 
Vorwand, als wären fie davon entriſſen, in ſtreitigen Sachen u 
unſerm Hoff⸗Gerichte gezogen werden, fo verordnen wir uii 
TIR d 
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daß kuͤnfftig allein die würckliche Taffel - Guͤter, fo wir beſigen, 
dahin gehören ſollen. Wie wir denn auch verſichern, daß alle Sta⸗ 
rofteyen und Taffel ⸗Guͤter, fo wir wuͤrcklich nicht beſitzen, in aller 
Ruhe und Frieden bleiben ſollen. f f 

AR IIC. XLI. 
N Die zwey Dörffer Krynki und Nowiſiolki in den Her⸗ 
gogthum Litthauen gelegen, fo der verſtorbene König JOHANI 
NES I dem Truchſes von Latzic; und Faͤhnrich von Cerrichov 


nach ihrem Exilio auß Podolien zu ihren Auffenthalt gegeben, 


folen ihnen bleiben ; jedoch daß ſie die Arrenden davon 


entrichten, biß fie zum Beſitz ihrer Güter werden gekommen 


ſeyn. 
ARTIC. XLII. 


Die Summen Geldes, welche unſere Vorfahren auff die 


Saffel Güter Nowodworcz und Savelicg verſichert, und von den 
Durchl. Könige JOHANNE TIL, bezahlet worden, wollen wir 


freye Macht haben von defen Durchl. Erben wieder einzuloͤſen; 


jngleichen Belgard und Emarg zu der Marienburgiſchen Oecono⸗ 
mie zu ſchlagen, wenn es eingeloͤſet. Welche vorgeſchoſſene 
Summen Geldes unſere Erben von der Republic wiederfodern 
weir aber den Fünfftigen Nachfolger keine Schulden darauff laſ⸗ 
ſen wollen. : f 
T STS ARTIC. XLIIT,** 


nen Königs Erben mit barem Gelde wieder einlöfen, und einem 
einheimiſch⸗gebohrnen Edelman geben. 
' ARTIC, XLIV. 

j Wir verſichern auch, daß wenn einer wegen unfer Taf. 

fel⸗Guͤter über Unrecht zu klagen habe, weil derer Adminiſtratores 

Linheimiſche Edelleute ſeyn follen, ihnen in allen des Reichs⸗Ge⸗ 


richten fol Satis faction zu ſuchen fren ſtehen, und die Execution der 


Sententz von uns nicht verhindert werden. 


Art. XLV, 


Die Staroſtey Putzig wollen wir von des vorſtorbe⸗ 


; 
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ARTIC XLV... sten n ] 


| Die Niederlagen der CiBaaten auſſer des Reichs Graͤn⸗ 
tzen, welche wieder die Geſetze ſind, wollen wir en ſon⸗ 
dern verſprechen ſie den Staͤdten, die im Reich und 

über Privilegia haben, wieder zuſchaffen, auch die Zoͤlle zum befferen 
Nutzen der Republie gut einzurichten. Und obſchon das Hertzog⸗ 
thum Zatorov und Oſbiecim bey der Incorporation und durch der 
Reichs⸗Conſtitution An. 1587. wegen Holtz und Fiſche, fo Cracau 
vorbey aus ihren erblichen Guͤtern zu Waſſer weggefuͤhret werden, 


oll darauff nicht adtendiret worden; So verſprechen wir ihnen 
alle alte Rechte, Gerechtigkeiten und Freyheiten und daß kein Zoll 
ſoll gefordert werden; Jedoch werden ihre Abgeordnete ſchweren, 
daß das Holtz aus ihren Waͤldern, und die Fiſche aus ihren Seen 


ae Zollfrey ſeyn follen, bißhero aber bey den Cracauiſchen 


ſind. à 
ARTIC. XLVI. | 
Das Schagmeifter- Amt wollen wir nad) Inhalt des 
Statuti Alexandrini und der Conſtitution An. 1607. auch der neu- 
ern in allen ſeinen Rechten erhalten. ; 


` AUGUSTUS hatte der Pohlniſchen Geſandſchafft bey 
gedachten Tarnowitz im freven Felde unter einer febr groſſen Lau⸗ 
ber⸗Huͤtten Audientz ertheilet, und erwieß fiH gegen dieſelbe nicht 


allein gnaͤdig und freygebig, ſondern auch praͤchtig; indem der 


Diamanten⸗Schmuck an der Kleidung auff eine Million Thaler 


gekoſtet, weil es nicht genug war groffe Diamanten in den Knöpfe 


fen, Degen, Huth⸗Bein⸗und Schu⸗Schnallen zufehen, fodern auch 


fitbauen dar⸗ 


ſo gar in den KnöpffeLöchern waren dieſelbe ‘Fünftlich eingefüget. 


Er verweilte fich auff der Graͤntze einige Zeit, und hielt allererſt 


2 


den zten Septemb, feinen ſolennen Einzug in Cracau, welches mit 


Voͤlckern von der Cron⸗Armee und feinen eigenen beſetzt worden. 

Dieſes vor allen Croͤnungen gewöhnlichen Einzugs vornehmſte 

Umbſtände kommen darauff an: Die Raths⸗Herren der Stadt 
VAS. tragen 


| 


* 
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tragen den Thron⸗Himmel über ihren reitenden Koͤnig; Vorher | 
aber gehen die Garden, ſowohl zu Pferde, als zu Fuße nebſt ih⸗ 
ren Offieiers. Nach dem Koͤnige reiten die Biſchoͤffe, Woywoden 


und frembbe Abgefandten. Gerade vor dem Könige reitet ein 


Officier, welcher einige Medaillen, ſo auff die Kroͤnung geſchla⸗ 
gen, unter das Volck wirft, In ſolcher Begleitung pieper. der 
Konig durch die Stadt biß zum Schloß, und zwar durch verſchie⸗ 
dene Ehren⸗Pforten, welche mit allerhand Sinnbildern und In⸗ 
ſeriptionen gezieret find. vor den aͤuſſerſten Thron empfaͤngt der 
Tonis die Schluͤſſel ur Stadt von dem Magistrat, vor dem 
Schloß⸗Thore aber uͤberreichet der Staroſte von Eracau mit einer 
lierlichen Rede gleichfals die Schlüͤſſel zu dieſen wichtigen Schloſſe. 
Der Überreſt des Tages wird mit Bangueten und Gaſtereyen jus 
gebracht Den 6. Sept. drauff ließ AUGUSTUS in Lateiniſcher 
Sprache folgendes Univerſale ausgehen: ö 

EK Wir AUGUSTUS I. von GOTTES Gnaden ers 
wehlter König von Doblen, Groß Hertzog von Litthauen 
| &e Erb- ergog von ev n Jülich, Cleve, fig id 
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(beyde gange Titel) Thun kund und zu wiſſen mit unſerm 
Vniverfalı allen und jeden, denen daran gelegen. Nachdem 
der die Wohlfahrt des Vaterlandes biß hieher vergeſſende 
Groll, aller angewendeten Mittel ungea ! tet, die durch un⸗ 
fere Liebe zur allgemeinen Ruhe oder unſere Enade und 
Freygebigkeit haͤtten können Plas finden nicht hat mógen 
gehoben und beſaͤnfftiget werden, ſondern ſich vielmehr un⸗ 
terſtanden die freye Wahl unſer Perſohn zu zernichten, un⸗ 
fere Ehre durch ſchaͤndliche Schriften zuverletzen, und ver⸗ 
zweiffelte Mittel zuerwehlen: indem der Durchl. Primas 
widerrechtlich eine Juſammenkunfft zu Warſchau angeſtel · 
let, und es dahin gebracht, daß die zum Verderb und Unter⸗ 
gang der Republic durch einige unruhige und blutduͤrſtige 
Adhærenten gemachte Contœderation nicht allein unſere Ehre. 
lùd und guten Nahmen, ſondern auch diejenige unterdrů⸗ 
cken follen, welche uns nach Gottes Willen mit ihren frey⸗ 
en Stimmen zum Bönig erwehlet. Da man nun ſoweit ges 
gangen, daß, nach Verwerffung aller friedlichen Mittel, une 
sp Ehre verleget und wir mit unſern Aohzrenten vor Seins 
e des Vaterlandes erklaͤhret worden, ſo proteſtiren wir vor 
GOTT und allen Ständen des Roͤnigreichs und Groß⸗Ser⸗ 
tzogthum Litthauen, ja vor der gantzen Welt, welche offt ⸗ 
mahls falſchen Gerichten glaubet, daß fie wiſſen, feben und 
urtheilen, ob wir mit Recht oder Unrecht angegriffen wer⸗ 

den und zwar in folgenden: 
Ls 1) Daß wir uns umb die Crone beworben, darzu 
hat uns nichts anders angetrieben, als die Hochachtung, ſo 
wir vor das heldenmaͤßigel und großmuͤthige Königreich ges 
habt, und die Begierde daſſelbe wider ibren Feind zubeſchuͤ⸗ 
gen, und da wir mit Luft vor eine frembde Herrſchafft ge 
ſtritten, wir noch vielmehr dieſes vor nnfer eigenes und vor 
ein folches Reich thun koͤnten / welches uns nicht das blinde 
Gluck, ſondern eintzig und alleine die Liebe und Wobhlge⸗ 
wogenheit 
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wogenheit feiner Bürger gegeben, und welches wir [nicht 
durch unrecht maͤßige Bewerbungen, vielerley Betruͤgereyen, 
heimlichen Machinstionen, tuͤckiſchen KRunſtgriffen und Vers 
laͤumbdungen, ſondern durch ruͤhmliche Mittel geſuchet Da» 
ben: indem wir uns bey dem Durchl. Primatem bey Zeiten 
gemeldet und groſſe Verheiſſungen von ihm bekommen: wie 
davon die Documenta in unſern Saͤnden find: dabey wir a» 
ber alleine auff GOTT uns verlaſſen, und alles der Wohl⸗ 
gewogenheit und freyen Stimmen der Staͤnde anheimge⸗ 
ſtellet. Daß aber der Primas fo vieler Proteſtatianen uns 
geachtet mit Verachtung des Senats und Geſetze, Hindan⸗ 
ſetzung ſovieler Woywodſchafften Autoritet, einen andern 
zum König außgeruffen, deshalben foll er auff ſich ſelbſt und 
nicht auff uns zornig ſeyn, daß er wieder ſeine eydliche Ver⸗ 
ſicherung, daß er keinen ohne allgemeiner Einwilligung zum 
Bonig ernennen wolle und wider feine Pflicht die Geſetze 
in acht zunehmen, der Freyheit zum erſten einen Stooß ge⸗ 
geben. Der Kitterſchafft Marſchall hat ihm wiederſprochen 
und gewarnet nicht wieder die Rechte und Gewohnheiten 
zu handeln, aber er hat kein Gehör gegeben, ſondern zu 
Pferde ſitzende unter groſſer Menge der Proteftirenden, feinen 
Erwehlten zum Roͤnige proclamirt. Unſerer Wahl aber hat 
keiner wiederſprochen, ſondern haben ſie alle vor rechtmaͤßig 
erkennet, uno ſelbige ift gegen Sonnen Untergang, wie alle 
rechtmaͤßige und ſolenne Wahlen, zum Stande kommen nach 
den Geſetzen, und ohne jemandes Wiederſpruch das: HErr 
Gott dich loben wir! geſungen worden. Ueberdem find am 
folgenden Tage alle Woywodſchafften wieder auff den 
IDablplag erſchienen, damit es nicht das Anſehen haben 
möchte, als wenn es fie gereuet, was geſtern geſchehen, oder 
daß fie fich übeveylet, und was uns Gott zugedacht / ift durch 
keinen verhindert worden, vielmehr haben ſie alle in Gegen⸗ 
wart unſers Gevollmaͤchtigten ihre Freude durchs Viwat! 
AT Ala erzeiget 
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etsciget, Piſtolen gelófet und Trompeten blafen laſſen. Und 
eb wir gleich ſolche Wuͤrckung erfahren und eine groſſe 
menge von Adel auff unſer Seiten gehabt, ſo haben dennoch 
ch w Plenipoterten und Freunde alle mittel gebrauchet, die 
ſich wiederſetzende auff unſerer Seite guͤtlich zubekommen, 
reichliche Verſprechungen zuthun, andere Offerten anzubie⸗ 
then; und ſie umb der Liebe zum Vaterlande zur Einigkeit 
zubewegen; aber alles umbſonſt. Worauff die bad Con- 
vents gemacht und die Geſandſchafft abgeſchicket worden, 
die uns auff Verlangen der Republic zu Carnowig die Nach⸗ 
richt von unſer Wahl gebracht, von uns den Eyd auff die 
Pacta Conventa, und Römiſch⸗Catholiſchen Glaubens ⸗Bekaͤntniß 
in der Pickarniſchen Birche auff der Pohlniſchen Graͤntze an⸗ 
genommen, und darauff allererſt das Wahl Diploma fiber» 
geben. Sie haben uns auch auff gedachten Pohlniſchen 
Sraͤntzen Lobſov zur Refidenz angewieſen und dahin gefuͤh⸗ 
ret, alwo wir uns eine geraume Zeit auffgehalten; aber da 
wir wegen Verwuͤſtung des Orts nicht Länger daſelbſt bleis 
ben koͤnnen, haben wir uns nach dieſes Schloß Cracau bege⸗ 
ben, und dieſes nicht vor unſern Ropff, ſondern nach vorhero 
eingehohlten Xatb, und weil nichts dawider konte in rechten 
gegruͤndetes geſaget werden: Weil wir ſonſten wieder die 
Geſetze nicht bärten handeln wollen, und die Obſervirung 
der Eeſetze vor das Erſte und feſteſte Band der Vereini⸗ 
gung gehalten haben. Sie baben uns überdem belebret, 
daß vom Bönige STE O HAN dergleichen geſchehen, und 
derſelbe nicht auff gewöhnliche Weiſe in das Schloß getom- 
men, und ſolches doch weder ihm, noch dem, der ibit bere 
ein gelaſſen, vor etwas Boͤſes ausgeleget worden. Weil 
wir auch einige Mannſchafft mit uns dahin gebracht, fo iſt 
dieſes geſcheben theils wegen unfer Böniglihen Ehre, theils 
zur allgemeinen Sicherheit, theils nach Inhalt der Pacten, 
da wir verſprochen 6o00. Mann zur Sortſetzung dee 

wieder 
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wider den Tůrcken auff un(ere eigene LLaboffen 3u palten und ver. 
bindlich worden, und felbige auß keiner andern Abſicht bal» 
ten und zwar auff unſere often, ohne Bedruͤckung der Lins 
wohner im Lande. Woruͤber alſo keiner zu klagen und zu 
expotusren hat, als nur diejenige, welche uns afftereden, bes 
neyden und verhaßt machen wollen. Wir aber hegen keinen 
Zorn oder Haß, ſondern nur Liebe, und ſuchen mit allen 
Vermoͤgen die gange Republic ruhig zumachen. Sie haben 
vorgeſchlagen den Churfuͤrſten von Brandenburg zum Hie- 
diator anzunehmen, fid) dabey erklaͤhrende, daß fie mit def 
fen Ausſpruch wolten zufrieden ſeyn, damit nur folder ges 
ſtalt ihre Ehre erhalten wuͤrde: Wir haben darzu unſern 
Conſens gegeben und auch Plenipotentz, damit ein jeder fid) 
deſto beſſer und ſicherer darauff verlaſſen koͤnte; aber man 
bat alles bald verworffen, und uns dargegen mit Waffen 
gedrohet. Hernach haben wir auch mit den hochgebohrnen 
Woxywoden von Caliſch und Plotzke, den Caſtellan zu Chelm, 
des Reichs Groß ⸗Marſchall, und des Reichs: Vice Cantzler 

ſprechen laſſen unſere gnaͤdiges Hertz angebothen, alles zu, 
vergeſſen und keine Rache außzuuͤben wegen unſer Beleidi⸗ 
dung verſprochen, und was ſonſten zu ihren Conte ntement 
und Beruhigung dienen koͤnnen offsrirt; eintzig und allein 
darumb, daß unter uns alle Liebe und Einigkeit geſtifftet, 
alle Sorgen zur Beſchuͤtzung der Republic, Wiederherſtel⸗ 
lung der von der Crone entriſſenen Länder, und Erobe⸗ 
rung der Veſtung Caminiec koͤnten angewendet werden; 
aber da Gott unſere redliche Bemuͤhungen nicht hat ſeeg⸗ 
nen wollen, und ſie vielmehr in verkehrten Sinn dahin ge⸗ 
geben, und auß Hochmuth auffruͤhriſche Kathſchlaͤge anneh⸗ 
men, ihre Saͤbeln zur Vergieſſung der Bruͤder Bluth wetzen, 
und durch zu vergieſſendes Bluth ihren Candidaten dem Prin⸗ 
gen von Conti den Weg zum Thron bahnen wollen, auch 
einen Tee erwehlet und die N 
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und unfere Aónigl Einkuͤnffte darzu gewidmet, damit fie 
durch ſolche Mittel ihren Entzweck erhalten, daß fie allein 
Serren, und die übrigen Knechte ſeyn ſollen; ferner auch die 
Cron⸗Armee zur Confoͤderation und Schwur bewegen mole 
len; jedoch durch die Authoritaͤt und Sorgfalt des hoch⸗ 
gebohrnen Caſtellans von Cracau, als Cron⸗Seld⸗ Herrn, wie 

auch Liebe und Gegenwart des Cron ⸗Jaͤgermeiſters, als 
Colonells, verhindert worden, und ſie dagegen vor ihre Be⸗ 
ſtaͤndigkeit die in den Padis Conventis gegruͤndete Belohnung 
von uns verſprochen bekommen. Da wir nun den betruͤbten 
Zuſtand erwogen; und faft ſahen, daß ein groſſes Kener ent» 
ſtehen wollen, ſo haben wir uns gegen die gegenwaͤrtigen 
peren Senatoren und Kitterſchafft bey unſern wahren Roͤ⸗ 
nigl. Worten obligiret, allen von unſern Vorfahren in 
Sachſen geſamleten Schatz und was wir ſonſten von Ders 
mögen, Macht und Krafft haben big auff den letzten Bluts 
Cropffen anzuwenden zur Erhaltung der Rechte, Sreyheit 
und Prerogativen derjenigen, welche es mit uns gehalten, und 
bereit zu ſeyn eines jeden Ehre, Wohlfahrt und Guͤter, wie 
auch uns ſelbſt zu erhalten. Darauff alle Gegenwaͤrtige, 
Geiſtliche und Weltliche Staͤnde nicht allein gedancket, ſon⸗ 
dern ſich hinwiederum eydlich obligiret haben Gut und Blut 
bey uus auffzuſetzen. Ehe und bevor nun die Flamme aus⸗ 
breche und umb fich greiffe, fo intimiren wir den Hochwuͤrd: 
Sochgeb. und Wohlgeb. Beamten des Reichs und der gan⸗ 
gen Kitterſchafft ſowohl in dem Königreich Pohlen als 
Eroß⸗Gertzogthum Litthauen diefen ungluͤckſeligen Juſtand 
der Republic, manifeftiren uns vor GOTT, daß wir alles 
gethan haben, was menſchliche Vernunfft und Vermoͤgen 
thun koͤnnen den gefaßten Groll zu beſaͤnfftigen oder gar 
auffzureiſſen. Wir laſſen im übrigen noch nicht ab durch 
Gnade, Verſprechungen und Kealitaͤten ſie zu guͤtigen und 
ruhigen Gedancken zubringen, und eine allgemein: Rube, 
— ertrau⸗ 
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Vertrauen und Liebe zu erwerben: indem folche der Könige 
Croft und der Reiche Schatz ſeyn, und wir nichts mehr, als 
Gegen ⸗Liebe verlangen: Sol ten fie aber bey ihrer Saͤrtig⸗ 
keit des Sertzens, Raferep und Frechheit verbleiben, und kei⸗ 
nen heilſamen Rath noch Landes Baͤterliche Liebe auneh⸗ 
men, worauff follen wir uns denn verlafen? Wir neh⸗ 
men unſere Zuflucht zu den Schutz desjenigen Volts, ſo uns 
erwehlet und zu der alten berübmren Pohlniſchen Tapffer⸗ 
keit, welche wie ſie uns durch freye Wahl auff den Thron 
ſetzen wollen, alſo auch inskuͤnfftige mit ihren tspffern Arm 
befchügen wird. Wir feben uns nach keiner frembden 
Huͤlffe umb, weil die tapffren und großmuͤthige Bürger von 
vor ſich ſelbſt mächtig gnug find, und beweiſen werden, daß, 
wie fie einen herrn erwehlet, alfo auch denfelben befehügen 
koͤnnen, damit die itztlebenden und die Nachkommen erfah⸗ 
ren, daß nicht allein die alte Vorfahren es gut gemacht, 


. ſondern fie es ihnen nachthun koͤnnen, und wie eure Dor» 


fahren STEPHAN Vin und SIG ISmurrdum bes 
ſchuͤtzet alfo auch Ihr nach ihren Exempel eure Treue und 
Beſtaͤndigkeit erweiſen, und unſere Ehre, und durch derſel⸗ 
ben eure Sreyheit nicht werdet fallen laffen etc. (Zalutkı fol. 
445. Lom. II. 


Es iſt unſtreitig, daß nach genommener Poſſesſion von 

Cracau und dieſen Univerſale viele anders Sinnes geworden, und 
fid) zu des Churfuͤrſten Parthey geichlagen haben; dergeſtalt, 
daß 2 oder 3. Woywodſchafften nur noch bie Ankunfft des Prin⸗ 
tzen von Conty zu erwarten, und wenn den gethanen Verſprechen 
nicht ein Gnuͤgen geſchehe, ebenfals ſich zu ſubmittiren entſchloſſen 
gehabt. Bey ſo geſtalten Sachen eylte man zur Croͤnung, und 
da die Crone und andere Inſignia auff den Schloß zu Gracau 
verwahret waren unter Schloͤſſern und Siegeln, die dazu gehoͤri⸗ 
ge Woywoden aber nicht alle zur Entſiegelung und Auffſcl ne 
onte 
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konten herzu gebracht werden, ſo gebrauchte man andere gemoaltfam* 
oͤffnende Mittel, [wie David Braun ſchreibet] und vollbrachte 
den XV. Sept. durch den Biſchoff von Cujavien die Croͤnung: 
von dererUmbſtaͤnden ich anführe, daß ſie darin alle von einerley Ere 
zehlung: Es mag demnach einer, (o zum Latein Luft hat, Harts 
knoch, oder einen Pohlniſchen Seribenten, und wem das Deutſche 
beliebt, den Connor leſen, der es aus den Hartknoch genommen, 
ſo wird er keinen Unterſcheid finden. Ich werde dey oben ange⸗ 
fuͤhrten Sandrart bleiben, und folgendes wiederhohlen: Vor die⸗ 
fen wurden die Polniſche Könige zu Gneſen gekroͤnet, alwo auch 
die Reichs⸗Kleinodien auffbehalten wurden: Dieſelbe ſind aber 
im Jahr 1320. nach Cracau überbracht, alwo auch nunmehro die 
Kroͤnungen geſchehen; und ſind wenig Exempel verhanden, daß ſie 
anderswo verrichtet worden. Ordentlicher Weiſe verrichtet ſie 
der Ertz⸗Biſchoff von Gneßna, oder Primas, und hat zwar ches 
mahlen der Cardinal Zbigneus Olesmicky Biſchoff zu Cracow, als 
Cardinal, ſich deſſen anzumaſſen getrachtet; es iſt ihm aber nicht 
zugelaffen worden. Wann aber gedachter Ettz⸗Biſchoff nicht will, 
oder rechtliche Verhinderungen hat, ſo komt dieſes Recht dem Bi⸗ 
(hof auß Cujavien zu; wie denn der König STEPHANUS 
BATHORZ von dem Biſchoff zu Cracau gekroͤnet worden. In 
der Kirche, wo die Croͤnung geſchiehet, wird der Koͤnig gefuͤhret 
durch den Biſchoff von Cracau und den von Cufavien, wiewohl 
der von Poſen ehemahls darüber mit den Cujaviſchen Streit ges 
habt. Zu der Kirchen aber pfleget der König geführt zu werden, 
durch den Paͤbſtlichen und Kayferlichen oder andrer Abgeſandten. 
An den Croͤnungs⸗Tage nun verſamlen fih der Ertz⸗Biſchoff und 
die Biſchoͤffe, wie auch die Infulirten Aebte, zum wenigſten auß 
dem Cracauiſchen Stifft ale in ihren Stollen, Mitren, Infuln 
und dergleichen Habit, wie auch alle Senatoren und Landbothen. 
Darauff felet der Ceremonien Meiſter die Procesſion an, in 
welche man biß ins Schloß gehet; daſelbſt bleiben die Schul, wie 
auch die Prieſter und Aebte an der Stiegen ſtehen, und gehen gros 
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der Ertz⸗Biſchoff ſamt ben Biſchoͤffen und Weltlichen Herren hin⸗ 
auff und fübren den Koͤnig in bet Cathedral⸗Kirche: an der Thuͤre 
empfaͤnget ihn der Ertz⸗Biſchoff mit den Weyhwaſſer und thut ein 
gewiſſes Gebeth. Dann wird von den Reichs⸗Fahntraͤger die 
Koͤnigl Standarte nehmlich ein von Gold und Silber geſtickter A⸗ 
biet; von den Caſtellan zu Cracau die Krone, von den Woywoden 
zu Cracau der Scepter, von den Woywoden zu Vilna der Reichs⸗ 
Apffel und von dem Cron⸗Schwerdtraͤger das Schwerdt voran 
getragen wiewehl ſolches auch durch andere Herren und Bedienten 


In geſchehen pflege) und führen die Biſchoͤffe von Cracau und 


Eujavien den Koͤnis hinein; Der Ertzbiſchoff aber, dem das Creutz 
vorgetragen wird, wie euch die Biſchoͤffe, infulirte Aebte, und denn 
die andere Groſſen folgen in feiner Ordnung nebſt den frembden 
Geſandten. Die Reichs Kleinodien nimt der Ertz⸗Biſchoßf, und 


legt fie auff den Altar; indeſen bleibet der Koͤnig zwiſchen den zwey⸗ 


en Biſchoͤffen fteben: und funt ein ander Biſchoff und thut ein 
Gebeth vor ihm (alles in lateniſcher Sprache) und wenn daſſel⸗ 
be aus ift, thut er nachfolgende Fiagen an ihm; : ri 
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Miltu den Zeiligen glauben, voie foldber von Car 
tholiſchen Maͤnnern gelehret worden, halten, und dich 
Br Werde befleißigen ? Der König antwortet: 

will. ; 
Zum andern: Wilſtu ein Vertheidiger und beſchů · 
get der Rirchen und der Birchen⸗Diener ſeyn? Der Kö 

nig antwortet: ich will. 

Zum dritten: Wilſtu das dir von Gott verliehene 
Reih nach der Gerechtigkeit der Vorfahren fuͤbren, 
l und beſchuͤtzen? Der. König antwortet abermahl! 


ch will. 

Wen dieſes geſchehen, ſo kniet er vor den Ertz⸗Biſchoff 
nieder, kuͤſſet denſelben die Hand, und darauff beſchweret er die 
Pacta Conventa, oder Capitulation, nachdem dieſelbe vorher abgele⸗ 
ſen worden, und iſt der Inhalt des Eydes wie folget: 

ch N. erwehlter Rönig in Pohlen, [ ben Titul gantz 


auß] der ich durch [die] alle Stände des Reichs beyder 


itor ſowohl der Pohlen als Litthauer und andrer dem 


Rö nigreich ohlen und Groß ⸗Hertzogthum Lit hauen angefuͤget 
und einverleibten Provintzen mit allgemeiner Bewilligung 
frey erwehlet bin, gelobe und ſchwere heiliglich zu POTT 
dem Allmaͤchtigen auff dieſe heilige Evangelien JESU 
Chriſti, daß ich alle Rechte, Freyheiten, Immanitaͤten, auch 
gemeine und beſondere Privilegien, fo dem algemeinen Recht 
und Srepbeiten beyder Völler nicht entgegen fino, fie mõ- 
gen Geiſtlich oder Weltlich feyn, den Roͤmiſch Catholiſchen 
Kirchen, wie auch den Sürften, Freyhemen, Edlen, Bürgern, 
Einwohnern, und allen andern, was fuͤr Standes und Be⸗ 
ſchaffenheit ſie immer ſeyn moͤgen die ihnen durch meine 
in Gott ſeelige Vorfahren fomob! Bönige, als alle und jer 
de Hertzoge des Reichs Pohlen and des Groß⸗Hertzogthums 
Litthauen; inſonderheit dury CAS $m Run, den ál» 
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UHT I. (es werden die Könige in ihrer Ordnung genennet) ge⸗ 
weſen Könige in Poblen, und Groß ⸗Hertzoge in Litthau· 
en rechtmaͤßiger und ordentlicher Weiſe gegeben, zugelaſſen, 
erlaubet und geſchencket; auch was von allen Staͤnden die 
Seit des erledigten Throns über geſetzt und geſchloſſen und 
mir vorgebracht worden ift; wie auch die Packen ſo die 
Stände des Königreichs und def Groß⸗Hertzogthums Lite 
thauen mir eingehaͤndiget, handfeſten, beobachten, bewah⸗ 
ren und erfuͤllen will in allen Bedingungen Artickeln, 
und darinn enthaltenen Puncten. So will ich auch Friede 
und Ruhe unter denen, ſo er Meinung in der Chriſt⸗ 
lichen Religion, befördern und erhalten, und niemanden auff 


einerley Weiſe, weder durch unſere, noch unſerer Aemter Ge⸗ 
richtbarkeit oder einiger Staͤnde Anſehen beleidigen und un⸗ 
terdruͤcken: fo will ich auch dasjenige, ſo in unſer Wahl 
vor Warſchau verordnet iſt, und was bey unſerer Kroͤ⸗ 
nungs⸗Convent wird verordnet werden, halten, und demſel⸗ 
ben ein Gnugen thun: alles, was unrechtmaͤßiger Weiſe von 


dem Königreich und Groß⸗Hertzogthum Litthauen und ih⸗ 
ren Herrſchafften auff einiger Art entfrembdet, oder durch 
Arieg, oder ſonſt einerley Weiſe entzogen worden, will ich 
zu den Eigenthum dieſes Königreichs Pohlen und Grof- 
— ergogtbums Litthauen wieder herbey bringen, auch die 
SGraͤntzen des Rönigreichs und Groß⸗Hertzogthums Litthau⸗ 

en nicht ſchmaͤlern, ſondern beſchůtzen und erweitern. Ges 
rechtigkeit will ich allen Einwohnern des Reichs nach den 
öffentlichen Rechten in allen Herrſchafften verſchaffen und 
ohne allen Verzug und Auffſchub wiederfahren laſſen. [bey 
JOHANNIS Ill. Eyde ward auch eingerückt: ich will auch 
ſo gar auff die Blutsfreunde gantz kein Abſehen haben, noch 
in Ertheilung der vergeltenden Gerechtigkeit mich durch ei⸗ 
nigen Affcà und natürliche Zuneigung des Gebluͤts verleiten 
laffen, ſondern bloß allein ö der Verdienſte 
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vor Augen und im Hertzen haben, fo offt einige Aemter und 
Beneficien der Cron zu vergeben vorfallen) Solte ich auch, 
das GOTT verbüte, meinen Lyd in einigen Stuten brechen, 
fo ſollen die Einwohner des Königreichs und alle Herrſchaff⸗ 
ten eines jedweden Dold's mir keinen Gehorſam mehr zu lei⸗ 
ſten ſchuldig ſeyn, ja ich will ſie auff friſcher That damit von 
aller Treue, und mir, als Konig, ſchuldigen Gehorſam loßge⸗ 
ſprochen haben; ſo will ich auch von dieſen meinem Eyde durch 
jemand mich loßzuſprechen nimmermehr begehren, noch fo 
ferner jemand thun wolte, daſſelbe annehmen. (und damit 

erübrt er mit beyden Haͤnden das Evangelium, und beſchleußt 
mit dieſen Worten) So wahr mir GET T helffe und diefe 
heiligen Evangelien Chrifti! 
Datauff lieſet der Ertz⸗Biſchoff die Collecte, und thut 
noch ein ander Geberh. Nach dielen kniet der Ertz⸗Biſchoff nieder, 
und der Koͤnig faͤlt auff ſein Angeſicht, und liegt auff der Erden 
außgeſtreckt, bip man die gange Littaney ausgeſungen, und noch 
etliche Gebethe gethan. Nun ſetzet der Biſchoff ſich nieder, der 
Koͤnig aber kniet für. benfelben und wird ihm der Mantel und 
Rock abgezogen; Der Ektz⸗Biſchoff aber tuncket ſeinen rechten 
Daumen in das heil. Oel, und ſalbet den Koͤnig an der rechten 
Hand, von der flachen Hand an big an den Glinbogen, hernach 
iwiſchen den Schultern, und ſpricht: Ich ſalbe dich zum König, 
und zwar mit den geheiligten Oele, in Nahmen des Vaters, 
Sohnes und H Geiſtes Darauff thut er wieder etliche Gebethe, 
und ein Biſchoff trit mit Baumwolle hinzu und wiſchet das Oel 
wieder hinweg mit Sprechung etlicher Worte, ziehet auch den Koͤ⸗ 
nig wieder an, gleichfals etliche Worte dabey meldende. Alsdenn 
ehet der Koͤnig in eine Capelle und wird daſelbſt von den Cron und 
ſtthauiſchen Marſchallen mit den Koͤnigl. Kleidern angethan, 
nehmlich mit gewiſſen Stieffeln, einen langen Rock, koͤſtlichen mit 

Steinen verſetzten Handſchuen, noch einen weiſſen Dallmatiſchen 

Rock und Ober⸗Mantel, und alſo wird er mit onis. bet 
7; vogs 


Lu 


Qoo - 

Eron-Fahn, wie oben, auff einen mitten in der Kirchen auffgerich⸗ 
teten Thron gefuͤhret; Da kehret er das Angeſicht gegen den 
Altar und betet; der Ertz⸗Biſchoff aber waͤſchet die Haͤnde, legt 
die Inful ab, und ſpricht die Beicht; und faͤhrt fort mit bem Am⸗ 
te; Nach dem Halleluja, lieſet ein Biſchoff wieder einige Gebethe 
vor dem Koͤnig: der denn wieder vor dem Altar gefuͤhret wird, af» 
wo ihm, nachdem er niederkniet der Erb » Biſchoff das blande 
Schwerd in die rechte Hand giebet: Das nimt hernach der Cron 
Schwerdträger und ſteckt es in die Scheide: der Ere Biſchoff aber 
guͤrtet folches den König umb. Damit ſtehet der König auff, gies 
het das Schwerd auß, und thut zwey Creutzhiebe damit; wiſchet 
ſolches am lincken Arm ab, ſtecket es wieder ein, und kniet wieder 
nieder. Der Biſchoff ſodann ſetzet ihm die Crone auff, welche die 
andern Biſchoͤffe mit einer Hand angreiffen, und fo lange halten, 
biß der Ertz⸗Biſchoff mit Ableſung der Gebethe fertig ift, welcher 
bierauff dem Koͤnig in die rechte Hand den Scepter und in die 
lincke Hand den Reichs⸗Apfel abermahl mit gewiſſen Sprüchen 
giebet: und dann weiter in dem Amt fortfaͤhret. Beym opffern 
opffert der Koͤnig Brod und Wein auff den Altar. Alsdenn ſte⸗ 
het er auff, und wird ihm das Schwerd wieder abgeguͤrtet, und dem 
Cron⸗Schwerdtraͤger gegeben. Wenn nun das Amt zum Ende 
gehet dieſer mit dem Schwerdt voran, und der Ertz⸗Biſchoff unb 
Biſchoff von Cracau fuͤhren den Koͤnig in der Mitten, auff den 
obgemeldten Thron, allwo ihn der Ertz Biſchoff introniſiret mit die⸗ 
Worten: Setze dich, und behalt von nuni an die dir von GOTT 
verordnete Stelle, Damit begiebt (id) der Ertz-Biſchoff zum Altar, 
und ſtimmet das Err Gott dich loben wir, an. Wenn dies 
fer Geſang auß, ſetzet fich berfelbe neben dem Altar nieder, dahin bes 
giebt ſich der Koͤnig zu ihm, kniet vor ihm nieder, opffert ihm ein 
Stuͤck Gold und kuͤſſet ihm die Hand: hernach beichtet er demſel⸗ 
ben und empfängt das H. Abendmahl. Dann ſtimmet der Ertz⸗ 
Biſchoff abermahl mit dieſen Worten an: Deine Hand muͤſſe ge⸗ 
ſtaͤrcket und deine Rechte erhoͤhet werden! dem antwortet der Chor. 
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Gerechtigkeit und Gerichte ſey deines Heils Zubereitung! Darauff 
thut er wieder etliche Gebethe und giebt allen den Seegen. End⸗ 
lich fängt der Cron Hoff⸗Marſchall mit lauter Stimme an, qu. tuf 
fen: Vivat Rex N. fo das Volck vielfaͤltig wiederhohlet. Nach 
dieſen ſchlaͤgt der König mit den heiligen Schwerd einige zu Rit⸗ 
tern, und der Cron ⸗Schatzmeiſter wirfft von den Koͤnigl. Thron 
Gold unter das Volck. Damit endiget fih die Croͤnung mit 
Trompeten und Paucken⸗Schall, Loͤſung der Stuͤcke, und Salve 7 
Schieſſen der Soldaten, und wird der Koͤnig mit offentlichen Ge⸗ 
praͤnge in das Schloß zuruͤcke gefuͤhret: alwo man das uͤbrige des 
Tages mit einen herrlichen Banquet zubringet; Worneben auch 
dem gemeinen Volcke in dem Koͤnigl. Schloſſe drey gantze mit 
allerley Wildprett und Geflügel gefuͤllete, geſpickte und gebratene 
Ochſen ſamt etlichen Faͤſſern Bier preiß gegeben werden. Den 
naͤchſtfolgenden Tag verfuͤget fid) der Koͤnig im koſtbahren Habit 
zu Pferde nach den Rathhauſe, und werden ihm dabey von einigen 
Senatoren die Reichs⸗Kleinodien vorgetragen. Mit der Process 
ſion wird es alſo gehalten, daß die Biſchoͤffe zuletzt, die Weltliche 
Senatores aber voran, und noch vor denſelben die andern Bedien⸗ 
ten, die Landboten u. f- tv. gehen. Unter tegens werden von den 
Cron⸗Groß⸗Schatzmeiſter vom Schloſſe an biß an das Rathhauß 
viele guͤldene und ſilberne Muͤntzen ausgeworffen. Wenn der Kós 
nig auff das Rathhauß gekommen, ſo wird er mit den Koͤniglichen 
Habit bekleidet, und auff einen zu ſolchem Ende auffgerichteten praͤch⸗ 
tigen Thron geſetzet; etwas beſſer unten aber ſitzen zu beyden Sei⸗ 
ten die Senatores! Hierauff thut der Magiſtrat zu Cracau Ihrer 
Majeſtaͤt die Huldigung, verſichert ſelbige eines immerwaͤhrenden 
Gehorſams und beſtaͤndiger Treue, und uͤberreichet zuletz in einen 
ſilbernen Schiſſel die Schluͤſſel zu allen Stadt⸗Thoren gantz uͤber⸗ 
guͤldet. Wenn dieſes geſchehen, ſo verſpricht ihnen der Cantzler im 
Nahmen Ihrer Majeſtaͤt alle Koͤnigliche Gnade, und lieſet ihnen 
darauff mit lauter Stimme den Eyd der Treue vor, welchen fie 
kniend mit ausgereckten Fingern alſobald nachſprechen. E 
ends 
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hends überreichen fie dem Könige ein gewiſſes Geſchencke, und be» 


kommen dagegen ihre Stadt⸗Schluͤſſel wiederum zurüͤcke. Als⸗ 
denn geben Ihre Maj. den Scepter und Reichs⸗Apffel einigen bins 
ter Sie ſtehenden Senatoren, und nehmen an ihrer ſtatt von den 
Cron⸗Schwerdtraͤger das bloſſe Schwerdt, hauen damit im ſtehen 
gegen bie 4. Ecken der Welt, ſetzen fich wiederum nieder, und ſchla⸗ 
gen einige von den Rittern, indem ſie nehmlich mit der Flaͤche des 
des beſagten Schwerdts denenſelben über die Schultern einen ſanff⸗ 
ten Streich verſetzen. Im zuruͤckreiten, welches unter Loͤſung des 
Geſchützes geſchiehet, wird, wie zuvor, Geld unter das Volck ges 
worffen, und ſobald es Nacht iſt, welche nach Endigung aller dieſer 
Ceromonien gemeiniglich heran bricht, werden Feuerwercke ange⸗ 
zündet, und mit vielen andern Freudens⸗Bezeugungen ſowohl die 
Augen als Ohren beluſtiget. d 
Nach vollbrachter Koͤnigl. Croͤnung faͤnget fich alſobald 
der Reichstag an, auff denſelben leget der Primas ſein Vicariat 
nieder; und hernach leiſten ſowohl die ſaͤmtliche Senatores, als auch 
die Landbothen dem Könige die Huldigung. Hierdurch nun übers 
komt derſelbe die voͤllige Koͤnigl. Gewalt. Die Cantzler empfangen 
neue Siegel von ihm, und die Marſchaͤlle muͤſſen ihm nunmehre ib» 
re Staͤbe erhoben vortragen. Darauff fuͤget er ſeine Kroͤnung al⸗ 
len, fo in öffentlichen Bedienungen und Obrigkeitlichen Aemtern 
ſitzen, durch das gange Königreich und Groß⸗Hertzogthum, wie auch 
alle darzu gehoͤrige Landſchafften, durch ein Koͤnigliches Denuncia⸗ 
tions⸗Schreiben zu wiffen, und befieblet folches; ingleichen, daß er 
alle Rechte und Freyheiten der Stände und Unterthanen bekraͤffti⸗ 
get habe, auff den erſten Feyer-oder Marckt⸗Tage in allen Saͤtd⸗ 
fen und Flecken aus zuruffen, auch nachgehends dieſes Ausſchreiben 
an gehörigen Ort regiſtriren zulaſſen. In eben derſelben Procla⸗ 
kclamation erlaubet Er, daß nunmehro alle Gerüchte auff ſonſt ge⸗ 
woͤhnliche Art wiederum ſollen gehalten werden; fo beſtaͤttiget er 
auch alles, was in waͤhrenden Interregno die Stände bey ihrer 
allgemeinen Zuſammenkunfft abgehandelt und geſchloſſen um 
1 MI 
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Von der Croͤnung AUGUSTI ift annoch anzuführen, 
daß derſelbe in einen Bruſt⸗Harniſch und Roͤmiſchen Habit geklei⸗ 
det geweſen, fo wie er in Lebens⸗Groͤſſe zu Dreßden auff der Kunſt⸗ 
Cammer mit den Koͤnigl. Talar, Cron, Zepter, Reichs Apfel, an 
noch in dieſer Kleidung zuſehen iſt, nebſt den Geſichte und Haͤnden 
von Wax nach der volkommenen Kentlichkeit. Dahero es kein 
Wunder oder boͤſes Zeichen zu nennen, wovon viele hernach, ich weiß 
nicht was, gemacht haben, daß er wegen der groſſen Hitze etwas 
ohnmaͤchtig geworden in der Kirchen vor den Altar; andere fegen- 


gar hinzu, daß ihm bey den Paüis Conventis in den XVIII. 


Articul von recuperirung der abgerißenen Laͤnder dieſe Ohnmacht o⸗ 
der Schwachheit zugeſtoſſen. Unterdeſſen mag es meinet wegen 
wahr ſeyn, was man fagt ; Infunt omina rebus, 


Aus Daͤnnemarck. 


Wird adviſiret, daß Franckreich den Voͤnigl: Daͤni⸗ 
ſchen Hoff hat ſontiren laſſen, wie er ſich verhalten wuͤrde, 
wenn eine leichte Frantzoͤſiſche Slot te den Sund pasſiren wols 
te, ingleichen, daß Ihro Maj wegen der Alliantz mit den 
Xóm; Baͤyſer und Kußiſchen Räpferin zu Beybehaltung der 
Ruhe in Morden alle gehoͤrige Precaution nehmen wolle: 
wie denn auch die Reife nach Norwegen zwar aus obigen 
Abſichten verſchoben; aber dennoch vor ſich gegangen. Die 
groͤßeſte Freude ift endlich, daß die nach Oft Indien abge⸗ 
ſendete Schiffe das Capo de Bon Efperance poſſiret, und nun⸗ 
mehro in Malabarien werden angelanget ſeyn; dabey aber 
gemeldet worden, daß man daͤniſcher Seiten mit der in Schweden 
auffgerichteten Oſt⸗Indiſchen Compagnie keine Societaͤt 
eingehen; jedoch dieſelbe in Oſt · Indien freundlich tractiren 
wurde. - 

Viele 
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Leues der gelt / 


In Jahr MDCCXXXIII. 
Nro. 36. 


— 


Reife des Roͤnigs von Dánnemard nach rorwegen und Alliant 
mit dem Xóm, Baͤyſer und Baͤyſerin von Rußland, 


— — — 


$ Viele Bogen langen nicht zu, diefe Erjehlung auß His 
ſtoriſchen Grunde deutlich zumachen. Denn wenn man nicht 
gründlich unterrichtet, was die Aliang mit den Róm. Kaͤyſer und 
‚Rußland in fich halt: was es mit den Frantzoͤſiſchen Zumuthen moe 
gen einer Flotte vor eine Beſchaffenheit habe: was die Reiſe nach 
Norwegen zu bedeuten; und wie es mit der Daͤniſchen und Schwe⸗ 
diſchen Compagnien beſchaffen ſey; So tappet man in Fuͤnſtern. 
Alles aber auff einmahl zuerklaͤhren, ift meiner Einrichtung zu wi⸗ 


ner. Dannenhero eines nach den andern ſeinen Platz erfordert und 


ES ſoll. Bego fange ich von ber Alliantz an mit dem Rom. Käy⸗ 
er en Käyferin von Rußland, und communicire deſſelben Artickeln, 
wie folget: i 

^as, Nachdem Ihro Römiſch⸗Kaͤpſerl. Majeftär und Ihro 
Majeſtät die Gjatin von Nußland reifflich erwogen, daß die 
allgemeine Ruhe von gantz Europa zu erhalten und zu beſtaͤtigen, 


| nichts nothwendiger fen, als ben uſtand der Nordiſchen Angelegen⸗ 


heiten auff einen ſolchen Fuß zuſetzen, daß ſie durch niemanden, wer 
N 9; n es auch 
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e$ auch fey, konne geftöhret werden; und daß, nun zu dieſen Zweck 
zu gelangen, kein ſicherer Mittel an Haͤnden, als mit dem Koͤnige 
in Daͤnnemarck, die genaue Freundſchafft und das gute Verſtaͤnd. 
niß, welches unter allerſeits Durchlauchtigen Vorfahren ehemahls 
obgewaltet, wieder her zuſtellen, auch ſelbige durch eine Alliance, 
welche jedoch kein anderes Abſehen, als eine mehrere Sicherheit 
vor eines jeden Länder und Staaten hat, mehr und mehr zu befe⸗ 
ſtigen; und nachdem Sr. Königlichen Mafeſtaͤt von Daͤnnemarck 
bezeiget, daß Dero Verlangen das ihrige zu einen ſo heilſamen 
Vorhaben beozutragen; ſo haben derer Contrahirenden Puiſſancen 
gevollmaͤchtigte Miniſtri fich über nachfolgenden Freundſchaffts⸗ und 
Garantie⸗Tractat vereiniget. 

Die contrahirenden Puiſſancen verſprechen unter ſich 
eine beſtaͤndige und feſte Freundſchafft zu errichten und zu unterhal⸗ 
ten, auch einer des andern Intereſſe als ſein eigenes zu Hertzen zu 
nehmen, und mit aller Macht dasjenige abzuwenden, was zu des 
einen oder des andern Theils Nachtheil gereichen koͤnte. s 

II. Zu dem Ende wollen ſelbe unter fib eine genaue 
Vertrauligkeit unterhalten, fih desjenigen jedesmanl vergleichen, 
was dem Gemeinſchafftlichen Nutzen am zutraͤglichſten feo 


kan. 

ni, Sie verſprechen mit keiner andern Potentz fib in 
einige Verbindlichkeit einzulaſſen, welche gegenwärtigen Tractat 
koͤnte entgegen lauffen, noch auch etwas zu unternehmen, das aller⸗ 
ſeits Reichen und Staaten mittelbar oder unmittelbar Nachtheil 
und Schaden bringen moͤchte. Im Gegentheil machen ſie ſich 
auff die allerverbindlichſte Art anheiſchig, wieder einen jedweden die 
Koͤnigreiche, Fuͤrſtenthuͤmer, Graffſchafften, Herrſchafften, Provin⸗ 
tzen, Laͤnder und Städte, welche ein jeder eontrahirender Thil, bey 
Schlieſſung gegenwärtigen Tractats, in Europa befiget mit aller 
Macht iu vertheidigen und zu handhaben. 


IV. Ihre 


A. 


——— 
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IV. Ihro Königl. Maſeſt. in Dännemnrek verbinden 
fib, fo wol für fih, als für Dero Nachfolger und Erben, die Ord- 
nung der Erbfolge in allen Landern und Staaten Sr. Kaͤyſ. Maj. 
fo durch die Declaration vom 19. Ap. 1713. eingeführet und errichtet 
worden, zu garantiren, und verſpricht dieſe Garantie, jedesmahl, 
wenn ſelbige darum angeſprochen wird, zu handhaben, auch Ihro 
Kaͤyſerl. Majeſt. und Ders Erben, nach Inhalt gemeldter Decla⸗ 
ration, in dem Beſitz derer Reiche und Staaten, ſo wol inner als 
auſſer dem Roͤmiſchen Reiche, wieder jedermaͤnniglich, welcher ſol⸗ 
de zuſtoͤhren oder anjugreiffen fih unterſtehen wolte, zu unters 
; V. Auff den Fall einer von den contrahirenden Theilen 
folte in den Beſitz feiner Europaiſchen Länder und Staaten von je» 
manden, wer der auch fey, geſtoͤhret und angegriffen werden, fe 
verſprechen die hohen Contrahenten fo fort ihre gute Vermittelung 
anzuwenden, den Aggreſſorem dahin zuvermoͤgen, daß er alle Sa⸗ 
tisfaction gebe, und auff den Verweigerungs⸗Fall, wenn ſelbige 
darum angeſprochen werden, denjenigen Succurs zu leiſten, deffen 
man ſich bey ratification dieſes Tractats vergleichen wird, auch die 
Waffen nicht eher nieder zu legen, als biß der beleidigte Theil eine 
vollkomne Satisfaction erhalten. : 

VI. Auff den Fall eine oder die andere Potentz gegen⸗ 
waͤrtigen Tractat beyzutreten belieben haben moͤchte, ſo hat man 
beſchloſſen, ſelbige darbey zuzulaſſen, wenn alle Contrahenten einmuͤ⸗ 

thig darein geſtimmet haben werden, i 
: VII. Die Ratificationes gegenmårtigen Garantiesund 
Freundſchaffts⸗Tractats folen in 3. Monathen, ober wo moͤglich 
noch eher, ausgewechſelt werden, Geſchehen zu Coppenhagen 
den 27. MAY 1732. e dos | 


Separirte Articel, 
D Der König in Daͤnnemarck verſpricht dem Hertoge 
| Nu: i iu 
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zu Holftein-Ghottorff eine Milion Thaler zu beablen, woferne der⸗ 
ſelbe ſeinen Foderungen auff das Hertzogthum Schleßwig abzuſa⸗ 
gen (id) eniſchlieſſen will. à 

H.. Die hohen Gontrabenten find einig worden, dem Her- 
tzoge von Hollſtein⸗Gottorff zwey Jahr Zeit zu laſſen, binuen wel⸗ 
chen er fich entſchlieſſen fol vorſtehendes Anerbiethen anzunehmen 
oder nichts haben (oll. 


von der Xefe des Aóniqs nach Norwegen, will ich, wie 
gedacht, aus den Roͤnigsbergiſchen Anmerckungen dieſe Colles 
Qanea anführen, als excerpta ex Nro, 44. 


Der König in Daͤnnemarck folget in dieſer Reiſe, wel⸗ 
che zu Beſichtigung des Koͤnigreichs Norwegen angeſtellet ift, dem 
tühmlichen Exempel feiner Glorwürdigen Vorfahren. Sein Va⸗ 
ter SRIDOERZEUS IV. that An. 1704. im fünfften Jahr fei» 
ner Regierung, die erſte Reiſe nach Norwegen, umb das daſi⸗ 
ge Koͤnigreich zubeſehen und die dortige getreue Unterthanen mit 
Dero allerhoͤchſten Gegenwart zu erfreuen. An. 1719. im Mor 
nath Junio thaten Sie die andere Neiſe, in Begleitung des jetzi⸗ 
gen Königs, als damahligen Cron⸗Printzens, nach Norwegen, und 
liefen, nachdem der Kriegeriſche König von Schweden, CARO» 
AS XIE am ix. December An. 1718. durch eine fatale Kugel 
aus der von ihm belagerten Feſtung⸗Friedrichs Hall ertödter war, 
dero 20000 Mann ſtarcke Amee in die Schwediſche Provintz 
Bahuus⸗Lehn einruͤcken. Es wurde auch damahls die Anſtalt ge» 
macht, daß auff der Stelle, wo dieſes Koͤnigliche Blut vergoſſen, 
zum ewigen Andencken, eine 20. Fuß hohe, an den Seiten mit 
vielen Tropheis und oben mit einer verguͤldeten Königlichen Kroh⸗ 
ne gezierte Pyramide vom Norwegiſchen Marmor auffgerichtet 
werden folre, welche aber allererſt nach dem An. 1720 mit Schwe ⸗ 
den geſchloſſenen Frieden qu Stande kam, und mit einer Daͤniſchen 
und Latein ſchen Infcripion mit verguldeten Buchſtaben 2 

° ' get wurde, 
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get wurde: die lateiniſche Inicription verdienet allerdings, daß fie 
mit Auffmerck ſamkeit geleſen werde, als in welche durch drey Chros 

po qdiſtichs CAR Ogg XU. Geburt und Todt, wie auch das Jahr 
des geſchloſſenen Friedens angezeiget wird, und lautet ſelbige fof» 
gender Geſtalt: Ai RN 


Mortlfero gLobo ICtVs, hoc LoCo & hoC anne 
oCCVbVIt. 
& 


Sibi mortem, fuis fugam, ` 
Qvas nobis deftinabat, 
Ipfe maturavit 
Bellicofiffimus Sveciæ Rex 
CAROLUS. XII. 


Qui 


Iterato fruftra impetu, munimenti hujus & regni 
AbhInC ante blennl VM, non sIne hoftis Cxde 
oppVgatl i 
Propriis avitisque veftigiis.non deterritus 
Oppugnator 
Divino hic A cecidit: 


Propugnatorum imperterritæ fortitudini: 
. . Propriam adhuc & perpetuam 
Reliquit 
Vi&oriam 


Qyam . 
DehInC blenntVM InfeCVta f Vl 
Nn 3 
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PPIX 5. 
Vi&o hofti extorta, Vitrici Patriæ vindrem 
Felici aufpicio & moderamine 
| Vi&oris & Pacificatoris — 
Invi&iffimi Daniz & Norwegiz Regis 
FRIDERIGI QVARTI 
Cui Dominus Adjutor. 


Des jetzigen Könige Groß + Vater CHRISTIA. 
NUS v. durchreiſte An. 1685, gleichfals das Koͤnigreich Norwe⸗ 
gen, wovon verſchiedene Denckmahle annoch verhanden ſind. 
Als unter andren erſtbeſagter Großmaͤchtiger König, über das lange 
Norwegiſche Gebürge Dora und Fila gezogen, fo die Einwohner 
Dourefield und Fielefield nennen, und an beſchwerlichen Auffgange 
ſelbſt die Alpen und das Appenniniſche Gebuͤrge übertteffen, auff 
welches auch vor dieſem niemahls kein Koͤnig einen Fuß geſetzet; 
(o ließ zum ewigen Gedaͤchtniß Herr JOHANNES WEYBE, l 
damahls General Wachmeiſter in der Nord⸗Gegend von Nors 
wegen, insgemein Nordenfields genandt, eine Steinerne Pyrami⸗ 
de auff dem Berge Dourefield mit dieſer Auff⸗Scheifft anffrichten: 
Den 9. Junii An. 1685. reiſete EARZSTFANUS v. (wels 
cher Nahme mit der gewöhnlichen Chifren gedeutet ift) Ofoer 
Dourefield. Die Spitze dieſer Piramide traͤgt eine Koͤnigliche 
Krone, auff beyden Seiten aber iſt das Norwegiſche Wapen. Es 
gebrauchten damahls Fhro Koͤnigliche Majeſtaͤt unglaubliche Ge⸗ 
ſchwindigkeit, maſſen ſie in einer gantz kurtzen Zeit zu Waſſer und 
Lande uͤber 606. Meilen gereiſet, und gantz Norwegen durchzogen, 
die kalten Schnee⸗Gebuͤrge, und von andere nie betretene hohe Fel⸗ 
fen überftiegen, die Berg - Werde, Wälder, Forſte, Städte, 
Schloͤßer, Gegenden und Srängen des Landes in genguen Augen⸗ 
ſchein genommen. 
Ihr 
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Ihro hohe Excellence von Gülden-Liw, bamabliger Vice 
Re in Norwegen, lieffen dießfals verſchiedene güldene Gedaͤchtniß⸗ 
Pfennige verfertigen. : 
Auff einem ſtehen auff einer Seite drey Hertzen mit 
des Koͤniges Nahmen, und beyder Koͤnigreiche Wapen; Auff dem 
Revers der oben beſagte Fels Dora, auff welchem der Norwegi⸗ 
fche Löwe mit der Helleparta M. DC. LXXXV, U. F. G. [ heift 
Ulricus Fridericus. Güldenlöw ] nebft der Umbſchrifft: DVRA 
ET FILACS LUSTRAVIT, 
Auff einem andren der Norwegiſche Löwe mit einem 
Schilde, darein geſchrieben. CONSERV. CHRIST. V. M DC. 
LXXXV, Dabey die Überſchrifft: ADVENT. AUGUST. Auff 
dem Revers ein Altar mit 15. brennenden Hertzen, und der tmb» 
ſchrifft: REGIS ET OMNIA REGI unten V. F, G. L, P. 
(Ulrico Frrderice Gulden Leu Prorege. ] e 
Noch auff einem andern ſtehet: Chrifianus V. NORs 
VEGIAM ILLUSTRAV. ANNO M. DC. LXXXV. v. F. G. 
( Ulricus Fridericus GüldenLeu ] Huff dem Revers drey gekroͤhnte 
Hertzen mit des Koͤnigs Nahmen und beyder Reiche Wapen. 
M: Auffer dieſem find auch noch folgende Medaillen ium 
Andencken ſelbiger Koͤniglicher Reiſe gemünget worden. i 
: Die erſte mit des Koͤniges Bildniß und ber Umbfchriffte 
CHRISTIANO V. P, AUG, P. P. NORVEGIAM LVSTRANTI 
M. DC LXXXV. Auff ben Revers eine Wilde Perſohn mit eis 
nem Helm auff dem Haupt und bem Norwegiſchen Wapen in 
der Hand, babep die Schrifft. AVGET PRASENTIA FA- 
MAM. 


Die zweyte gleichfals mit des Koͤniges Bild und die 
Worte: SALVO CHRISTIANO v. NORVEGIA FELIX 
M. DC. LXXXV. Auff den Revers die Sonne, mit der Beyſchrifft: 
LVSTRAT ET ILLVS;IRAT » DAT VIRES, MEMBRA 
FOVETQVE. 


Die dritte 
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Die dritte mit gem geharniſchten Könige zu Pferde, 

und denen Buchftaben. C. V. R. D. N. V. G Auff den Revers 

der Löwe mit ber Helleparde An. 1685. unb umbher: IN ME- 
MORIAM. y 

Die vierte mit dem Könige unb NORVEGIA LV- 

STRATA, A CHRISTIANO V. P AUG. P. P M. DC. LXXXV, 


Auff den Revers ein Schiff: dabey TERRAQVE MARIQVE, 


Serner 


Berichte, daß der Frangöfifche Geſandte fid) zwar unge» 

mein bemühe das Daͤniſche Miniſterium auff feines Koͤnigs Seite 
zutiehen; es hätten aber Seine Königliche Maj. von Daͤnnemarck 
fid) außdruͤcklich erklaͤhret: daß das Intereſſe Dero Reiche und 
Lande unumbgaͤnglich erforderte, in den Angelegenheiten der bevor ⸗ 
ſtehenden Polniſchen Koͤnigs⸗Wahl noch zur Zeit neutral zubleiben 
und babero zu Erhaltung einer erwuͤnſchten Ruhe in Norden, keiner 
frembden Flotte den Paß durch den Sund zuverſtatten. 
2 Zum Beſchluß, weil ich oben des Monumeats gedacht, 
fo auff der Stelle wo der König CARL der XI. erſchoſſen mors 
den ſtehet, fo gebe von dieſer fatalen Begebenheit des Voltaire Worte: 
den eilfften December am St. Andreas⸗Tage, gieng er umd 2. 
Uhr Abens, den Lauffgraben zubeſichtigen, und, weil er die Parale | 
tel Linie nach feiner Meinung nicht weit genug außgefuͤhret fand 
ſchiene er febr. mißvergnuͤgt. Mon. Megrer. ein Frantzoͤſiſcher In⸗ 
genieur, welcher die Belagerung führte, verſicherte ihn aber dabey, 
daß der Ort in 8 Tagen würde eingenommen werden; worzu der 
Koͤnig ſagte: Wir wollen es ſehen! und gieng weiter fort, die Wer⸗ 
cke nebſt dieſen Ingenieur in Augenſchein zunehmen. Wie er ſich 
an einen Ort befand, wo der Lauff⸗Graben einen Winckel mit der 
Parallel⸗Linie machte, kniete er auff der innern Boͤſchung nieder, 
ftügte ſich mit dem Elbogen auff die Bruſtwehr, und blieb eine p» 

7 et 
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e GOR NEN | M 
Im Jahr MDCCxXXIiII 
Nro. 37. | 


Boͤnigs von Schweden CARGO LC XIL Tod vor Sriedrichs⸗ 


ball in Norwegen. Des Cron⸗Printzen von Preußen 
Beylager und gehabte beſondere Fata. 


—— 


F. P in dieſer Stellung, auff die Arbeiter Acht zu haben, weſche die 


auff⸗Graben bey den Schein der Sterne weiter fortfuͤhrten. Die 


geringſte Umbſtaͤnde werden als etwas ſonderliches angeſehen, 


wenn es mit einem Mann zum ſterben komt, wie EURE XII, ge» 


weſen; daher kan ich nicht unangefübtt laffen, daß das gange Ge. 


P. ſpraͤche zwiſchen bem König und dem Ingenieur Megret, welches 


ſoviel Seribenten, und fo gar de la Motraye ſelbſt, erwehnet haben, 


im Grande faíf fe, ( Motrageng Erzehlung ift diefe $ Megree 


habe dem Aonig die Ermahnung gegeben und geſaget: Dice. 
fes wäre kein Ort für ibn; es regne bier gluͤende Bugeln 
und Granaten, die für Bönige fo wenig Keſpect haͤtten, als 
für gemeine Soldaten; Hierauff habe der König geantwortet: 
Traget dafür keine Sorge! Da bann Magret erwiedert: Mei⸗ 
netwegen trage ich keine Sorge, denn die Bruſtwebre bebes 
cket mich; allein ich befůrchte mich wegen Ew. Majeſtaͤt, da 
ſich dieſelben deren zu "es etwas anders bedienen, als P 
o zu ſie 
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zu fie auffgeworffen iff. Doch der König habe ihm, damit 
er ihn auff einmahl loßwerden möchte, gefagt : Gehet, und febet 
nach euren Arbeitern; zu den Officierern aber, die mit ihm 
gekommen waren: Und ihr gehet auch auff eure Poſten, ich 
gehe hinab.) Soviel aber kan ich mit warheit von dieſer Be⸗ 
gebenheit fagen: Der König ſtund faſt mit dem halben Leibe ges 
gen eine gepflantze Canode, die gerade über gegen den Winckel ge⸗ 
richtet war, wo er ſich befande. Es waren damahls eintzig und 
allein zwey Frantzoſen um ihn; der eine war Herr Sicker, ſein 
Adjudant, ein Mann, der guten Rath geben und ihn zugleich auch 
ausführen konte, der (id) in der Tuͤrckey in feinen Dienſt begeben, 
und dem Printzen von Heſſen abſonderlich ergeben war; der andere 
war dieſer Ingenieur. Indeſſen kam eine Karteſch⸗Kugel gegen ſie 
zugepflogen, und weil der König ſich nicht gnug verbarg, ſondern 
noch weiter aus der Bedeckung gieng, war er der Gefahr am aller⸗ 
naͤheſten. Etliche Schritte weiter dahinten befand fih der Graff 
Schwerin, welcher in dem Lauff⸗Graben commendirte: der Graff 
Bofe aber, der Trabanten Hauptmann, und ein General Adju⸗ 


tant, mit Nahmen Külbert, empfingen Ordre von ihm. Sicker 


und Megret ſahen in dem Augenblick den König von Schweden 
über die Bruſtwehr fallen, wodev er einen groſſen Seufftzer that, 
und wie ſie zu ihm kamen, war er todt. Es hatte ihn eine Kugel, 
die ein halbes Pfund wog, an den rechten Schlaff getroffen, und 
ein Loch gemacht, darin man drey Finger legen konte. Sein Haupt 
lag auff der Bruſtwehr umgekehrt, das lincke Auge war im Kopff 
hinein geſtoſſen, und das rechte gantz und gar aus den hohlen her⸗ 
auß. Den Augenblick da er verwundet worden, war er todt $ 
unterdeſſen hatte er doch, da er auff eine fo plögliche Weiſe ſei⸗ 
nen Geiſt auffgab, noch die Kraͤffte gehabt, durch eine natürliche 
Bewegung die Hand uͤber ſein Degen⸗Gefaͤſſe zu legen, und er 
befand fid) noch in dieſer Stellung oder Poſitur. Bey dieſen Une 
blick ſprach Megret, der ein gantz beſonderer Mann war, und bey 
allen Zufaͤllen einerley geſinnet blieb, (onft weiter nichts, als j| 15 
as 
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ift das Spiel zum Ende, laſſet uns nun fortgehen. S icker lieff 
alfobald zu ben Graffen Schwerin, ihm dieſes zu berichten. Sie 
beſchloſſen zuſammen, den Soldaten dieſen Todesfall ſolange zu⸗ 
verheelen, bif daß es der Spring von Heffen erfahren haben würde, 
Man wickelte den Leichnam in einen grauen Mantel, und Sicker 
ſetzte dem Koͤnige ſeine Peruqve und ſeinen Huth auff den Kopffa 
Auff ſolche Art trug man CAREN unter den Nahmen des Capi⸗ 
tains Carlsberg, durch feine Voͤlcker, die ihren König vor fid) todt 
vorbey bringen ſahen, ohne daß ſie ſich deſſen verſehen hätten, daß 
er es war. Der Printz befahl von Stund an, daß niemand aus 


dem Lagen gehen ſolte, und ließ ale Wege nach Schweden be⸗ 
ſetzen. ete \ 


Aus Berlin. 


Sind die Zeitungen gefhäfftig die doppelt vollbracht 
Vermaͤhlung an daſigen Koͤnigl. Preuß. Hofe zu beſchreiben, und 
denen Gelehrten zum beſten ward auch folgendes communi⸗ 
citet: 


FrlDerlCVs princeps IVVentvtis, paterne VIrtVtIs 
regnlqVe heres, pIVs, 9 feLIX, ſponſ Vs, 
atq Ve 
ELIſabetha Chrlftina, princeps gVeLpherblItana 
In be Vern 5 
Conſtans, Ven Vſta, Caſta, ſponſa, 
ftabILI fa Vſtls wi ai ConnVblo Inter fe 
nut 0 - 
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Sonſten ward dieſes gemeldet: Es hielten Ihro Koͤnigl. 
Maj. am verwichenen 27ften Zunii vor den Coͤpnicker⸗Thor, auff 
den gewoͤhnlichen Revue⸗Plas über 4. Regimenter Reuterey und 
2. Regimenter Fuß Volck, folglich, ohne das Huſſaren⸗Corps, auß 
15. Regimentern beſtehende Armee die jaͤhrlich⸗gewoͤhnliche Revue, 
welche ſedoch dadurch gantz beſonders verherrlichet wurde, da die 
Hochfürſtl. Durchl. Braunſchweig⸗Beveriſche Herrſchafften nebſt 
des Koͤnigl. Cron- Printzen Gemahlin Hoheit, welche Hohe Herr⸗ 
ſchafften des Abends zuvor auff den Königl. Luſt⸗Schloſſe in Chars 
lottenburg bey hohen Wohlergehen eingetroffen waren, in hoher 
Begleitung des Königs und Königin Maj, Maß fidh bey frühen 
Morgen dahin erhoben hatten, da denn die ſaͤmtliche Hohe Herr ⸗ 
ſchafften in denen auff Koͤnigl. Verordnung auffgeſchlagenen Zeltern 
das Morgen⸗Brod einzunehmen geruheten, nachhero aber unter ei⸗ 
nem höchftprächtigen und aus 58. ſechs ſpaͤnnigen Staats Caroſ⸗ 
ſen beſtehenden Gefolge vor der Fronte dieſer ſchoͤnen Armee vorüs 
ber fuhren, und nicht nur die ungemeine Gleichheit biefet ſchoͤnen 
Voͤlcker, ſondern auch die gantz beſondere Fertigkeiten derſelben 
mit hohen Vergnügen betrachteten. Wobey der Koͤnig auff einen 
koſtbahren Engellaͤnder in Begleitung vieler Fuͤrſten, Generals⸗ 
Perſonen, außwaͤrtigen Miniſtrorum, Ordens » Rittern und Cava⸗ 
liers zu Pferde, neben dem auff eine gantz beſondere neue Art ete 
baueten offnen Luſt⸗Wagen, in welchen die Koͤnigin nebſt der Cron⸗ 
rinceßin ſich befunden, an der Seite der Eron- Princeßin ritten 
erofelben die ſämtliche Armee zeigten und mit Geſpräch alere 
gnaͤdigſt unterhielten. An dem Ende der Armee ſchwenckten ſich 
die ſaͤmtliche Herrſchafften in Form eines halben Monds wieder⸗ 
um nach den Gezelten, wohin der Koͤnig unter obigen Gefolge vor⸗ 
auß ritten, worauff die ſaͤmtliche Armee und Infanterie nach eini⸗ 
gen gegebenen Canonen⸗Schüͤſſen anfanglich die Handgriffe, bete 
nach die Exercitia mit Feuer zeigete zum hohen Vergnuͤgen. 
Nach deren Endigung marchirte die gantze Armee vor den Hohen 
Herrſchafften in Parade vorbey; Worauff endlich - ye 
öchfige, 
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hoͤchſtgedachter Cron⸗Princeßin durch das Rondel in Frſedrichs⸗ 
Stadt zumdeipziger⸗Thor herein folgender geſtallt vor ſich gieng. yb» 
ro Ma. der König unfer allergnaͤdigſter Herr, ritten unter einem 
febr Zahlreichem Gefolge von; Printzen, Generals ⸗Perſonen, Dre 

dens⸗Rittern, Miniſtern und Cavallieren, ohngefehr eine halbe 
Stunde zuvor nach Dero Reſidentz, worauff bey der erſten Erbli⸗ 
ckung Hochgedachter Cron Princeßin, unb Dero aus 6o. ſechsſpaͤn⸗ 
nigen Staats⸗Caroſſen beſtehenden Gefolge, mit Abfeurung derer 
auff denen Veſtungs ⸗Wercken ſtehenden Canonen, und einer 
groſſen Anzahl auff dem Luſt⸗Garten vor dem Königl. Schloſſe gt» 
pflantzten Feld⸗Stuͤcken angefangen, und biß zu Dero geſchehenen 
Abtrit in der Reſidentz fortgefahren ward. Das Huſſaren Corps 
welches voran marchirte, blieb in der breiten Straſſe ſtehen, und 
ließ die Hohen Herrſchafften, vor welchen der Koͤnigl. Cammers 
Mohr, und einige Cavalliers ritten, vorbey paßiren, da denn der 
Zug vor dem Schloſſe vorbey, nach dem Luſt⸗Garten, und in dem⸗ 
ſelben durch das groffe Portal in das Schloß genommen ward. 
Allwo Ihro Königl. Maj. der Koͤnigin Maj. und der Cron⸗Prin⸗ 
ceßin Königl. Hoh. aus dem ebengedachten ſonderbahren Luſt⸗Wa⸗ 
gen hoben, und nebſt denen ſaͤmtl. Hohen Herrſchafften in die 

Zimmer begleiteten. Hinter dem aus 60. ſechsſpannigen Caroſſen 
beſtehenden Gefolge, folgte die famtliche Armee, gleichfals über den 
Luſt⸗Garten alwo Ihro Maj. unfer Allergnaͤdigſter Koͤnig zu 
Pferde hielten, und die Hohen Herrſchafften fid) zum Theil an de⸗ 
nen Fenſtern befunden. Nachher waren die ſaͤmtlichen Hohen 

Anverwandten des Koͤnigl. Hauſes an die Taffel gezogen worden, 

und Abends gegen 9. Uhr geruheten beyde Maj. Maj. unter ei⸗ 
nem Gefolge derer ſaͤmtlichen Koͤnigl. Anverwandten, Ihro Kür 
nigl. Hoheit die Cron⸗Princeßin, in Dero gegen bem Zeughaufe 
neu- erbauten Pallaſt zu begleiten, aus welchen fie fid) nebſt denen 
Durchl. Braunſchweigl. unb Beveriſchen Hohen Herrſchafften 
in verſchiedenen Caroſſen gegen 10. Uhr wiederum nach dem Re⸗ 
ſidentz⸗Schloſſe erhuben. Geſtern Sontags haben Ihro Königl. 

| ET dU | Mojeft, 
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Maſeſt.ſſich aud) zur Einweyhung der neuserbauten Petri Kirche“ 
gu Pferde, die übrigen famti. Hohen Herrſchafften aber in 7. ſeht 
koſtbahren ſechsſpaͤnnigen Staats⸗Caroſſen, unter welchen ſonderl. 
4. roth⸗ſammetne, und in⸗und auswendig, mit Golde geſtickte und 
ausgeſchlagene febr koſtbahre Stücke, bewundert worden, erhoben, 
und den Gottes⸗Dienſte, unter einer von dem Herrn Probſt 
Reinbeck gehaltenen febr erbaulichen Einweyhungs » Predigt, ba» 
En febr andächtig beygewohnet. Wobey eine ſtarcke Garde von 

ranadirern vor der Kirche paradirte, und zu Verhuͤttung aller 
Unordnung innerlich und aͤuſſerlich viel Poſten ausgeſtellet hatte. 
Und nunmehro ift auff inſtehenden 1. Jul. die Hohe Vermählung 
der Koͤnigl. Princeßin CHARLOTTE an des Hertzogs von ‘Ber 
vern Durchl. feſtgeſtellet worden. 


) Hocherwehnter Cron Pring von Preußen und Chur⸗ 
ting von Brandenburg FRIEDRICH, hat in feiner Jugend 
faſt eden die Fata feines Hoͤchſtſeel. Hrn. Groß⸗Vaters FRIJE 


DRICHS, erſten Königs von Preußen, erdulden muͤſſen, was 
anbetrifft die Ungnade der allerhoͤchſten Eltern: indem letztere, da 
er das Teſtament des hoͤchſtſeel. FR JE DRC. H WILHELMS 
wegen Theilung der Länder nicht genehm halten, noch feinem alte- 
ften Hrn. Stieff⸗Bruder das Recht zur Chur⸗Wuͤrde und Regier 
rung abtreten wollen, die Wuͤrckungen einer Vaͤterlichen Ungna⸗ 


de empfinden muͤſſen. Der jetzige hat ebenfals in ſeinem Arreſt 


zu Cuͤſtrin, welcher Weltkuͤndig ift, erfahren, was es nad) fid zie⸗ 


bet, wenn ſolche obſchon groffe, Söhne, nicht ſchlechterdings der ree N 


gierenden Eltern Willen gehorſamen wollen, oder koͤnnen. Die 
Urſachen dieſer in Deutſchland wenig oder gar nicht erhoͤrter 
Schaͤrffe mag ich nicht wiſſen, fondern will fie vor Hoff⸗Geheim⸗ 
iffe halten: Obſchon dieſelbe nicht datu gehören, und fib künfftig 
einer finden wird, der als ein freyer Hiſtorieus ſelbige der Welt 
gedruckt Lefen zulaffen Freyheit und Recht haben kan. Es fey, was 
es wolle; mir es gnung, daß kein Menſch leugnen wird, 75 rna 
2 gedachter 
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gedachter Cron⸗Printz in Cuͤſtrin feine Arretierungſund ſchlechte 
Tractament gehabt, und daß umb ſeinet Willen der Lieutenant 
von Katte dem Zorn des Koͤnigs ſeinen Kopff opffern muͤſſen. 
Zwey Relationes will nur jego aus glaubwürdigen Documenten 
anführen; wovon das erfte|alfe lautet: 


Cuͤſtrin den 7. Nov. 1730. Als ehegeſtern umb 2 Uhr der 
geweſene Lieutenant von Katte durch ein Commando gens d' armes 
anhero gebracht, und auff der über dem Thor nach der langen Vor⸗ 
ſtadt befindlichen Wachſtube gebracht worden, fo ift geſtern fruͤhe gleich 

| mad 7 Uhr die Execution an denſeiben bey der Wache auff den Wal⸗ 

|. le über der Muͤhlen⸗Pforte volllogen worden, da ein Commando 

von hieſiger Guarniſon den Creyß geſchloſſen, ein anderes von den 
gens d' armes aber ihn aus dem Gefaͤngniß über den Wall bif nach 
den zu ſeiner Enthauptung deſtinirten Platz gebracht, der Scharff⸗ 
richter von Saalan hat die Execution verrichtet, und iſt der von 

Katte mit groſſer Freymuͤthigkeit geſtorben: indem er ſich nicht 

die Augen von ſeinen Bedienten verbinden laſſen wollen, auch den 
Halß ſelbſt bloß gemacht, umb den ihm zuerkanten letzten Streich 
empfangen zukoͤnnen, welcher denn auch auff einmahl den Kopff 
bon dem Coͤrper abgeloͤſet, beydes hernach wieder zuſammen gele⸗ 
get, ein ſchlechtes Tuch daruͤber gedeckt, und Nachmittags umb 
2. Uhr von den Gewerckern nach den Kirchhoff vor der kurtzen 
Vorſtadt heraus getragen worden. Der Cron⸗Printz, welchen 
man von dieſer in ſeinem Geſichte vorzunehmenden Execution ſchon 
eine Stunde vorher, da man Ihn aus den Schlaff erwecket, aver⸗ 
tiret, foll fih darüber dergeſtalt alterirt haben, daß er dreymahl 
in Ohnmacht gefallen, auch heute fid) (efe übel befinden. 


In dem andern hat man dieſes geleſen: 


* 


Den zten Nov. ward ein Commando von 30. Pferden, 
dnn Rittmeiſter, ein Lieutenant, 2. Unter Officiers N. N. von W^ 
: in 
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lin abgeſchickt ben von Katt in einer Chaife nach Cuͤſtrin zubrin⸗ A 


gen, und an den Gouverneur zu uͤberlieffern. In der Chaiſe faf 
fen N, N. der von Katte, der Feld⸗Prediger von Regiment, und 
ein Unter⸗Officier. Wie ſie auff der Landwehre kamen, fieng der 


Prediger Morgen⸗Lieder an, nach dem ein Gebeth, fo fi auff feiz | 


nen Zuſtand ſchickte, und continuirte damit nebſt Erklaͤhrung eini⸗ 
ger Sprüche und erbaulichen Geſpraͤch den gangen Weg úber, 
wobey der von Katte ſehr andaͤchtig war, und hatte das Lied: 
Weg mein erg mit den Gedancken etc. beſondern Effect bey 
ihm. Wie man ins erſte Qvartier kam, verlangte er Pappier 
und Tinte, und wolte an ſeinen Hrn. Vater ſchreiben und ihn umb 
Vergebung bitten, daß er ihn ſo ſehr betruͤbet haͤtte; ſolches ward 
ihm gegeben. Man ließ ihn darauff allein; umb ein viertel 
Stuͤndchen kam man wieder zu ihm, fand ihn aber noch ſpatzi⸗ 
ren gehen; darauff klagte er, daß ihm das Schreiben niemahls 
ſchwer geweſen; aber an ſeinen Hrn. Vater zu ſchreiben, koͤnte er 
vor Betruͤbniß keinen Anfang finden; nachgehens aber wurde er 
bald fertig, wolte es noch einmahl abſchreiben, der Feld⸗Prediger 
aber redet es ihm auß, fagende, feine Seit wäre zu edel, er möchte 
es nur ſo laſſen, ſein Hr. Vater ſaͤhe doch ſeine Meynung Er 
begab ſichs und bath nur es einen abſchreiben zulaſſen; Allein man 
überfenbete hernach das Original. Darauff aß er ein wenig, 
und tranck etwas Wein. Nachgehends war der Prediger drey 
Stunden lang alleine bey ihm, welcher die 6. Buß⸗Pſalmen Da⸗ 
vids mit ihm durchgegangen und nach verrichteter Andacht ſehr 
wohl mit ihm zufrieden war. Hernach gieng der oberſte Officier 
zu ihm, und redete mit demſelben von der Nichtigkeit und elen⸗ 
den Zuftande der Welt, und von der Gluͤckſeeligkeit, fo wir kuͤnff⸗ 
tig in Ewigkeit zu hoffen haͤtten: davon er aber mehr zu ſagen 
wuſte, als er ihm: Er meinte auch, wenn ihm der liebe GOTT 
die Gnade, fo er anjetzo empfunden, biß an fein Ende lieſſe, fo 
wolte er mit vielen Freuden zum Tode gehen, und wenn er jetzt 
die Wahl zu leben und zu ſterben hatte, wolte er das letzte — 2n 
en; 
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len: Denn e& möchte ihm fo gut nicht wieder werden, daß er 
Zeit hätte fid fo gut darzu zu praͤpariren, wie er fich anjego bes 
finde. Umb 8. Uhr war der Prediger wieder bey ihm, hat mit 
ihm geſungen und gebethet; gegen 10. Uhr bat ihm der Ober⸗ 
Officier ſich niederzulegen, worzu er Anfangs nicht Luſt hatte; 
jedoch endlich that und die Nacht recht wohl ſchlieff. Des Mors 
gens kruncken die Officiers und der Prediger mit ihm Caffee, mo» 
bey ein erbauliches Geſpraͤch gefuͤhret ward. Umb 7. Uhr ſetz⸗ 
ten ſie ſich auff den Wagen, und nachdem ſie auſſer dem Dorffe, 
ward der Anfang mit Singen und bethen nebſt troͤſtlichen Zure⸗ 
den des Predigers gemacht, und durch die gantze Reiſe continuirt, 
bif wir umb s, Uhr Nachmittage im andern Quartier kamen; 
alwo wieder, nachdem er etwas gegeſſen und ein paar Glaͤſer 
Wein getruncken, auch nachgehends etwas Caffee mit Milch zu ſich 
genommen, der Prediger einige Stunden bey ihm war. Drauff 
giengen die Officiers wieder bey ihm ab und zu. Umb 9. Uhr 


war der Prediger nochmahls eine Stunde bey ihm, wornach er 


fich niederlegte, und ziemlich gut ſchlieff. Ehe er ſich niederlegte 
3 Pr phat ey 
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hat er bem Ober⸗Officier etwas in die Bley Feder dictiret, was eis 
ner und der ander von ſeinen Sachen bekommen ſolte. Des 
Morgens, da er auffgewacht, gieng der Officier u ihm, fand ihn 
auff der Streihe liegen, laß ihm den Morgen⸗Seegen und einige Ge⸗ 
bethe vor, und fein Diener muſte ihn anziehen helffen, fie truncken 
Caffee, als welcher feine befte Labſahl war, und ſetzten fid) in der 
Chaiſen. Auſſer dem Dorff ward mit ſingen und bethen der An⸗ 
fang gemacht und den Weg durch continuiret, bißweilen ihm ei⸗ 
nige kleine Intervalla zu eigenen Reflexionen gelaſſen. Wie er denn 
bey der Gelegenheit anfieng zu ſagen: Man haste ihn vor einen 
Atheiſten gehalten, er hoffe die Anweſende wuͤrden es anjetzs beſſer 
ſeyn gewahr worden; Er koͤnte hoch betheuren, er ware esl nies 
mahls geweſen, haͤtte auch ſein Lebtage nicht dergleichen Buͤcher 
leſen wollen, wovor er einen Abſcheu gehabt; dancke anjetzo Gott 
davor, daß es nicht geſchehen, es würde ihm anjetzo noch fehe 
ſchwer geworden ſeyn; koͤnte aber nicht leugnen, daß er öffters eine 
Theſin maintenirt haͤtte umb ſeinen Verſtand ſehen zulaſſen, davon 
er doch anders uͤberzeuget geweſen; er hätte befunden, daß ſolches 
in belebten Geſellſchafften vor ſehr artig paßirte, ſo haͤtte er es auch 
fo mit gemacht. Wie fie auff den Damm vor Cuͤſtrin kahmen, 
fagte er zum Ober » Officier: er möchte Ihro Hoheit bem Margs 
graf ALBRECHT feinen unterthaͤnigen Reſpect vermelden; er 
lieſſe ſich unterthaͤnigſt bedancken vor alle hohe Gnade, fo derſel⸗ 
be ihm erzeiget haͤtte, inſonderheit, daß er ihm zu einer der groͤſ⸗ 
ſeſten Ehren geholffen, ſo er in der Welt gehabt, nehmlich, daß 
er ihn in den Johanniter » Orden auffgenommen, er wolle zur 
ſchuldigen Danckbarkeit bey GOTT bitten, daß derſelbe ihn in 
den groͤßten, nehmlich in den Himmliſchen, Orden, wieder auffneh⸗ 
men ſolte. Auff der Brücke in Cuͤſtrin fing die Sonne an qus 
ſcheinen; da den gangen Weg über Regen geweſen; er fing dabey 
an und ſagte: das iſt mir ein gutes Zeichen, hier wird mir die 
Gnaden⸗Sonne anfangen zuſcheinen. Wie ſie nun um 2. Uhr 
Nachmittage in die Stadt kamen, ſtand der Commendant gio 

in der 
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in der Stadt am Thore, und avertirte ihnen, daß fie biet halten 


und außſteigen folten, nahm den von Katte bey ber Hand, fuͤhrte 
ihn die Treppe zum Wall hinauff, alwo eine Stube uͤber dem 
Thor mit 2. Betten, eines vor ihn, das andere vor den Prediger, 
prüparitt war. Der Commendant ſagte zum Ober⸗Officler, daß 
er ihn daſelbſt in feiner Verwahrung behalten ſolte, und wieß ihm, 
wo er ſeine Poſten ſetzen konte, den andern Tag Morgens umb 
2. Uhr ſolte die Execution vor ſich gehen, und er ſolte laut Koͤnigl. 
Ordre den von Katte in den Creyß bringen. Sogleich drauff ging 
er ju den Arreſtanten nicht ohne Wehmuth und Betruͤbniß des 
Hertzens, ſagte zu Ihm: daß ſein Ende naͤher ſey, als er vielleicht 
vermuthete; er fragte unerſchrocken, wenn, und umb welche Zeit? 
da er ihm ſolches hinterbrachte, antwortete derſelbe: es iſt mir lieb, 
je eher, je lieber! Der Gouverneur (dicte ihm Effen und Trin⸗ 
cken, wovon er auch gegeffen und getruncken: etwas ſpaͤter ſchickte 
der Praͤſident auch Eſſen und Ungariſchen Wein, wovon er auch 
genoſſen. Sodann nahm auch der Geld Prediger den daſigen 
Guarniſon⸗Prediger mit zur Huͤlffe, und blieben in beſtaͤndiger Ar⸗ 
beit mit ihm. Wong. bif. 9. Uhr waren die Officiers, ſo ihn be⸗ 
gleitet, bey ihm, ſungen und beteten mit; Weil aber die Prediger 
gerne alleine mit ihm ſeyn wolten, giengen ſie weg. Umb 10. Uhr 
ließ man ihm Caffee bringen, davon er etliche Taſchen ausgetrun⸗ 
cken. Des Ober⸗Officiers Diener blieb die Nacht bey ihm, umb 
an die Hand zugehen. Umb rr, Uhr gieng gedachter Ober ⸗Officier 
wieder zu ihm, [als welcher nicht ſchlaffen konte, und wenn er noch 
ſo bekuͤmmert und beaͤnſtiget war, und ſahe den von Katte nur, 
ſo richtete und munterte ſeine Standhafftigkeit ihn wieder auff) 
fang und betete biß nach 1. Uhr; von 2. biß 3. Uhr fabe man an 
der Coleur des Geſichts wohl einen harten Kampff des Fleiſches 
und Blutes. Umb 3 Uhr hat der Prediger ihn gebeten ſich ein 
wenig auffs Bette zulegen, umb vor ſein Gemuͤthe neue Kräffte 
guerlangen, welches er auch gethan, und von 3. biß 5. Uhr ges 
ſchlaffen, daß er geſchnarchet, und hätte noch laͤnger geſchlaffen, 
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wenn ibn nicht bas Ablöfen der Poſten auffgewecket. Worauff 
er communiciret. Wie das vorbey, gieng der Ober⸗Officier 
wieder zu ihm, da ihm derſelbe ſagte, daß ſein Zeug, ſo er bey ſich 
hätte, folte des Ober⸗Officſers Diener haben, feine Bibel ſchenckte 
er dem Corporal, fo febr floßig mit ihm geſungen und gebethet, fonz 
derlich das obengenante Lied, ſo offt er ohne Prediger alleine gewe⸗ 
ſen. Nachdem das Commando der Sens d^ armes da war, fragte 
er den Ober⸗Officier: Ob es Zeit waͤre? und als er mit Ja! ant⸗ 
wortete, nahm er von ihm Abſchied, gieng heraus, und das Com⸗ 
mando nahm ihn in die Mitte, der eine Prediger ging zur Rechten, 
der andre zur Lincken, betheten und ſprachen ihm immer vor. Er 
gieng gantz frey und munter, den Huth untern Arm habende, nicht 
gezwungen, noch affectiret, ſondern gantz naturel weg. Er war 
ein paar hundert Schritt laͤngſt den Wall gefuͤhret, alwo auff den 
Wall der Creyß formiret war, und die Zugaͤnge des Walles wa⸗ 
ren beſetzt, ſo, daß wenige gegenwaͤrtig. Im Creyß ward ihm 
nochmahlen die Sententz vorgeleſen; er ſtand gantz frey: hernach 
fragte er nach die andern Officiers der Gens d' armes, gieng ihnen 


entgegen, nahm Abſchied, darnach ward er eingeſeegnet; Die Per 


tuque gab er an des Ober Officiers, (der ihn begleitet] Diener, 
der ihm eine Muͤtze zureichete, von eben denſelben ließ er 'ſich den 
Mock außziehen, die Halßbinde auffmachen, riß ſich ſelbſt das 
Hembde herunter gantz frey und munter, als wenn er ſich ſonſten 
zu einer ſerieuſen Affaire präpariren folen, gieng hin auff den 
Sand, kniete nieder, ruͤckte ſich die Muͤtze in die Augen, fing 
ſelbſt an laut zu betben: Are IEſu dir leb ich etc: Weil er 
aber des Ober » Dfficiers Diener geſagt: er folte ihn die Augen 
verbinden; ſich aber reſolviret die Müge in die Augen zu ziehen, 
fo der Diener nicht wuſte, und auß Conſternation nicht ſahe, daß 
er die Muͤtze in die Augen gezogen, folgendlich noch immer verbin⸗ 
den wolte, (o winckte er mit der Hand undiſchuͤttelte mit dem Kopf; 
drauff fing er nochmahl an zu bethen: Err Ef etc. welches 
noch nicht auß war, ſo flog der Kopff weg; welchen des — 

Ober⸗ 


Ober⸗Officiers Diener auffnahm, und wieder an feinen Ort legs 
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te Der Sarg, werin er geleget worden, ift oon Eichen⸗Holtz mit 
ſchwartzen Leiſten und 6. verzinten Handgriffen geweſen, mit Wel⸗ 
ſcher Leinwand inwendig außgeſchlagen, worin er durch huͤbſche 
Bürger « Leute eingeleget, und er mit einen von dergleichen Lein- 
wand gemachten Sterbe⸗Kittel bedecket, und bey dem Kinn herum 
feſt gemacht worden. Nachgehends iſt er durch 12. Buͤrger⸗Leu⸗ 
te auff einer Todten Bahre, mit ſchwartzen Tuche behangen, 
nach den ordinairen Kirchhoff getragen, und daſelbſt begraben wor⸗ 
den, alwo bereits mehrere Officiers von der Guarniſon liegen, ſo 
daſelbſt geſtorben. N 


Der unterwegens, wie gedacht, von ihm geſchriebe⸗ 


ne Brieff war alſo ſtyliſiret: 


Vor Thraͤnen möchte ich zerrinnen, wenn ich dar⸗ 
an gedencke, mein Vater, daß dieſes Blat ihnen die groͤſte 
Betruͤbnis, fo ein trenes Vater⸗Hertz empfinden kan, vernes 
ſachen ſoll, daß die gehabte Hoffnung meiner zeitlichen 
Wohlfahrt, und ihres Troſtes im Alter mit einmahl ver⸗ 
ſchwinden muß; daß die angewandte Muͤhe und Fleiß in 


meiner Erziehung zu der Reiffe des mir gewuͤnſchten Glucks 


ſo gar umbſonſt geweſen; Ja daß ich ſchon in der Bluͤthe 
meiner Jahre mich neigen muß, ohne vorher Ihnen und der 
Welt die Srüchte ihrer Vermahnungen und meiner erlang⸗ 
ten Wiſſenſchafften zeigen zu koͤnnen. Wie dachte ich nicht 
mich in der Welt empor zubringen, und ihrer gefaßten 
Hoffnung ein Gnuͤgen zuthun! Wie glaubte ich nicht, daß 
es mir an meinem zeitlichen Gluͤcke und Wohlfahrt nicht 
fehlen koͤnte! Wie war ich nicht eingenommen von der Ge⸗ 
wißheit eines groſſen Anſehens! Aber alles umbſonſt! wie 
nichtig ſind der Menſchen Gedancken! mit einmahl faͤllt alles 
über einen Hauffen, und wie traurig aͤndert fich nicht die 

Pra Scene 
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Scene meines Lebens, und wie gar unterſchieden iſt mein 


jetziger Stand mit dem, ſo mit meinen Gedancken ſchwan⸗ 
ger gegangen ! Ich muß an ſtatt des Weges zur Ehre und 
Anſehens, den Weg der Schmach und eines ſchaͤndlichen To⸗ 
des wandern] Aber, wie unbegreiflich, o JERR! fino deine 
Weege, und unerforſchlich deine Gerichte! wohl recht heiſ⸗ 
fet es: Gottes Wege find nicht der Menſchen Wege, und 
der Menſchen Wege, find nicht Gottes Wege. Wuͤrde 
ich nicht etwan in der Sicherheit fortgegangen, und bey al⸗ 
len dem Gluck und Wohlleben € DUE vergeſſen und bins 
dan geſetzet haben? Wirde ich nicht vielmehr bey denen gus 
ten Tagen den Weg des Fleiſches, der Sünden und der Nol- 
luſt dem Wege zu Gott vorgezogen haben? Ja gewiß, es 
haͤtte mich folches vielmehr von GOTT ab, als zu ihm ge» 
fuͤhret. Die verdammte Ambition, die immer von der 
Bindheit an, ohne den rechten Begriff davon zu geben, eine 
gefloͤßet wird, würde immer weiter gegangen fern, und zu⸗ 
letzt den eitlen Verſtande alles zugeſchrieben haben, was doch 
eingig und allein von Gott komt. Solchen hat der ge. 
rechte und gütige GOTT wollen zuvorkommen, und da feis 
nen oͤfftern und vielfältigen Regungen nicht Gehoͤr gegeben, 
auff ſolche Art mich faſſen muͤſſen, umb daß ich mich nicht 
weiter ins Verderben ſtuͤrtzte, und gar die ewige Verdam⸗ 
nig mir zuzoͤge. Darum ſey er auch dafür gelobet. Faſſen 
Sie fid) demnach, mein Vater, und glauben ficherlich, daß 
Gott mit im Spiel: Ohne defen Willen kan ja nichts ges 
ſchehen, auch nicht einmahl ein Sperling auff die Erde fal⸗ 
len, Er iſt es ja, der alles regieret und leitet durch ſein hei⸗ 
liges Wort. Darumb komt auch dieſes mein Verhaͤngniß 
von ihm hehr. Iſt gleich die Art und Weiſe meines Todes 
bitter und herbe; So iſt die Hoffnung und Gewißheit der 
tünfftigen Seeligkeit deſto füffer und angenehmer. Iſt er 
gleich mit Schimpff und Schmach verknuͤpffet, iſt es iot 

nichts 
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nichts gegen der kuͤnfftigen dertligteit. Tröffen ſie ſich mein 
Vater, dat Ihnen GOTT doch mehr Söhne gegeben, de⸗ 
nen er vielleicht mehr Glid in dieſer Welt geben wird, 
und Ihnen, mein Vater, die Freude an denſelben erleben laſ⸗ 
ſen, die ſie vergeblich von mir gehoffet: welches ich Ihnen 
von Grund meiner Seelen wuͤnſche. Unterdeſſen dancke mit 
Bindlichen Reſpect vor aller mir erwiefenen Bater⸗ Treue 


von meiner Kindheit an bif zur jetziger Stunde. GOTT 


der Allerhoͤchſte vergelte Ihnen taufendfach die mir erzeigte 
Liebe, und erſetze Ihnen durch meine Brüder, was bev mit 
ruͤckſtaͤndig geblieben. Er erhalte und bewahre Sie biß auff 
Ihr hohes Alter : Er ſpeiſe Sie mit Wohlergehen, und 
traͤncke Sie mit Gnade feines Geiſtes: Fuͤr alle Ihnen je⸗ 
mabls erwieſenen Ungehorſam, Unwillen und Weederſpen⸗ 
ſtigkett bitte in Unterthaͤnigkeit umb Vergebung, und, da es 
das Letzte ift, was ich von Ihnen, mein Vater, in dieſem 
Leben bitten werde, ſo hoffe ich, Sie werden mir ſolches 
nicht verſagen, da ich ſolches von GOTT gewiß verſichert 
bin. un ift nichts mehr übrig, als, daß ich mit dieſen 


Troſt ſchlůſſe. Haben Sie gleich, mein Vater, nichts Hohes 


und Vornehmes an mir in dieſer Welt erlebet, O! fo ſeyn 
Sie doch verſichert, daß Sie mich deſto hoͤher im Himmel 
finden werden. 


Waß ſoll ich aber ſagen Ihnen, liebwehrteſte 
Mamma, die ich ſo ſehr, als haͤtte uns das Band der Na⸗ 
tur verbunden, geliebet! Und liebwehrtes Geſchwiſter, wie 
foll ich mein Andencken bey Euch ſtifften? Mein Zuſtand 
láffet es nicht zu alles, was ich auff dem Sertzen habe, Euch 
vorzuſtellen. Ich ſtehe vor der Pforte des Todes: muß 
alſo bedacht ſeyn mit einer gereinigten und geheiligter Seele 
einzugehen: Ban alfo keine Zeit verſaͤumen. Laße Er 
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demnam den Spruch zum Andencken im . Buch Moſ. am 17. 
Capit. im 1. vers: Da Gott zu Abraham ſprach: Wandele 
vor mir, und ſey fromm. i 


Zum Beſchluß dieſer Reflexion führe die Beveriſche 
Familie an: 


Regierender HE, 
FERDINANDUS -ALBERTUS geb. 19. May 1688. 


: Gemahlin. 
ANTONIETTE AMALIA geb. 22. April. 1696. 


Tochter LUDOVICI RUDOLPHI Hertzogs von Braunſchweig. 
| Blanckenburg. 


Binder. 


1) CAROLUS geb. 1. Aug. 1713. iſt vermaͤhlt mit der Koͤnigt. 

Pr. Princeßin. 

2) ANTONIUS ULRICUS. geb. 28. Aug. 1714. Braͤutigam 
der Princeßin von Mecklenburg in Rußland. 

3) ELISABETHA CHRISTINA, geb. 8. Nov. 1715. Cron⸗ 
Princeßin von Preußen. 

4) LUDOVICUS ERNESTUS, geb. 25. Sept. 1718. 

5) FERDINANDUS, geb. 12. Jan. 1721 

6) LOUISA AMALIA, geb. 29. Jan. 1722. 

7) SOPHIA ANTONIETTE, geb. 23 Jan. 1724. 

$) ALBERTUS, geb. 4. May 1725, 


— UNS, 
Meues der elk 

Im Jahr Chriſti MDCCXXXIIL 

| Nro. 29, | 


Leben und Thaten AUGUSTI IL. 


Nach der vorhergehender Erzehlung ſetze ich zum feſten Grunde, daß 
bißhero kein Gelehrter den Zaluski einer groſſen Unwarheit in der 
Pohlniſchen Hiſtorie beſchuldiget, unb obzwar derſelbe anfangs auff 
der Koͤnigl. Familie des JOHANN S Ill. unb, da er die Uns 
moͤgligkeit geſehen, hernach zu der Contiſchen Parthey getreten; 
ſo. muß man ihm doch den Ruhm laffen, daß er } 

1) Mit der zwieſpaltigen Wahl nicht zufrieden geweſen, 
ſondern die Eilfertigkeit des Primas getabelt, i 

2) Weil er an AUGUSTI Catholiſchen Glauben ges 
zweiffelt, und da er noch den Außgang zweiffelhafftig angeſehen, 
lieber bey einen in der gangen Welt bekanten Catholiſchen Prin⸗ 
gen geblieben, zumahl die fürchterliche Saͤchſiſche Macht wegen 
der Evangeliſchen Connexion und Verwandſchafften mit maͤchtigen 
Haͤuſern, einem mit ſeiner Religion es wohlmeinendem Biſchoff 
leichtlich und nicht ungegruͤndet den Verdacht erwecken koͤnnen, es 


moͤchten in Pohlen 0 feſtgeſetzter Regierung die Zeiten 9» 


SISMUNDF GUSTI, oder AUGUSTI L durch 
AUSUSTUM U. wieder eingeführet werden, wegen connivirung 
ip Religions⸗Sachen. 


a3 3 Nach⸗ 
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J Nachdem er aber eines beffern überzeuget, Er ju 
AUGUSTI Parthey getreten, und. gleichfals feine ‘Brüder und 
derer Woywodſchafften dergleichen zuthun berebet. 
41 In A u GU S TJ Gnade gelebet und geſtor⸗ 


* $) In ſolcher Gnade feine- Epiftolas Hiſtorico · Familiares 
drucken laſſen. = 

6] Dannenhero eines und das andere würde außgelaſ⸗ 
fen oder!verändert haben, wenn er nicht die Wahrheit ſchreiben 


wollen. | 2a 
Aus dieſem und andern Urſachen mache ich den Schluß, 
das Zaluski und ich, auff feiner Authorität mich gruͤndende, viele 
mehr Glauben verdienen, als der Autor der Petersburgiſchen Au⸗ 
merckungen uͤber die Zeitungen dieſes Jahres, wenn er folgendes, 

aus was vor Autoribus weiß ich nicht, geſchrieben: 

` Flemming hatte wahrgenommen, daß fid ein groß 
fer Zweifel über des Churfuͤrſten Religions⸗Veraͤnderung ere 
eignete, derohalben brachte er den Woywoden von Culm da⸗ 
hin, daß er noch in ſelbiger Nacht den 1j. Jun. zu den Paͤbſt⸗ 
lichen Nuncio Davia. fuhr, und ſich ein glaubwürdiges Zeugs 
nif gedachter Religions Aenderung, in der beſten Form geben 
ließ. Als man Tages drauff, den 16. Jun wieder zuſammen 
kam, wurde alles von dem Cardinal Primas verdaͤchtig ge⸗ 
macht. Derohalben ritten noch 20. Abgeordnete, ſowol zu 
den Paͤbſtlichen Nuncio, als den Kaͤyſerl. Geſandten, die Bes 
ſtaͤtigung ihres ſchrifftlichen Jeugniſſes mündlich zuverneh⸗ 
men. Sobald fie aber zuruͤck kamen, ließ der Casdinal, fie 
zu ůͤbertaͤuben; Vivat ruffen. Allein fie festen fich gleich mit 
ihrer Dartbey in Bataille, und banden, zum Zeichen ihrer 
Beſtaͤndigkeit, weiſſe Schnuptuͤcher umb die Arme, und ſahen 
ſolange ihren Gegnern unter die Augen, biß die Nacht aller 
Unordnung ein Ende machte. Den 17. Jun. als an dem ſter⸗ 
bens Tage des vorigen Königs ſtunden beyde Theile wieder 
. in Schlachg⸗ 


auff ihrer Seite batte, u 
ruffen: Vivat Sachs, d: 


Biſchoff 


um gn, 


Conti 
Der 
t an, und wurde 
abgeordneten zu 
a felbft das Wahl⸗ 
Inſtrument, ch geſetzten Rede 
den Staͤnden e Neigung zu ſei⸗ 
nen Herrn ab. EU Maid eur dp 
ene D Denn es iſt keine mode, daß der Erwehlte unite 
ſchreibet. i í 


m 2) Conty ift fruͤhmorgens, Augustus gegen Abend zum 
Koͤnig vroelamirtt. HIER anG VIEN * 
S | $42 3) Die 
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3) Die Tage der Wahl find unrichtig. 

4) Von der Schlachtordnung und weiſſen Schnuptür 
chern umb die Arme gebunden, erzehlet Zalusfinichts. bE i 

s) Zwar find nicht auff den Wahlplatz; jedoch hernach 
von den Contiſchen ſchrifftliche Proteſtationes gefchehen. 

Nachdem ich aus den Zaluski die Umbſtaͤnde der Wahl 
und Broͤnungs AllGll ES erzehlet, fo folget nunmehro fein 
kluges Unternehmen, theils ſeine Wiederpart auff ſeine Seite 
zubringen, theils dadurch ſeinen auff den Pohlniſchen Thron 
genommenen Sitz zubefeſtigen. Nach der Croͤnung alfo UU» 
GUSTI fam den 25. Sept. der Frantzöſche Gefandte Polignac 
zum Zaluski und berichtetetihm, daß der Printz Conti in wenig Ta⸗ 
gen wuͤrde gegenwaͤrtig ſeyn, und der Primas ſchickte Brieffe an 

bn, bittende, daß er im Nahmen der Contiſchen Parthey dieſen 

enti entgegen reifen und complimentiren möchte; Worauff Diias 
linski, des Reichs Vorſchneider, ihm auch die muͤndliche Zeitung 
brachte, daß der Printz Conti allbereit vor Dantzig angelanget und 
ihn alfo die Reife zubeſchleunigen erſuchte.: dabey er eriehlte, daß 
der Printz Geld und Volck gnugſam mitgebracht ſein Recht auszu⸗ 
führen. Vor der angetretenen Reife ſchrieb er an beyde Schatz⸗ 
Meiſter, und bath ſie umb ihre Meynung: Worauff beyde geant⸗ 
wortet, daß ſie unveraͤndert dem Conti zum Beſten alles thun wol⸗ 
ten. Darauff kam Zaluski den 4ten Octob. ju Dantzig an, und 
ließ fid) in einem Boot zu dem Schiff führen, worauff Conti war: 


bey welchen er ſein Compliment ablegte. Nach eilichen Tagen 


befuchte er ihn wiederum und hielt eine Conferentz mit ihm, rieth 
auch von dem Schiffe fid) nach Putzig oder Marienburg zubegeben: 
tractirte ihn zmahl an dem See Ufer bey dem Kloſter Oliva nebſt 
den berühmten Jean Barth, der die Schiffe commenbirte, und mit ans | 
dern Vornehmen Gegenwaͤrtigen, und fahe Augenſcheinlich, daß 
Conti weder gnug Geld noch Volck mitgebracht hatte ein ſolches 
wichtiges Werck außzufuͤhren: weil er fid) auff des Primatis 
Briefe verlafen, daß viele tauſende an Mannſchafft bey inne M 
i ! un 


P | G Go») G 

kunfft zu Dienſten ſtehen wuͤrden, und auff ihn warteten. Es 
ward demnach Zaluski mit den gegenwaͤrtigen Magnaten ſchluͤßig 
ſchrifftlich ihre Gedancken über den ſchlechten Zuſtand und Anſtalk 
dem Pring Conti zueroͤffnen, und ſolche reflexiones wurden nicht zum 
beſten auffgenom̃en, ſondern die Frantzoſen tractirten die angekomene 
Pohlniſche Mannſchafft ſehr ſchlecht: indem ſie ihnen zwar Duca⸗ 
ten zum Sold gaben, aber jeden 3. Schuſtack hoͤher anrechneten, 
als er konte ausgegeben werden : Man fagte öffentlich : die Pohs 
len waͤren des Printzens nicht wehrt, und ſey alſo beſſer wegzurei⸗ 
fen; man erwieß ſich ſehr hochmuͤthig, und endlich declarirte Cons 
ti, daß er weder in Marienburg, noch Putzig ſeine Reſidentz auff⸗ 
ſchlagen, auch auff der See nicht Länger außhalten tónte, ſondern, 
weil die Republic nicht Parol gehalten, wieder nach Franckreich 
reiſen, wolte. Zaluski wiederrieth dieſes; aber, da kein Rath ans 
genommen wurde und 4. Wochen vergebliche Unkoſten waren auff, 
gewendet, und ſelbige wider Verſprechen keinem gut gethan worden, 
auch der Geld⸗Mangel allenthalben ſich hervor that; ja gar Conti 
nicht einmahl ein ſilbernes Servis gehabt; ſo nahm Zaluski Ab⸗ 
ſchied von dem Conti und faſſete die Reſolution fid) bem AUGU» 
STO zu unterwerffen. Conti hatte unterdeſſen ein Univerſale 
außgehen laſſen, und die Saͤchſiſche Parthey antwortete darauff 
gedruckt ohne Saͤumniß; welche aber bevderſeits Schrifften alzu 
lang zum hereinruͤcken gerathen find. (Conf. fol. 451, teqq. T. II.) 
Die Umbftande nun des Conti Retirade und wie die Sachſen 
die wenige Contiſch⸗Geſinnete bey Oliva tractiret, und was ſonſt 
geſchehen, kan man aus ben giften Schreiben des Zaluski erkennen, 
weiches id) alſo verdeutſchen will: 

Nachdem ich von den Conti Abſchied genommen 
welcher! mir geſagt, daß er nadı wenig Tagen wieder zurück 
nach Sranckreich reifen würde, fo kam ich mit den Woywoden 
von Riow nach Marienburg, wo wir den Hoff Marſchall 
von Litthauen antraffen, dem wir zwar des Printzens Cons 
ti reſolution ſagten; aber er wolte ihn dennoch vor feiner 

q 3 Abreiſe 
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Abreiſe ſprechen. Ich ſetzte meine Reiſe fort vor den Bran 

denburgiſchen Städtchen Prabuti vorbey, und erfuhr, daß 
auffn Abend der Biſchoff von Bijow und Caſtellan von Caz 


liſch dahin kommen würden. Dieſelbe hatte der Cardinal 


und die Confóberirte zu Lowicz auff meine gegebene und 
unangenehme Relation von den ſchlechten Juſtand des Con⸗ 
ti abgefertiget, und weil man mir nicht trauete, ſo ſuchte der 
Cardinal feine Gelder, die er entweder voͤrgeſchoſſen oder 
verſprochen bekommen, durch ſie von dem Conti zuerhalten. 
Des Cardinals Schweſter⸗Sohn Towianski war vorher ge⸗ 
reiſet zum Conti, und war auff der Rückreife umb den Cars 
dinal Bericht abzuſtatten; aber da er dieſe Abgeſchickte auff 
dem Weege antraff, ſo ließ er ſich bereden mit ſie zum Con⸗ 
ti zuruck zureiſen, und blieben die Macht über in Prabuti. 
Ich wuſte nicht, was ich thun folte, ob ich fie ſprechen oder 
vorbey reiſen ſolte. Endlich reſolvirte das letzte, und, da ich 
eine Meile weit vorbey war, ſchrieb ich an fie, und gedachte 
von der Haupt ⸗Sache nichts, ſondern entſchuldigte mich nur. 
Hernach habe ich erfahren, daß der General Brand mit 
Saͤchſiſchen Trouppen nach Oliva gekommen, die Contrapart 
in die Flucht geſchlagen; der Lubomirski mitten durch die 
Schlachtordnung echappiret und in Begleitung zweyer ſeinen 
Weg durch Preußen fortgeſetzt; der Caſtellan von Caliſch 
denen auff ihn laurenden Sachſen entwiſcht; der Biſchoff 
von Kijow vor dem Altar der Gliviſchen Kirche ſtehende ges 
fangen genommen, nach Dantzig zum Slemming und Woy⸗ 
woden Galecki gebracht, alle ſein Vorrath von den Sachſen 
geraubet, und die verwittibte Königin ihn kaum von der Ge- 
fangenſchafft looß gemacht; ingleichen der junge Towianski 
in angezogenen Ciſtercienſer⸗Muͤnchen Habit zum Conti gez 
flohen, und mit ibm: gleich darauff zur See fortgeſeegelt; 
und der Srantzoͤſiſche Geſandte, anſſer wenige Schrifften, die 
fein, Diener gerettet, alles das Seine eingebuͤſſet zu manei 
1 ' er 
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Der alte Towinski, Caſtellan von Lenczicz war auch nach 
Marienburg gekommen die 200000. fl. ſo vor den Cardinal 
daſelbſt lagen, zuhohlen; ob er nun ſchon dieſelbe 5 rigan 
bekamen ihn doch die Sachſen im Stum, nahmen ihm das Geld 
und alles das ſeinige weg, und pruͤgelten ihn noch darzu. 
Slemming befahl das Geld wieder nach Marienburg zubrin⸗ 
gen, und ob der Cardinal alles bekommen wird, weiß man 
nicht. Man hat mir auch geſchrieben, daß man willens ge⸗ 
weſen, mich, da ich vor den Saͤchſiſchen Trouppen vorbey 
reifere, gefangen zunehmen, und Galecki hatte dem General 
Brandt gerathen ſolches zuthun; aber derſelbe hat reſpect 
vor mir gehabt, und es nicht thun wollen: daß ich alſo 
gluͤcklich durchgekommen etc. 

Hieraus nun erhellet wiederum, daß die Peterburgiſche 
Anmerckungen faͤlſchlich geſchrieben: Waͤhrender Zeit war der 
Printz von Conti gleichfals auff der Dantziger Rheede ans 
gelanget, und der Cardinal Primas hatte alle Veranſtaltun 
zu deſſen Croͤnung vorgekehret; allein der Saͤchſiſche Obri⸗ 
ſte von Brandt war mit ſeinen Dragonern fo glücklich, daß 
er die Caroſſen die ihn abhohlen folten, auff hub und den 
Cardinal bey nahe ſelbſt gefangen bekommen Denn, daß der 
Cardinal nach den Conti gereiſet, würde Zaluski nicht verſchwiegen 
haben, und der Autor des verwirten Pohlens ſchreibet zwar, daß 
des Conti Koͤnigl. Caroſſe nebſt feinen ſilbernen Servis in Oliva 
ertappet worden; aber Zaluski, der alles geſehen, ſchreibet, daß 
Conti kein filbernes Servis gehabt, ſondern nur auff Zinnenzeug 
gegeſſen. Jedoch, es ſey wie ihm wolle, Conti war fort, AUGU- 
STUS nunmehro einer groffen Furcht befreyet, und einer nach 
den andern unterwarff ſich denſelben: Ich kan nicht unterlaſſen 
folgendes MSC, alhier einzuruͤcken: N 
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| Bourbonius de Conty 
pro obtinenda regia poloniæ corona 
reipublicse acephalæ 
Qvindecim argenti fignati milliones 
conatu 
ut ambitiofo nimis, ita irrito, 
obtulit, 
que Me 
ad communem poloniz calculum reducte 
Florenos producunt 
15000000. 


allutio 
in inanem connexionem 
Sex Nullarum, 
Ad 
— . IAmpudentem Candidatum. 
Cur Conty affectas Regni Diadema Polonie 
Pafturus liberum ceu lupus ipfe gregem! 
Te Nullus cogitat Nullus te poftulat, & te 
000000. 000000. 


Nullus ávet! Qyz te Sors manet, inde ſape. 
000000, | 


Ex his premiffis facilem deduco fequelam 
"antis ex nullis, Tu quoque Nullus eris 
900000, 000009, 


Aſſenſus 
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Kiieue der Welt / 
Im Jaßr MDCCXXXIII. 
Nro. 40. 


Sortſetzung. 


Aſſenſus 
Nobilitatis Populique Poloni 
excluſivus 


Vilis Arithmeticus tot nullas inter inanes 
z 000000, 


Te Conti Regem non numerare valet, 
Haols multiplicar nexis tus munera (Nullis 
000000, 


Queis Regni Proceres dividis & populum 
Rex tamen effe nequis! Quia Lex jubet alter ut adſit 
Quo melius poterit Grex moderante regi. 
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Ob nun dazumahl, oder hernach, folgende zweydeutige 
Inſcription auch gemacht worden, und ob es wahr iſt, was der 
Autor der auffgefangenen Brieffe Tom. H. pag. 307. geſchrieben: 
Diefes foll ein Geiſtlicher in Pohlen gemacht haben / 
welchem / wie man faget) Ihro Rönigl. Mai. als 
fi: es erfahren / die Praͤbenden genommen; als er a 

et bey einen Fußfall vorgeſtellet / daß man es von 
Wort zu Wort zurucke leſen muͤſte / und daß ſodenn 
erſt ſeines Hertzens Meynung heraus komme / iſt er 
perdonirt worden / und die Praͤbenden hat man ihm 
gelaſſen; weiß ich nicht gewiß zuſagen: 


Sarmata audi 
Electorem Saxoniæ repudiare 
non coronare decebat 
ſed princeps Conti coronandus erat 
non nocuiffet Poloni sg 
gravis rigoroſus acutus 
Zeloſus enim hic Princeps 
libertatem Poloniæ defendiſſet 
nec populum ſuppreſſiſſet 
factiones gallicas & turcarum contemſiſſet 
nunquam inconftans gallus fuiffet 
polonorum prævidiſſet falutem : 
nec monarchicum imperium fibi optaſſet 
Conti Princeps 


— —— er 


AUGUSTUS blieb demnach in Cracau bif ins Jahr 
1698 da er den 15. January feinem Einzug in Warſchau hielt, woe 
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von Zaluski folgende Erzehlung gethan: Um 2 Uhr nachmittage 
ſtieg er bey der S. Johannis Kirche ab ; obſchon die rote Stunde bar» 
zu angeſetzt, wovon aber die Koͤnigl. Printzen zu Villa nova und die 
Beſichtigung der ſchoͤnen Kirchen in Cjernikow ihn abgehalten. Die 
Kauffleute ſonderlich Armenier waren ihm auff ſchoͤnen Pferden 
entgegen geritten, und 30 Caroſſen entgegen gefahren, worinnen 
Senatores und andere Hoff⸗Bediente ſaſſen, vor des Koͤnigs Ca⸗ 
roffe, fuhr des Marſchalls Caroſſe, worin ich (Zaluski) der. Fuͤrſt 
Vadziwil als Unter⸗Canutzler, und der Schatzmeiſter von Litthauen 
ſaſſen. Der Biſchoff von Wladislaw fuhr vor uns, und alſo ein 
leder nach ſeinem Rang. Bey des Königs Caroſſe ritte der Reichs⸗ 
Referendarius, mit welchen der Koͤnig verſchiedliches redete. Vor 
dem Koͤniglichen Wagen ritten viele von der Ritterſchafft auff £ofts 
bahren Pferden: Uumittelbahr vor den Koͤnig der Truchſeß und £a» 
ger⸗Abſtecher von Litthauen, der Unter⸗Truchſeß des Reichs und 
viele vornehme Pohlniſche und Litthauiſche Bediente. Der Was 
gen war ſehr koſtbahr von 8. Pferden gezogen: zwey Compagnien 
von Koͤniglicher Guarde folgten in ſchoͤnſter Mundirung; hernach 
40. Pferde: und endlich die Leib⸗Trabanten zu Pferde 6000. Mann 
ſtarck. Vor der Ehren⸗Pforte tratt der Rath von Warſchau zum 
Koͤniglichen Wagen und überreichte die Schluͤſſel mit einer Anrede, 
welche der Unter⸗Cantzler von Litthauen beantwortet. Nachdem 
er in der Kirchen gekommen, empfing ihn mit der gantzen Cleriſey 
der Biſchoff von Liefland, hielt die Meſſe, das Te Deum laudamus 
ward geſungen und die Canonen abgefeuret; hernach gegen Abend - 
aufs Schloß gefuͤhret; von dar er die verwittibte Königin in Matis 
enoille beſuchet und auff 3. Stunden bey Ihr geblieben. Endlich 
geſchahen die gewoͤhnliche Gaſtereyen, und den andern Tag complie- 
menticte ibm der Caſtellan von Lublin im Nahmen der Woywod⸗ 
ſchafft. Hernach thaten dergleichen die abgeſchickte auß Samogi⸗ 
tien, welche es mit dem Oginski hielten und über das Hauß Capite i 
ha klagten; die abgeſchickte von ber Litthauiſchen Armee, als An⸗ 
haͤnger der Sapieher offerirten ſich zu des Koͤnigs Dienſten, und 
5 3 Rr 2 bathen 
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bathen den Oginski zu ſtraffen; und übergaben eine weitlaͤufftige 
Deduction, auff welchen der Fuͤrſt Radziwil antwortete, daß Ibro 
Koͤnigl. Majaͤſt. wolte Mediator ſeyn und Frieden ſtifften. In dies 
fem 1698 ſten Jahre machte fid) AUGUSTUS Preuſſen durch ſolen⸗ 
ne Huldigungen verbindlich, und nachdem er in den andern Staͤd⸗ 
ten durch Geſandte fid) huldigen laſſen, (o nahm er ſelbige perſoͤhn⸗ 
lich zu Dantzig an: wovon, und allen darzu gehoͤrigen Solenni⸗ 
tàten Curicke eine Beſchreibung drucken laſſen. 

Ich will von der Thorniſchen Huldigung auß Hrn. Zerneke 

dieſes anfuͤhren: , 
Den loten April iff der Noͤnigl. Gr. Legat Graff 
George Albrecht von Dönhoff, Epifc. Prymisl, & Supremus re- 
gni Cancellarius zu Abnehmung der Auldigung ankommen, den 
man mit allen Ehrenbezeigungen bey dreymahliger Löfung 
der Stuͤcken eingehohlet, beneventiret und bewirthet hat. 
Den ziten Dito hat E. E. Rath, die E E. Gerichte und die 
E. ste Ordnung nach angebörter Fuldigungs Predigt zu S. 
Marien fich. zu Kathhauſe begeben, und alda des Königlichen 
rn. Legats abgewartet welcher nachdem er ſich dorten ein⸗ 
gefunden, und von der Stadt im Nahmen Ihro Börnigl, 
Maj. AUGUSTI Il. den Eyd der Treue verlanget, haben fol 
chen ſaͤmtliche E. E. Ordnungen, nachdem vorgaͤngig der Ads 
nigl. Ar. Burggraff und Burgermeiſter, George Hubner in 
ihrer aller Nahmen durch eine lateiniſche wohlabgefaßte Res 
de die Propoſition des rn. Legati. beantwortet hatte, ges 
woͤhnlicher maſſen, abgeleget; Sodann haben auch die 
auff dem Marckte oder Ringe verſammlete Buͤrgerſchafft 
ſolchen, alten üblichen Brauche nach, gleichfals geleiſtet. 
Hier auff der Ar. Legat nach feinem Logement fid) begeben, 
und daſelbſt von der Stadt aufs befte traetiret worden; In⸗ 
zwiſchen wurde durch die Stadt · Milice und aus den Stuͤcken 
froͤhlich Salve geſchoſſen. Bey feiner Abreiſe ift er durch z. 
berren des Raths, durch welche er eine Meile von mec bey 
yfemiee 
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Lyſomiec eingehohlet, wieder fo weit von bier nach Leibitſch 

begleitet worden. > 
Hier entſtehet mir ein Zweiffel wegen Zaluski Erzehlung, 
welchen ich nicht zuheben weiß; jedoch den Salusti keiner Unwahr⸗ 
heit zubeſchuldigen mich unterſtehe. Er ſchreibt nehmlich, von Da⸗ 
to den 15. April, aus Warſchau, Epiſt. 102. daß er den Koͤnig AUs 
GUSTUM ju Thorn angetroffen, an welchen Tage fteber nicht, wo 
derſelbe von den Patribus Soc. lefu. complimentiret worden, und Zar 
luski antworten muͤſſen. Den i. Mertz darauff fey der Koͤnig nach 
Marienburg gereiſet. Hr Zernecke, ber auch winutillims auffgezeich⸗ 
net, fo zur Thorniſchen Hiſtorie gehoͤret, hat davon nichts drucken 
laſſen, ſondern nur referiret, daß Ihro Koͤnigl. Maj. den 30. Octo⸗ 
ber An. 1702. von Warſchau nach Thorn unverhofft gekommen, und 
gehoͤriger maffen bewillkommet worden. Einer von. beyden alfo hat 
ſich zu rechtfertigen Urſache bey den Liebhabern der hiſtoriſchen 
Wahrheiten. Ich will nur bey der Huldigung in Dantzig ex jure 
publico Fruſſiæ einen Umbſtand erzehlen, welcher mir merckwuͤrdig 
zu ſeyn ſcheinet. Zaluski (tol, 552.) ſchreibt dieſes: Occurrit Magis 
ſtratus apte portam, cumque in oratione ſua SENATUM Gedanen« 
fem nominaflet Orator, ftatim corre&us et a magno regni cancellario 
his formalibus: Non dicite Senatus, fed Magiflratus. Die andere 
darauff folgende Worte find dergeſtalt beſchaffen, daß id) (ie nicht 
anfuͤhren mag: und alſo glaube, es habe Zaluski einen Groll auff 
der Stadt Dantzig gehabt. Lipinski oder der vortreffliche Bur⸗ 
germeifter in Dantzig von der Linde, bat in feiner Schrifft titulirt: 
Epiftola Sicilimenta quzdam in Zalufki Epiftolaram hittorico - familia- 
rum loca nonnulla, terras Pruffiz, ſpecistim Gedanenfem afficientia , 
exhibens, 4t 1712. Umb deſſentwillen der Repetition und wieder⸗ 
hohlten druckswuͤrdige Colledan ea, weil man fie 1.) nirgends in an» 
dern Büchern findet, 2.) weil diefe Schrifft unter die Preußiſche 
Raritaͤten gehoͤret, und Außwaͤrtige faſt nicht einmahl Nachricht da⸗ 
von haben. Meine Leſer, die der Lateiniſchen Sprache nicht kuͤndig, 
werden verhoffentlich nicht uͤbel geſinnet werden, daß ich unter etli⸗ 
Rr 3 che 30. 
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che 30. Bogen auch einmahl etwas Lateiniſches drucken laſſe, ob fie 
es gleich nicht verſtehen; jedoch koͤnnen ſie von andern ſichs erklaͤh⸗ 
ren laſſen; dabey die Verſicherung gebe, daß es inskuͤnfftige nicht 
mehr ſehr offte geſchehen ſolle. Hochgedachter Hr. von der Linde 
hat folgende Obſervationes und Reflexiones, Nro. IX, pag. 66. 


Ad Tom, M. Epiſt. 102. pag. $52. verb. Occurrit. 
Magiſtratus ante portam, cumq in Oratione fua Se- 
natum Gedanenſem nominaſſet Orator, ſtatim correptus 
efi a Magno Regni Cacellarıo his formalibus: Non di- 
cite Senatus, fed Magiſtratus. . 


'Efelliffe memoriam Celſiſſimum Principem & Auto- 
rem omnes & ſinguli teſtabuntur, qui præſentes ſo- 
lenni illi humillimæ receptionis actui interfuerunt atque 
Allocutiones a Civitatis Syndico & Oratore tunc dictas 
attentis perceperunt auribus, Tantum enim abfuit, ut 
Magnus tum temporis Regni Cancellarius: Celfiffimus 
Princeps Dominus Albrechtus Dónboff Epifcopus prze- 
mislienfis vel unico verbulo, nedum expreſſis in Epiſto- 
la hac formalibus Oratorem Civitatis propter vocem 
Senatus aliquoties, ut occafio ferebat, repetitam corri. 
peret, ut potius hac ipfa Senatus Populique Gedanenſis 

denominatione, cum die 25. Martii dicti Ai. 1698, Serenif- - 
fimi Regis in Civitate tune præſentis nomine Homagium 
ab Ordinibus & tota Communitate reciperet, non una vi- 
ce uti haud quicquam dubitaret. Id quod pari in occaſi- 
one ante illum poft Coronationem Sereniſſimi olim Mi- 
chaelis Regis Illuſtriſſimum Excellentiſſimum Reveren: 
' diſſimum 
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difimum Dominum Andream Olfzovski, Epifcopum 
tunc Culmenfem & Regni Polonie Procancellarium , fe- 
eiſſe, fidem faciunt diferta Sermonis ad Gedanenfes anne 
1670. die 9. lulii Homagium præſtituros habiti & Tomo J. 
barum Epiflolarum Part. I. poft Epift. 23. bag. 298. feq, inferti 
verba: Hoc agite Senatus Topulusque Gedanenfis, ut devotos de» 
vinklosque Regiae Mairflati animos & e, 


Ceterum illud equidem negari nequit, appellati- 
onem hanc Anno 1661. circa felicem Sereniſſimi Regis 
Ioannis Caſimiri in Urbem Gedanenfem ingreſſum ab il 
luſtriſſimo tunc Regni Supremo Cancellario vocatam fu- 
ille in.dubium, Aft qua: idem Senatus Gedanenfis pro 
amolienda quavis invidia & defenfione tituli fibi a tot re- 
tro temporibus nunquam denegati remonftrari fecerat 
tanti fuerunt momenti, ut omnis ulterior ceffaret contra» 
dictio, nec ſubſecutis temporibus defüper controverfia 
moveretur. 


1, Contenta eorum, qua cum Illuftriffigo Domino 
Supremo Regni Cancellario. nomine Senatus Geda- 
nenfis ratione huius vocis Anno 1661. menfe No- 
vembr, acta ſunt. 


Præmiſſis Curialibus di&um. cvm circa felicem 
ingreſſum Sacre Regiæ Maieftatis Domini Noftri Clemen- 
tifhmi in hanc Urbem Civitatis Senatus debitam humil- 
limamque venerationem Principi Suo. Salutatione füb- 


mifla effet conteſtatus, Nomine deinde Regio * Illu» 
, flritas 
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Ariras benigne refpondiffet, non fine luculenta & hono- 
rifica commemoratione meritorum Civitatis, prater o- 
mnem fpem & exſpectationem evenit, quod Sua Hluftri» 
tas in fine ſubiunxerit, Nos impofterum titulo aut nomie 
ne Gedanenfis Magiftratus, non vero Senatus Gedanenfis 
uti debere. Quæ publica admonitio feu reprehenfio vifa 
fuit eius efle momenti, ut neceflario defüper cum Sua 
Illuſtritate Civitatis iftius Senatus cen(uerit candide & pere 
obfervanter effe conferendum. Et initio quidem arbi- 
tramur omnes, nullam apparere idoneam rationem, cur 
illud Collegium, quod poít Sereniffimum Regem No- 
ftrum Autoritate primaria in rem huius Civitatis conſu- 
lit eamque gubernat, Senatus appellari non debeat, cum 
Senatus nihil aliud fit, quam congregatio Seniorum vel 
Prudentiorum in aliqua Républica vel Civitate ad publi- 
cum regimen legitime ele&orum & cooptatorum. 
Quod vero illi Proceres, qui cum Sereniffimo Rege in 
Polonia res Reipublicae praecipuas curant, Senatus vocan- 
tur id omnino non impedit, quo minus & Gedanum 
fuum habeat Senatum, qui non Regni, fed iftius Civitae 
tis, Senatus fit. Novit Sua Illuftriras a Romanis id no- 
men fuam habere originem, & fuerunt illi fane? Dignita- 
tis Suæ tenaciſſimi, & tales omnino, quorum Senatum 
præ fe Senatus Polonicus haut dubie non contemnet. 
Attamen in fcriptis præcipuorum in illa Orbis terrarum : 
Imperatrice Republica Virorum frequens mentio inve- 
nitur Senatus & Senatorum, Agrigentinæ, Alexandrie, 
Haleſinæ & aliarum hujusmodi Civitatum, quarum alie 
qua fi opulentiores fortaffe fuerunt quam ifta eft Çivi- 
tas, 
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Im Jahr MDCCXXXIII. 
id Nro. 41, 


Sortſetzung. 
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- fas, tamen vix eft, ut cum ea quod decus libertatis ho- 

nefte partæ, aliaque que commemorare necefle non eft, 
conferri poffit. Novit praterea Sua Illuſtritas Imperi- 
um hodiernum Germanicum fuum habere Senatum, fine 
gulæ tamen urbes in Germania, imo Oppida, a Sena- 
- foribus reguntur, & quoties ad Urbium Magiftratus ab 


| Imperatore, Principibus, aliisque Imperii Statibus latinae 


leribuntur literz, infcriptio ad Conſules & Senatores in 
illis confpicitur, imprimis quando ad Hanfeaticarum Ci. 
— vitatím Magiſtratus litere diriguntur, inter qvas hac 
Civitas etiam ante incorporationem cum Inclyto Polos 
‚nie Regno, & quiden inter quatuor metropoles una 
fuit & adhuc eft, Neque vero poft incorporationem 
ita de Regibus Suis & Republica eft merita, ut debuerit 
ex illo tempore vileftere, & Dignitatis titulo velut capi- 

te minui · Atque inde eft; quod Senatus nomen a Sere: 
Tn Ss niſſimis 
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nifhmis Polonia Regibus, imptimis Sigifmundo Augu: 
fto & Stephano fzpiflime fuit tributum, quod variis Re- 
fcriptis, Decretis, aliisque Diplomatibus Regiis demon- 
ftrari poteft Hifce Illuſtritas Sua addere dignabitur, 
hanc Civitatemiinter Confiliarios Terrarum Pruſſiæ lo- 
cum ſuum obtinere, qui Confiliarii quin Pruſſiæ Senatus 
fint, negari non poteft, ut omittamus aliquando iftius 
Civitatis ad Comitia Poloniz ablegatos in Senatu Regni 
feffionem & votum habuiffe, & hunc honorem ncbis 
potuiſſe continuari, nifi Majores noftri certis juftisque 
rationibus du&i fua fponte & ultro abſtinuiſſent illa uſur- 
pare. Neque unquam de appellatione Senatus contro» 
verfia aliqua mota fui. Privatim quidem & ex trans- 
verfo ab annis circiter viginti; imprimis circa Cancellae 
riarum Illuftriffimi Offolinii, aliquid fuit injectum, quod 
tamen non impedivit, quo minus a parte nofira utere» 
mur vocabulo recepto. Quod ad Magiſtratus nomen 
attinet, cogitet fua illuftritas, an non illud grandius fit & 
honorificentius ipfo nomine Senatus. Apud Romanos 
ex Senatoribus illi tantum Magiltratus vocabantur, qui 
Conſules, Praetores, Quæſtores, AEdiles erant, reliqua 
turba fub nomine Senatorum reli&a, Ipfe Sereniſſimus 
Rex nofter Regni Senator non eft, fed ſupremus in Re- 
gno Magiftratus; Et quis affirmet hujus Civitatis Sena- 
tum Regios honores affectare, (i malit Magiftratus appel- 
lari quam Senatus ? adeo ut agnofcere ex eo poffit Illu- 
ſtritas fua, ex ambitione non fieri, quod nomen Senatus 
retinetur. Neque enim inania captare conſvevimus, 
neque ifta tam late fuiſſent deducta, nifi res in cop 
T am 
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fiam & contradictionem veniſſet; nam alioquin perinde 
fuiffe Senatum vel Magiítratum vocari. Maxime autem 
Civitatis illius Senatum perturbavit, quod llluſtritas Sua 
coram Sacra Regia Majeſtate in confpe&u tot millium, 
in ipfo limine Urbis, in folennis feftivitatis publico a&u 
voluerit perftringere Magiftratum Ordinarium nihil tale 
exſpectantem aut promeritum, & ita illam luculentam & 
facundiſſimam ‘fuam deprædicationem fidei & fortitudi- 
nis Gedanenfium una velut litera inducere; certe in áni- 
mis Senatus & plurium aliorum, qui verba illa notarunt, 
non levis commotio, & folennis gaudii diminutio inde 
orta eft, Habet enim omnis reprehenfio virorum bo- 
"norum & in aliqua Dignitate conftitutorum, imprimis 
fi propalam fiat & publice, plurimum acerbitatis & ali» 
quid fortaffis injurie. Quæ quod non diffimulata, fed 
ad animum revocata eft,‘id pro fua æquanimitate Illuſtri- 
tas Sua egre non feret, nec ſuperbiam aut animi impo» 
tentiam effe arbitrabitur, fed juſtum dolorem, quam, ut 
uanto quisque eft melior, tanto magis ingenue & libere 
declarat Nulla autem memoria hujusmodi rei apud 
Nos extat $ Id faltem plures recordantur, priores Illu- 
ſtriſſimos Canvellarios ne quidem erga Secretarios Ci- 
vitatis in Aula degentes ira fe geſſiſſe, fed fiquid in ip- 
forum loquendi modis difpliceret, privatim monuiſſe. 
Praecipue autem Nos angit, quod haud dubie res illa die 
vulgabitur & emanabit ad plures, atque ita habituri ſunt 
amici quod mirentur, hoftes quod ja&ent, & qui nomi- 
ni Polonico infultent. Inter cæteras technas.& artificia, 
quibus animos Noftrorum Civium clanculum labefacta- 
$sa re Sveci 
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re Sveci hactenus tentarunt, id quoque fuit, quod perfva- 
dere conati fint, Dominos Polonos in fine laborum nullae 
virtutis ac fidei Gedanenfium habita ratione, viliter ipfos 
ac contemptim inftar Kmethonum habituros, eandem. 
que futuram noftram conditionem, qualis eft illorum op- 
pidorum, qui funt ſub Capitaneis, quorum Magiftratibus 
& incolis pro lubitu & ſuperbe infültetur. ^ Cordatiores 
equidem non movent talia, & fuper alia bafi] fundata eft 
conftantia hujus Urbis, quam ut tam facile poffit con- 
velli. Sed tamen optat Senatus hujus Civitatis & per- 
obfervanter rogat, ut beuigna ac ſollicita habeatur ratio 
imbecilliorum, & ne ferendis rumufculis præbeatur mae 
teria, Nos cero de zquanimitate & Benevolentia Illu- 
ſtritatis ſuæ nobis pollicemur, non fuccenfere Illam} nee 
que Civitatis Senatui, qui Nos ingenua libertate in finum 
Illuftritatis Veſtræ dolorem fuum effundere juffit, neque 
Nobis, qui diferto mandato fidelirer debuimus defungi; 
Quin potius fperamus, illam ingenuitatem probis homi- 
nibus propriam Illuftritati Veſtræ Nos magis divin&u- 
ram, & Ejus gratioſiſſimam propenfionem Nobis conci- 
liaturam. | Neque enim adfpernari poterit liberam vo- 
cem illorum, quorum fortiter & fideliter fa&a tantope- 
re deprædicat, neque candorem non amare, qui apud 
ipfam potius, quam apud alios conqueri voluerunt. De 
reliquo certa effe poreft Iliuftritas Veftra de Senatus 
: totiusque iftius Civitatis perpetua obſervantia & ad o- 
muia ſtudia & officia pronis atque paratiſſimis animis. 


2, Memos- 
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2, Memoriale, 
DE UOCE SENATUS. 
Pe Illuftriffimus Supremus Regni PoloniæCan · 


A. cellarius modernus iteratis vicibus Collegium Præ. 
onfulum & Confulum Civitatis Gedanenfis non Sena- 
tum, fed Magiftratum appellari debére, Seque conſtan. 
ter appellatsoni Senatus contradi&urum oftendit, iisdem 
Pra-Confulibus & Confulibus quzdam impofita fuit ne- 
ceffiras, nomen Senatus legitime fbi competens ex ra- 
tionibus juris & fa&i tuendi. 


Et principio quidem nulla videtur apparere ido- 
nea ratio, cur illi Viri; qui poft Sereniffimum Regem 
Noftrum Authoritate primaria in rem | Ciuitatis iftius 
confulunt, eamque gubernant, Senatus appellari non de- 
beant, cum nihil aliud fit Senatus, quam conſeſſus eorum, 
qui vel atate vel prudentia Seniores in aliqua Republica 
aut Civitate ad Regimen publicum legitime fuerunt ele- 
&i & cooptati. 


Et quamvis Illuſtriſſimi Proceres, qui cum Sa. 
cra Regia Majeftate in. Polonia praecipua Reipublicze ne» 
gotia curant, Senatus vocentur, ( prefupponitur enim ab 
Iluſtriſſimo Cancellario decedere aliquid Senatui Regni, 
fi nomen Senatus Gedanenfis exaudiatur) id non impe. 
dit, quo minus Gedanum quoque fuum Senatum habeat, 

$s3 qui 


© 626) © | 
qui non Regni, fed iftius Civitatis Senatus fit. Nemo 
ignorat, a Romanis vocem Senetus ortam eſſe, & fue- 
| runt profecto illi Dignitatis ſuæ tenaciffimi, & omnino 
tales, ut Romanum Senatum Senatus Polonicus pra fe 
haut dubie non fit contempturus; At legimus in fcriptis 
eorum, qui in illa Orbis Terrarum Imperatrice Republi. 
ca præcipuas Dignitates geſſerunt, preter Romanum Ses 
natum aliarum quoque, quibus abſoluto jure Romani 
imperabant, Civitatum Gubernatores Senatum dici. 
. LÀ 

Sic apud Ciceronem is Verrina fecunda frequen- 
tiffima fit mentio Senatus Syracufani, Agrigentini, Hale- 
fini, aliarumque Urbium in Sicilia, uti & Senatorum Sy- 
racufanorum, &c: Sic in Toeosoflano Codice Senatus Ale- 
xiandriæ Civitatis appellatio apparet, Quarum utut ali- 
quæ opulentiores fortaſſe fuerint, quam iſta eſt Civitas, 
tamen vix eft, ut cum ea, quoad decus libertatis honeſte 
parte, aliaque, que commemorare neceffe non e(t, con- 
ferri poffit. 


Imperium hodiernum Germanicum fuum habet 
Senatum, ſingulæ tamen Urbes, imo oppida in Germa- 
nia a Senaroribus reguntur, neque dedignatur ipfe Impe . 
rator Principesque & Status in Diplomatibus & Literis 
quæ lstine expediuntur, Regentibus Civitatum attribuere 
appellationem Conſulum & Senatorum; Imprimis quan» 
do cum Maritimis ſeu Hanſeaticis Civitatibus agitur, ex 
quibus iſta Civitas etiam ante Incorporationem cum Re- 
gno Poloniæ, & quidem inter quatuor Metropoles una 
; fuit 
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fuit & adhuc eft. Nec poteft videri poft. incorporatio- 
nem de Regibus fuis & Republica adeo male merita, ut 
debverit ex illo tempore vilefcere, & Dignitatis titulo 
tanquam Capite minui, 


Neque nova res eft, quia quamplurimis Docus 
mentis demonſtrari poteft, & ipfos Sereniffimos Polonie 
Reges & Illuſtriſſimos Regni Cancellarios voce Senatus, 
cum de Gedanenfibus loquerentur, fuifle ufos. In Pri- 
vilegio Divi Sigismundi Augufti Civitati Anno 1558, con- 
“No expreffe continetur: Moratorias literas nullius 
mom ei effe debere, niſi is, qui eas obtinuerit, ante Sena- 


tui Civitatis e. aanenſi comprobarit, fe nulla culpa fua ad 
eam neceſſitatem v giſſe. 


In alio Re(tripto Eju.dem Regis de Anno 1557, 

Sanatus populique Gedanenfis aliqus ties repetita fit mentio. 
Uti quoque in alio de Anno 1561. , & Communitatis 
Civitatis Gedanenfis. Divus Stephauig, acer alioquin ad- 
fertor Regiæ Dignitatis, in Pactis Poropij expreſſe no. 
minavit iſtius Civitatis Senatum. E recenfentur, uti 
notum eft, Pacta illa inter precipua & fundamentalia 
iftius Civitatis Jura & Privilegia, fueruntgie in ipfis Re» 
i Comitiis Anno 1585. in pleno Regni Sen«y per ma- 
nus Illuſtris & Magnifici Joannis de Zamoifcio Regni Su · 
premi Cancellarii &c. ſolenniter extradita, Sigille inſuper 
Majeſtatico appenſo, nominibus omnium & ſinguorum 
Regni Senatorum in iisdem Comitiis Regi adſidenuum 


longa 


longa ferie adſeriptis.  Prolixum nimis foret alia allega- 
re Documenta, qua affatim ſupetunt. 


Ad recentiora ut veniatur, fufficit demonftraffe, 
quod Illuſtriſſimus Jacobus Zadzik, qui tanta cum laude 
per tot annos Supremi Cancellariatus munere in Regno 
perfun&us eft, cum Anno 1634. Thorunii Homagium 
nomine Regis reciperet, & quodammodo in Actu Regi- 
 &m perfonam repræſentaret, in ipfa folenni & homagiali 
propoſitione inter cætera ita Thorunenfes fuerit allocu- 
tus: REX meus mihi dedit in commiffis, uf-vobis He- 
abili Senatui, Magiſtratui, ceterisque. hujus Cir. Orai. 
nib XC, A 

3 

Cum in fine anni gusdum 1634. Divus Vladisla« 

us hanc Civitatem felicite ingrederetur, idem Cancella- 

rius circa publicam falnationem ad portam Urbis non 

tantum non oblocutuseſt Syndico Civitatis ea voce uten- 

ti, fed ipfe quoque ip Reſponſo eandem repetiit, mentio» 

ne Spe&abilis Senatu ter repetitis vicibus diferte facta, uti 

conftat ex iis, qe per typum circa præfatum tempus 

divulgata, & nab ita pridem, moderno llluſtrisſino Do- 
mino Cancelurio demonſtrata fuerunt. 


cuod ad Magiſtratus nomen attinet, videndum 

eft, anon] inferat grandius aliquid. & munificentius 
quam ocabulum Senatus ? Romæ, unde utriusque vocis 
orig) eft, Magiftratus vocabantur, qui fungebantur prae- 
cipuis Dignitatibus, ut Dictatores, Confules, * 
| rato- 
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Heues der SSSelt 
Im Jahr Shrifti MDCCXXXIIL 
Nro. 42. 


— — 


Fortſetung. 


Prætores, Quæſtores, Adiles, reliqua turba fub Senato» 
rum nomine comprehenſa. ö 


Ipfe Serenisſimus REX Nofter Regni Senator 


non eft, fed Supremus in Regno Magiſtratus, & quis cre- 
dat Regiz Dignitati aliquid decedere, fi Pr&-Confüles & 
Conſules Gedanenfes Magiftratus vocentur potius quam 
Senatus? Ut faltem inde manifeftum effe pofiit ex am- 
bitione non fieri, quod nomen Senatus retinetur tot mo» 
dis legitime competens. Quorfum enim pertineret cae 
pere inania? Neque de eo Præ · Conſules & Confules 

ujus Civitatis magnopere laborarent, & omnino per- 
inde habuiffent Senatum vel Magiftratum appellari, ni(i 
interveniffet contradi&io in publico: & poftea repetita . 
prater omnem fpem atque exſpectationem & planiſſime 
præter meritum, &c, 


Te i von 
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Von Dantzig auf beſuchte AUSUSTUSdEen Churfürs 

fen von Brandenburg FRI DERICUM UI- zu Johan⸗ 
nisburg und was daſelbſt wegen des. Eeremoniels paßiret, 
habe ich ſchon auß dem Saluski in gegenwärtigen Bogen Nro. 19. 
peg. 145. aus wohlbedaͤchtigen Urſachen mit deſſen Lateiniſchen 
Worten angefuͤhret. Groſſe Fürften und Herren pflegen nicht 
vergeblich oder zur Luſt zuſammen zukommen, und ihre Unterre⸗ 
dungen ſind von wichtigen Sachen, die man hernach, und aus 
den Erfolg, einigermaffen erforſchen kan. Mir find in Berlin die 
Urſachen dieſer Zuſammenkunfft von Vornehmen, und alles wohl⸗ 
wiſſenden, Raͤthen ziemlicher maſſen offenbahret worden; aber ich 
werde, und darff auch nicht, ſelbige erzehlen. Es iſt zu meinem 
Vorhaben qulánglid), wenn ich nicht vergeſſe eine wichtige und 
weit außſehende Geſchichte anzuführen, welche fich im October date 
auff in unſern Preuſſen zugetragen, weil die Petersburgiſche und 
Koͤnigsbergiſche Anmerckungen davon nichts gedacht haben Da⸗ 
mit ich nun, als ein unpartheviſcher Hiſtoricus, an keiner Seiten 
anſtoſſe, allegite den Adlerhold; welcher alfo ſchreibet: Im Jahr 
1698. zeigte fih mitten bey heitrer Friedens Sonne, eine trübe 
Wolcke eines Gewitters; welche fid) endlich zwar nur über die 
Stadt Elbingen gezogen. Nehmlich es ward im gedachten Jah⸗ 
re der General von Brand durch Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. zu 
Brandenburg beordert, mit denen in Preußen liegenden Voͤlckern 
der Stadt Elbing zu nähern, und fid) derſelben, wo es thunlich 
durch Kriegs⸗Liſt zu bemeiſtern. Als aber dieſe fehl ſchlug, und 
die Stadt Elbing vor allen Ueberfall fich ficher ſtellte, ließ be⸗ 
fagter General von Brand zwey von den Rath unb zwey von 
der Bürgerſchafft zu fih entbiethen, denen er die Churfuͤrſtl. Gom» 
misſion eroͤffnete, krafft welcher die Stadt Elbing Beſatzung eine 
nehmen folte, big die Schuld von 400000. Rthl. fo Pohlen dem 
Churfürſten ſchuldig, bezahlet; worzu man ihnen drey Tage Ber 
denck⸗Zeit gabe. Mitlerweile hatte der Churfuͤrſt dieſes Begin⸗ 
Ben zurechtfertigen zwey Schreiben an den Koͤnig und pue 
: . uma 


7 


S (331) 3 
Primas abgehen, auch feine Prätenfion (ateinifd) drucken und ins 
ſinuiren laffen [welche loc. cit. und bey den Zaluski zufinden ) 
alſobald nach gemeldeter Unterredung mit dem General Brand 
wurden zwey von den Stadt⸗Secretarien abgefertiget, einer an 
den Koͤnig in Pohlen und Primas; der ander an den Churfuͤr⸗ 
fien nebſt einen Schreiben von der Stadt; welcher zurück kam, 
und die Antwort des Churfuͤrſten mitbrachte, nehmlich, daß die Stadt 
in der Güte ſolte Beſatzung einnehmen, oder Gewalt erfahren. Weil 
nun gantz klar erhellete, daß die Stadt nur deshalben längern 
Auffſchub ſuchte, nur inzwiſchen Beyſtand von Pohlen zu kriegen, 
als fertigte der Churfuͤrſt dem General Brand Befehl zu, daß er 
nach Verſtreichung der Zeit, ſo der Stadt zum Bedencken gege⸗ 
ben, keinen Augenblick verlohren gehen laffen folte. Der Genes 
ral gehorſamte dieſen hohen Befehl, und zog mit feinen Voͤlckern, 
ſo bereits mercklich verſtaͤrcket, und einer guten Anzahl Geſchuͤtzes 
den 27. (zwey Tage, nachdem der Secretarius vom Churfuͤrſten 
zuruͤckgekommen) wieder vor der Stadt, berennete ſie des Nachts, 
und ließ ſie folglich auffordern; bekam aber zur Antwort, daß ſie 
vom Koͤnige Beſcheid erwarteten. Mittlerweil war die Stadt 
innerhalb zwey biß drey Tagen vollkoͤmlich belagert, und die Vor⸗ 
ſtadt durch die Brandenburgiſche beſetzt. Den 3. Nov, wurden 
nochmahls abgeordnete abgefertiget umb mit den General Brand 
zu ſprechen und einen Verzug und Auffſchub von Feindſeligkeiten 
biß den inſtehenden Donnerſtag zu erſuchen, indem man inzwiſchen 
Brieffe aus Pohlen erwartete; und ſchiene es, alswenn der An⸗ 
ſtand bewilliget; doch des Abends gegen 10. Uhr naͤherten ſich 
die Brandendurgiſchen mit Bagagen⸗Wagen, Faſchienen, und ü» 
briger Zubehoͤr, um in aller Stille bey den Marckt⸗Thor über die 
Stadt Mauer zugelangen. Die Bürger merckten die Gefahr, 
rieffen ihnen zu, daß fie weichen ſolten, und gaben, weil fie ſich 
ihnen zu folgen wegerten, ein Zeichen, und ſogleich gab man aus 
Stuͤcken und Mufgveten zwey Stunden lang Feuer; fo daß die 
Belagerer ſich zuruͤck zu lee gezwungen ſahen,; welches fo ge. 
[3 nau 
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nau nicht zugieng, daß nicht einige geblieben unb verſchiedene 
Haͤuſer in der Vorſtadt beſchaͤdiget worden. Zwey Tage, nach⸗ 
dem dieſes vorgegangen, ſprangen etliche Brandenburger in einen 

Fahrzeug, um bey Elbing über den Fluß zu fegen, pofto bey dem 

Baum zu faſſen, und von dannen die Stadt⸗Wache zuverjagen. 

Zu gleicher Zeit waren einige andere an der Seiler⸗Bahn be⸗ 

ſchaͤfftiget eine Bruſtwehre auffzuwerffen. Die Belagerte befun⸗ 

den ſich alſo gezwungen Feuer zu geben: wodurch verſchiedene 

Officiers und Gemeine getoͤdtet und verwundet wurden. Unters 

deſſen ward mit ſolchen Eyffer durch die Belagerer an den Batte⸗ 

rien gearbeitet, daß fie den oten fertig und bereit waren mit 35. Stuͤ⸗ 

cken und u. Moͤrſeln vor dem Marckt⸗Thor einen Anfang mit bes 

ſchieſſen und mit Bombardiren zu machen. Sechs andere Stücke 

wurden vor dem Mehler- Thor gepflantzet. Doch ehe man fid) 

noch dieſer Gewalt bediente, forderte der General Brand De⸗ 

putirte aus der Stadt und zeigete ihnen dieſe wichtige Zubereitung, 

mit Beyfügen, daß er nun in dem Stande wäre, indem man fid 
noch laͤnger weigerte die Stadt zuuͤbergeben, innerhalb kurtzer Zeit 

fie in einen Steinhauffen zu verwandeln: doch, daß ſo man zur rai⸗ 

ſon ſich verſtehen wolte, ein guͤnſtiger Vertrag eingewilliget wer⸗ 

den ſolte. Die Deputirte begaben ſich wieder in die Stadt, und 

ward auff derſelbigen Bericht bey den Rath und Gemeinen ſo 

gleich geürtheilet, daß, weil der Cardinal Primas ausdrücklich in 

ſeinen Schreiben zuverſtehen gegeben, daß ſie ſich vergeblich mit 

einem Entſatz flattiren wuͤrden, weil die Republic ſich jetzo nicht 

in den Stande befaͤnde ihnen die huͤlfliche Hand zubieten, es uns 

verantwortlich ſeyn wuͤrde, daß man die Stadt in einen Stein⸗ 

hauffen ſchieſſen lieſſe, und derohalben gut befunden zu capituliren. 

Der Accord ward gezeichnet, und dem Churfuͤrſten zur ratification 

uͤberſendet, welche auch erfolgete ben 17. Novemb. und die Brans 
denburger einzogen. Sobald Elbing in Brandenburgiſchen Haͤn⸗ 
den gelanget, ſing man an Pohlniſcher Seits mit den entſetzlich⸗ 

. fien Drohungen loßzublitzen, und von nichts, als gewiſſer Xue 
iu reden. 
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zu reden. Der an ben Churfuͤrſtl. Hofe zu Berlin anweſende Kos 
nigl. Polniſche Miniſter Herr Baron Reysvitz richte auff eine neue 
Art dagegen zuerſt eine Salvations⸗Schrifft ein. Der König 
in Pohlen ermangelte nicht dieſer Sachen halber ein Senatus 
Con ſilium zu Warſchau zu halten, auff welchen der Schluß da⸗ 
hin ausgefallen. ; l 

) Daß die Stadt Elbing durch die Waffen zu retten 
oder zu vindiciren. à ; 
| 2) Dem Feind anderwärtig eine Diverſion zu machen 
und einen Einfall zuthun. 

3) An die Preußiſche Einwohner Abmahnungs⸗Schrei⸗ 
ben abgehen zu laſſen, damit ſie ſich nicht unterſtehen die Waffen 
wieder ihren König und die Republic, als Dominos Diredos, zu 


ergreiffen. i 
T 4) Den Churfuͤrſtl. Reſidenten aus Warſchau weg- 
zu amen, P es ` = 
5) An Ihro Kaͤyſerl. Maſeſt. den König in Daͤnne⸗ 


marckt, wie auch die Herten General Staaten zuſchreiben, die 


Churfuͤrſtl. Gewalt vorſtellig zumachen, und deren Vermittelung 
und Guarantie nach denen Velau⸗Bydgoſtiſchen Friedens⸗Tracta⸗ 
ten anzufuͤhren. 

6) Endlich auch einen General ⸗Auffbot in Pohlen unb 
Litthauen, ſobald möglich, zu publiciven, damit der ſaͤmtliche Adel 
zu einer Kriegs⸗Expedition ſich parat halte. 

Nach dieſen Senatus Confulto ließ der Koͤnig nun 
die Univerſalien ergehen, worin der Concipient mit einer zwiſchen 
hohen Haͤuptern gantz ungewöhnlichen Schreib- Art feine Chur⸗ 
fürftl. Durchl. fehe empfindlich angegriffen; und der Churfuͤrſt 
alſo darauff antwortete in einem Schreiben an den Koͤnig. So 
hitzig aber die Polniſche Feder, ſo kalt war hingegen der Polniſche 
Saͤbel; ja dieſe anfangs ſoweit ausſehende Sache kam endlich 
durch die Klugheit des fid) in Pohlen auffhaltenden Churbran⸗ 

denb. Envoye Herrn von ur Lund der außwaͤrtigen ms 
| T3 NL. 
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ten in Warſchau] dahin, daß die die Sache in der Güte ausge» 
macht und 1700. den 1. Febr. die Evacuation und Ausmarſch der 
Brandenburgiſchen Trouppen bewerckſtelliget wurde, gegen ander⸗ 
weitige Satisfaction des Churfürften wegen feiner Praͤtenſion. 
Wovon Zalusfi beſondere Umbſtaͤnde wegen der Stadt Elbing 
anführet: die ich nicht wiederhohlen mag. AUGUSTUS hats 
te hiernaͤchſt noch genug zuthun den Primas und ſeine Confoͤde⸗ 
rirten auff ſeine Seite zubringen, und mit den Tuͤrcken hatte man 
auch zuthun. Endlich, weil Geld die Loſung iſt, ſo erlangte All⸗ 
GU SK nicht allein Frieden mit den Primas und feiner Dare 
they; ſondern auch mit den Tuͤrcken, darin Caminiec reſtituiret 


ward; und deshalben ward An. 1699. ein Pacifieations⸗Reichs⸗ 


Tag gehalten zu Warſchau, worauff alle Ihn vor ihren Koͤn ig 
erkenneten, der Prmas nebſt den übrigen ein neues Diploma ele- 
ctionis unterſchrieben ihm uͤbergaben, den Tuͤrckiſchen Frieden 
ratihabirten, bie Pacta Conventa auffs neue von AUGUSTO 
beſchweren lieſſen, und ihm Einwilligung gaben nach fein Chur- 
fuͤrſtenthum Sachſen zu reiſen: welches Letztere auch ohn Verzug 
vollzogen worden; doch daß die Saͤchſiſche Trouppen in Pohlen 
zuruͤck bleiben. 


Leben und Thaten AGI II. 


Ich ſolte nunmehro den ungluͤcklichen und fatalen 

Krieg, welchen der König AUGUSTUS mit den König in 
Schweden EARDEO XII, von 1700. an bif 1706. geführet, 
umbſtändlich, oder doch zulaͤnglich, erzählen : aber ich habe wich⸗ 
tige) Urſachen folches zu unterlaſſen; weil dergleichen Intriguen 
von den Vornehmſten in Pohlen ſich untermiſchet, daß ſelbige 
auch nur zuwiederhohlen und als vergraben und verſtorben auff⸗ 
zuwecken, mir zum Schaden gereichen koͤnten. Denn die gantze 
Umbſtaͤnde des Krieges lauffen da hinaus, daß die Zwieſpaltige 
und 
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und hernach zur Einigkeit, bem aͤuſſerlichen Anſehen nach, gebrachs 
te Wahl ein anders von auſſen, und ein anders von innen, ges 
dacht und gethan hat: alſo endlich die vorige Haͤndel außgebro⸗ 
chen, und zwey Könige m Pohlen geweſen nehmlich AUGUSTUS 
und STANFSLAUS, welches Schwediſche Unternehmen mit 
gewaltiger Hand aber nicht lange gegolten, ſondern alles in vori- 
gen Stande nach drey Jahren geſetzet und bif zum Tode All⸗ 
GUSTI darin erhalten worden. Kurtz zuſagen: AUGU- 
STUG ward gezwungen durch den Alt⸗Ranſtaͤdtiſchen Frieden ſich 
nicht Koͤnig von Pohlen zu nenen; er nennete fich aber ſolchen ín feinen 
und ſeiner Adhaͤrenten Gedancken und Sinnen; biß Er endlich 
Anno 1709 wiederum Poſſesſion auff den Pohlniſchen Thron ge⸗ 
nommen. Weil ich aber in den Petersburgiſchen Anmerckungen 
auß den Voltaire, verſchiedliche und beſondere Sachen, ſo zur 
würdigen Leſung gehören, gelefen Ihabe, fo werde dieſelbe wieder⸗ 
hohlen und vermehren; jedoch umbſtaͤndlicher aus dem Autore 


ſelbſten: 

Nach erhaltenen Sieg des Koͤnigs von Schweden 
uͤber die Ruſſen bey Narva, vermuthete der Koͤnig AUGU- 
STUS nunmehro wohl, daß fein Feind, der die Dänen und 
Moſcowiter gedemuͤthiget, ſich eheſtens auch uͤber ihn machen wuͤr⸗ 
de. Deswegen verband er ſich weit genauer, ais wie vorher, mit 
dem Gjaar, und diefe zwey Printzen ſtelleten eine muͤndliche Un⸗ 
terredung an über das, was bínfübro zuthun waͤre, gemeinſchafft⸗ 
lichen Rath zu pflegen. Solche Zuſammenkunfft geſchahe zu Bir⸗ 
ſen einer kleinen Stadt in Litthauen ohne Beobachtung einiger 
ſonſt üblichen Ceremonien, Sie verweilten ſich 14. Tage bey ein⸗ 
ander unter allerhand Luſtbarkeiten, ſo gur als es moͤglich war. 
Der Graff Piper bekam von der bevorſtehenden Zuſammenkunfft 
dieſer beyden Printzen am erſten Wind. Dieſer gab dem Koͤni⸗ 
ge von Schweden, ſeinen Herrn, den Rath, ein wenig Staats⸗ 
Lift, die er gar zuſehr verabſaͤumet, gegen ihre Berathſchlagungen 
zugebrauchen. Er fand bey im Gehör und CYNE wp 
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“füchte jego das erſtemahl die an andern Höfen beliebte Kunſt fid) 
einer Lift zubedienen. denn es befand fi unter der Schwediſchen 
Armee ein junger Schottlaͤnder von Adel, der von denen einer 
war, die ihr Vaterland zeitig verlaſſen, weil ſie daſelbſt nicht viel 
um beſten haben. Er redete ſehr wohl teutſch, und hatte tauſen⸗ 
Dale Naͤncke im Kopffe. Man nahm ihn alſo zu einen Spion 
an beg der Unterredung dieſer zweyen Herren; und er wandte ſich 
an den Oberſten des Saͤchſiſchen Cuͤraßirer Regiments, welches 
während dieſer Zuſammenkunfft dem Czaar zur Leibwache dienen 
ſolte. Er gab ſich vor einen Brandenburgiſchen Edelmann aus. 
ſeine gute Mine, und etwas Geld, das er zu rechter Zeit verthat, 
brachten ihm bey dem Regiment eine Lieutenants s Stelle zu wege. 
Nachdem er zu Birſen angekommen, machte er auff eine geſchick⸗ 
te Manier mit den Secretarien der Miniſter Bekantſchafft, und 
ward zu allen ihren Zeitvertreiben mitgezogen. Es mag nun ſeyn, 
daß er fich ihrer Voͤllerey zu feinen Vortheil gebrauchet; oder, 
daß er ſie durch Geſchencke in ſein Garn gelocket; ſo brachte er 
doch aus ihnen alle Geheimniſſe ihrer Herren, davon er denn an 
den Koͤnig von Schweden Bericht erſtattete. Der Koͤnig von 
Wohler hatte ſich anheiſchig gemacht dem Czaar soooo. teutfche 
Soldaten zuverſchaffen, welche man von verſchiedenen Fuͤrſten 
kauffen; Der Czaar aber unterhalten ſolte. Dieſer hingegen ſol⸗ 
te von Seiten feiner, S0000.: Moſcowiter nach Pohlen ſchicken, ihe 
nen das Kriegs⸗Handwerck daſelbſten zu lernen: mit dem Ver⸗ 
ſprechen, dem König AUGUST drey millionen Thaler innere 
halb zweyer Jahre noch zubezahlen. CARL XII. ſchickte fid) bem» 
nach an den Koͤnig in Pohlen zu hindern, damit er die Frucht 
von dieſem Bindniſſe einerndten moͤchte. Nachdem er den 
Winter um Narya zugebracht, erſchien er vor Riga, welches der 
König AUGUST vergeblich belagert hatte. Die Saͤchſiſche 
Voͤlcker ſtunden die Laͤnge hehr an den Duͤna⸗Fluß, der in dieſer 
Gegend febr breit ift und man wolte CAREN den Uebergang ſtreitig 
machen, welcher auff der andern Seite des Fluſſes ine 705 
Sappen 
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Sachſen wurden nicht von dem König ſelbſt commandiret, der bae 
mahls unpaͤßlich war, ſondern ſie hatten den Hertzog Ferdinand 
von Curland zu ihren Führer ji einen der tafferften Printzen in 
Norden nebſt dem Feldmarſchall Steinau. Nun hatte der Koͤnig 
von Schweden den Plan zur Uberfahre, den er verſuchen wolte, 
vor ſich allein eingerichtet. Er hatte groſſe Schiffe oder Praame 
nach einer neuen Erfindung, bereiten laſſen, daran man die Lauͤfe, 
die weit höher als gewoͤhnlich waren, ſo wie an Zug⸗Bruͤcken auff⸗ 
und nieder⸗laſſen konte. Wenn ſie in die höhe gingen, bedeckten 
ſie die auff den Schiffe befindliche Manſchafft; und im niederlaſſen 
dienten fe an ſtatt einer Bruͤcke zur Landung. Hiernaͤchſt nahm 
er noch ein anders Kunſtſtuͤck zur Hand. Er hatte angemerckt, daß 
der Wind ven Norden febr bliefe, woſelbſt er war, und Suͤdwerts 
ginge, wo ſich die Feinde gelagert hatten. Zu dem Ende ließ er 
einen Hauffen feuchtes Stroh anzünden, von bem fid) ein dicker 


auch ſuͤber den Fraß außbreitete, wofür die Sachßen weder feine 


Trouppen, noch was er vorhatte, (eben und erkennen konten. Bey 
dieſer Dunckelheit ließ vc einige TON mit ſolchen N 
mn au 
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auff den Fluß immer fortrücken, alfo, daß da die Finſternis de. 


ſtaͤndig zunahm, und von den wind den Feinden in das geſicht ge⸗ 
trieben ward, dieſe dadurch unmöglich wiſſen konten, ob er übers 
ſetzte oder nicht. Unterdeſſen vollſtreckte er dieſen Rang gantz vor 
ſich allein. Alß er ſchon biß mitten auf den Fluß war, ſprach er 
zu den General Reinſchild: Ey! Wohlan, die Duͤna wird ja nicht 
ſchlimmer ſeyn, als das Meer bey Copenhaven: glaͤubet mir, lieber 
General, wir werden ſie ſchlagen. In einer Viertel Stunde er⸗ 
reichte er auch das gegenſeitige Ufer, und Kraͤnckte ſich recht inner⸗ 
ließ er alsbald ſeine Canonen ans Land ſetzen, und ſtellete ſeine 
Bler in Schlachtordnung, ohne, daß die von dem Rauche ge⸗ 

nählten Feinde in etwas dawider ſeyn konten, außer mit einigen 

anonen- Schüffen, bie fie ohngefehr thaten. Nachdem aber der 
Wind dieſen dicken dampff vertrieben hatte, ſahen die Sachſen den 
König von Schweden (don heran rücken: der über ſie ſiegete. 
Hierauff nahm er Curland ein, ging in Litthauen, und da er in Birſen 
einzog, wo der König von Pohlen und der Czaar einige Monathe 
vorher ihre Unterredung gehabt, hatte er ein heimliches vergnuͤgen 
daruber und geſtand es ſelbſt. Hier war es, da er auf den ſon⸗ 
derbahren Einfall kam, den König von Pohlen, und zwar ſelbſt 
durch die Hände feiner eigenen Pohlen, von Thron zu ſtuͤrtzen. Cis 
nes tages ſaß er an der Taffel voller Gedancken uͤber dieſes un⸗ 
ternebmen, aß und tranck, feiner Gewohnheit nach, auß der maaßen 
wenig, ohne nur das geringſte dabey zu reden, alſo daß er unter 
ſeinen hohen Gedancken gleichſam wie begraben ſchien; da ſprach 
ein teutſcher Oberſter, der an feiner Taffel war, fo [avt zu ihm, daß 
man ihn verſtehen konte: die Taffel, ſo der Czaar und Koͤnig von 
Pohlen eben hier an dieſem orte gehalten, fep eiv wenig von Sr. 
Mojeftät ihrer unterſchieden. Ja verſetzte der Konig, indem er da⸗ 
bey aufftund, und ich will ihnen die Verdauun⸗ derſelben mit leud» 
ter Muͤhe ſchwer machen. Nach gehaltenen Reichstage D. 


lich, daß er nur der Vierte am Lande geweſen war. Hierauff 
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ju Warſchau, welcher die Sachſen auß bem Sande haben wolte, 
wolte AUGUSTUS lieder von feinen ſieghafften Feinde, als 
von ſeinen unterthanen ſich harte gefege vorfchreiben laffen, Zu dem 
Ende entſchloß er ſich den Frieden bey jenem zu ſuchen, und wolte 
mit ihm eine geheime Unterhandlung anheben. Davon muſte er 
dem Senat nichts mercken laſſen, und er vertrauete ſich der Graͤ⸗ 
ſin von Koͤnigsmarck, die aus einen vornehmen Schwediſchen ge⸗ 
ſchlechte war, uud bey ihm damahls in groſſen Gnaden ſtund. Dieſe 
wegen ihrer Scharfſinnigkeit und Schoͤnheit weltbekante Dame war 

weit geſchickter, als fonft ein Minifter, das Friedenswerck auf einen 
guten Fuß zuſtellen. Denn weil fie überdiefeg in des Koͤnigs von 
Schweden Landen Güter batte, fo hatte ſie einen ſcheinbaren Vor⸗ 
wand an ihn zugehen. Sie begab ſich daher nachdem Schwediſchen 
Lager in Litthauen, und wandte ſich ſo gleich an den Graff Piper, 
der ihr gantz Leichte eine Audientz bey feinen Herrn, verſprach. 
So viel Geiſt und Aumuth als fie nun hatte, ſo war doch alles 
bey einen ſolchen Herrn, wie CARY war, uͤbel angewandt, und er 
ſchlug es ihr ſchlechterdings ab fie für fein Angeſicht zu laſſen. Nun 
nahm Sie ſich zwar vor unterwegens bey ſeinen oͤfftern ſpatzi⸗ 
ren⸗Reuten auff ihm zuwarten: und in der That traf Sie ihn einmahl 
auff einen ſehr engen Wege an; da ſie denn, ſobald Sie Ihn in⸗ 
ne ward, auß der Kutſche ſtiege, allein er that nichts, als daß er Sie 
grüſſete, ohne ein eintziges Wort zuſprechen: Lenckte hierauff das 
Pferd mit dem Zaume, und ritte augenblick davon. Solcher ge⸗ 
ſtalt hatte die Graͤffin von Koͤnigsmarck von ihrer Reiſe ſonſt nichts 
als das verguuͤgen, daß fie ficher glauben konte, der Koͤnig von 
Schweden fürchte fid, auffer Ihr, für niemand. ben 19ten Julii 
1702, kam es Zwiſchen den beyden Koͤnigen zwiſchen Warſchau 
und Kracau bey Cliſſow zur Schlacht, da in dem erſten Feuer, 
welches die Sachſen gaben, der Hertzog von Holſtein der die Schwe⸗ 
diſche Reuterey commandirte, und ein muthiger, und Tugendhaffter 
Junger Herr war, von einer Falconet⸗Kugel durch daß Greug gee 
troffen ward. Der Kinig Rage ob er Todt wäre? und als ps 
ua ihm 
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ihm ſolches mit Ja beantwortete, ſagte er weiter kein wort, ſon⸗ 
dern es fielen etliche Thraͤnen aus den Augen, und er hielt die Hand 
eine kleine weile vor das geſichte; darauff gab et ſeinem Pferde auff eins 
mahllden Zügel, und wagte fich vor feine Trabanten mitten unter 
die Feinde, und behielt das Feld. Indem darauff CARL XIL 
Thorn berente, wohin AUGUSTUS den Reſt feiner Armce ges 
bracht, und auff das Geſchuͤtz warten muſte, wagte er ſich oͤffters 
g iu nahe an die Auſſenwercke fie in Augenſchein zunehmen. 

ie ſchlechte Kleidung, die er beftändig trug, kam ihm bey bere 
gleichen gefaͤhrlichen Weegen und Beſichtigungen, ungemein zu 
ſtatten, daran er zwar niemahls gedacht datte. Denn fie madha 
te, daß er nicht ſo leicht erkant wurde; weil die Feinde ſonſt auff 
ihn würden Feuer gegeben haben. Eines Tages hatte er ſich mit 
einer ſeiner Generalen Lieben, ſehr weit hinein gemacht. Dieſer 
trug ein ſcharlachenes Kleid mit Gold beſetzt. Da beſorgte er, 
man moͤchte erwehnten General gar zu leicht innen werden; dega 
wegen hieß er ihn hinter ſich reiten. Der General Lieben merckte 
ſeinen Fehler; aber zu ſpaͤte, daß er ſich ſo kenntlich angekleidet, 
welches auch denen, die mit ihm waren, eine Gefahr zuziehen 
koͤnte: und weil er zugleich für feinen König beſorgt war, und ges 
dachte an was fuͤr einen Ort er ſich jetzo befaͤnde, ſtund er noch 
bey ſich an, ob er ihm gehorſamen ſolle. Doch augenblicks, da er 
wegen des Antrages, den ihm der Koͤnig gethan hatte, ſich gehor⸗ 
ſamſt bedancken wolte, ergriff ihn dieſer bey dem Arm, und ſtelte 
fi vor ihm hehr, ihn zuverbergen; gleich da eine Canonen⸗Ku⸗ 
gel von der Seite kam, und den General auff der Stelle toͤdtete, 
davon der Koͤnig noch mit genauer Noth entronnen. Endlich, da 
der Schluß von den Schwediſch⸗Geſinneten gemacht war, einen 
neuen König zu wehlen und den Pring Jacob, des vorigen Kós 
nigs JOHANN NIS Ui. aͤlteſten Sohn, zu nehmen; fo war 
dieſer Printz dazumahl zu Breßlau in Schleſien. Er nahm ſchon 
darüber Gluͤcks⸗wuͤnſchungen an, und einige Schmeichler hatten 
ihm albereits, wenn fie mit ihm geredet, den Titel Ihro Born 
; gegeben, 
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gegeben. Nun wear er eines Tages mit feinen Bruder, dem 
Pring Conſtantin, einige Meilen vor Breßlau weg auff die Jagt 
gußgeritten: als dreyßig Saͤchſiſche Reuter, die der Koͤnig All⸗ 
GIGS. in geheim abgeſchicket hatte, plöglich auß einem Gehoͤltze 
in der nähe fich blicken lieſſen, und nachdem fie dieſe beyde Printzen 
eingeſchloſſen, ohne Widerſtand mit ſich nach Leiptzig führten. 
Faſt zu eben der Zeit wäre AUGUSTUS auch gefangen genoma 
men worden. Er ſaß drey Meilen weit von Eracau an der Taffel, 
und verließ ſich auff eine Vorwacht, die eine gute Ecke von ihm 
außgeſtellet war, als der General Rheinſchild ploͤtzlich einbrach, und 
berbero die Vorwacht auffgehoben. Hier hatte AUSUSTUS 
kaum Zeit noch mit 1o. Mann zu Pferde zu ſteigen. Der Reine 
ſchild verfolgte ihn 4. Tage hintereinander, und haͤtte ihn faſt alle 
Augenblick ertappet. AUGUSTUS flohe biß nach Sendomir; 
Ryeinſchild folgte ihm auch dahin nach, und es war ein ſonder⸗ 
bahres Gluͤck, daß Er ihm noch fo gluͤcklich entkam. tad) der 
Wahl Stanislai eroberte EAR XII. Lemberg, und ließ unter 
Trompeten⸗Schall kund thun, daß alle und jede Einwohner, die 
Güter in Verwahrung hätten, fo dem König AUGUST oder 
feinen Anhängern, zugehoͤreten, felbige in Perſon noch vor Ver⸗ 
lauff des Tages (den 5. Sept.) bey Leibes⸗ und Lebens s Straffe 
herbey ſchaffen ſolten. Man brachte alfo dem CARL XII. vier 
hundert Kuͤſten voller guͤldenen und ſilbernen Muͤntzen, nebſt aller⸗ 
hand koſtbahren Geſchirren. Der Anfang der Regierung des 
STANZSLAT ward faſt eben deffelbigen Tages, nur aber 
durch einen gantz ungleichen Zufall, merckwuͤrdig. Einige Ange⸗ 
legenheiten, die ſeine Gegenwart unumbgaͤnglich erforderten, hat⸗ 
ten ihn genoͤthiget zu Warſchau zu bleiben. Er hatte ſeine Frau 
Mutter und Gemahlin nebſt ſeinen beyden Princeßinnen bey fich, 
von denen die eine damahls nur ein Jahr alt war, und nach der 
Zeit Königin von Franckreich⸗ geworden. Sein neuer Hoff be⸗ 
ſtund aus dem Cardinal Primas, dem Biſchoff von Pehl und 
etliche Pohlniſchen rere : und ward von 6000. Bohlen T 
u3 es 
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der Cron⸗Armee bedecket; welches Volck feit- kurtzem in feinen 
Dienſt getreten, deſſen Treue aber noch nicht auff die Probe ge⸗ 
geſtellet war. Der Schwediſche General Horn, als Commen» 
bant von der Stadt, hatte über dieſes auch nicht mehr, als oo. 
Mann bey fich. Man brachte STANZSLAD plöglich die Zeis 
tung, wie daß ſich eine Zahlreiche Armee gegen die Stadt heran 
nähere. Dieſes nun war der König AUSUSTUS, der durch 
eine neue Verſtaͤrckung und durch dermaſſen wohl außgeſuchte 
Weege, als jemahls ein General gethan, dem Koͤnig von Schwe⸗ 
den einen Streich geſpielet hatte, und mit 20000. Mann auff 
Warſchau eilete, ben STANFSLAUM aufzuheben STAs 
NISLAUS alſo retirrte fich, fo gut er konte: Warſchau ward 
eingenommen, des Cardinals Pallaſt und andere von dieſer Par⸗ 
they guͤter gepluͤndert; Der Biſchoff von Poſen gefangen genom⸗ 
men, und dem Paͤbſtlichen Nuntio extradiret; und der General 
Horn ward mit feiner manſchafft zu Kriegs Gefangenen gemacht; 
dabey Horn dem Koͤnig ſelbſt ſeinen Degen im vorbey Marſche 
übergeben; jedoch auff Parol loßgelaſſen wurde, und nach Lemberg 
zu feinen Könige und STANFSLAD ging. Hier wolte er ſich 
war ein wenig bey feinen Könige beſchweren, Warum Sr. Maj. 
der Stadt Warſchau nicht zum Entſatz geeylet? allein der König 
antwortete ihm: gebt euch zu frieden, mein guter Graff, man muß 
ja wohl dem Könige AUSUST auch was zuthun laffen; fonft 
moͤchte er verdruͤßlich werden, uns ſo lange bey ſich zu ſehen; glau⸗ 
bet nur aber, er ſoll ſich dieſes vortheils nicht zuerfreuen haben. Und 
darauff ging CAR! auff den General Schulenburg gluͤcklich loß, 
daß er fich retiriren mufte, STANISLAUS und feine Gemahlin 
ward hernach von dem Ertz Biſchoff zu Lemberg Geſalbet und ge⸗ 
frónet: und dabey melden alle Hiſtorici, fo viel ich geleſen, daß es 
eine ſilberne verguldete Crone geweſenz aber es iſt falſch. Ich ha⸗ 
be in Warſchau mit meinen Wirthe, einen ehrlichen und unparthei⸗ 
ſchen Manne, aus Ungern gebuͤrthig, desfals geſprochen, der mir 
Gott und die warheit zum grunde legende, erzehlet und an 
verſtor⸗ 
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derſtorbenen Goldſchmied genennet hat, daß er des STANG: 
CLAF Crone in feinen Händen gehabt; Sie wäre nach beuti 
ger Manier mit 8. Biegeln von Golde, jedoch ohne Juvelen, ge⸗ 
macht geweſen, nebſt Scepter und Reichs ⸗Apffel unb hatte der 
Graff Piper 8000. Ducaten darzu gegeben, auch ſelbige hernach 
wiegen lafen; Nachdem ferner STANFSLYUS mit dieſen 
Inſignien fih in dem Schloß auff dem Throne geſetzet, habe er auff 
einen dabey ſtehenden Tiſche, worauff ein roth Sammetes Kuͤſſen 
gelegen und darbey Piper geſtanden, dieſe Inſignien gefegets fo Pie 
per genommen, und in der Neben Stube damit gegangen fey, wo here 
vach dieſelben geblieben wären, wuſte er nicht zuſagen. AUGU 
OTUS kam auff verlangen des CZ AA RS nach Grodno zur Con⸗ 
ferentz; und hiebey haben die Petersburgiſche anmerckungen etwas, 
fo durch glaubwuͤrdige Antores einem muß dargethan werden, daß 
es wahr ſey; Jedoch ſch will nur aus denſelben, und den Koͤnigsber⸗ 
giſchen Nro. 36. bie Umbftände wiederhohlen, die alfo lauten: Die 
Schweden halten alles beſetzt, fo daß AVG VST os fib von 
Dantzig biß Grodno der Sicherheit ſeiner Perſon nicht ver⸗ 
gewiſſern konte. Er bediente ſich bey ſolchen Gelenheiten ei⸗ 
ner kuͤnſtlich bereiteten Haut, die Er über das Geſichte ziehen 
konte, und die ihn gantz unkentlich machte. In dieſer und ei⸗ 
ner geringen Kleidung ging er mit feinen Cammerdiener Spiegel 
zu Fuſſe von Dantzig in geheim Weg. Unterwegens traffen ſie 
einen Fuhrman an, der nach Tekuſchin in Litthauen wolte, wo eben 
damahls einige ſeiner Regimenter ſtunden, und dieſen brachten ſie 
dahin, daß er dem Könige feinen Fuhrmans⸗Kittel gab, und ſelbi⸗ 
gen an feiner ftatt auff das Pferd fiken ließ. Alß er ſolcher ge⸗ 
ſtalt gluͤcklich zu Tekuſchin angelanget, ging er in Dragoner: Has 
bit zu dem Cron: Unter: Cantzler Sczembek und dem Gxon Refe⸗ 
rendario Schenewski, die ihm unausgeſetzt treu verblieben, mit 
Brieffen von dem nechſtliegenden Oberſten, daß der Koͤnig bald 
da ſeyn werde. Die groſſe Freude, ſo beyde hieruͤber bezeugten, 
machte, daß er ſich nicht laͤnger halten konte, und als ſie in p 
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Zimmer abwerts gingen, zog er feine Haut von dem Geſichte, und 


gab ſich ihnen mit vielen bezeigen gewiſſer Erkentlichkeit vor ihre 


redliche Meinung zuerkennen Kurtz darauff kam der CZ A AR auch 
dahin. Bey dieſer Unterredung ſtifftete AUSUSTUS den Adler 
Orden. In meinen Studenten Jahren habe ich einmahl Zieglers 
Aſiatiſche Baniſe durchgeleſen, und darin folgenden Einfall, ge⸗ 
funden; daß der Pring Balacin in dem Tempel des Apalitä auff 
dem Altar ein koſtbahres Kleinod geopffert, und davor vom Prie⸗ 
ſter 2. Schachteln bekommen mit Blaͤttern, mit deren einen er ſein 
Geſichte unkentlich machen, mit den andern aber die kentlichkeit 
wiederbringen konte, und ſolches nur allein durchs beſtreichen; deſſen 
er ſich auch mit ſeinen Diener bedienet, und alſo unkentlicher wei⸗ 
fe feine geliebte Baniſe geſprochen hatte. Nachdem endlich Schuß 
jendurg in der Battaille mit Schweden unglücklich geweſen, rückte 

CARE in Sachſen An. 1706. den 1. Sept. ein und nahm fein 
Quartier zu Alt Ranſtadt nahe bey Luͤtzen, in welcher gegend die 
berühmte Schlacht An. 1632. geweſen, darin Guſtav Adolph den 
Sieg; aber auch ſein Ende, davon getragen. Er verfuͤgte ſich in 
Perſon an dem Orte, wo dieſer groſſe Held geblieben war; und 
alg man Ihm die Stelle zeigete, ſprach Er: Ich habe mich bemuͤ⸗ 
het alfo zu leben, wie Er: und vielleicht wird mir Gott einmahl 
eben (o einen ruhmwuͤrdigen⸗ Todt verleihen. Bon dar aus ritte 
der König CAR eines Tages um Leiptzig herum ſpatziren, da kam 
ein Bauer, warf ſich zu feinen Fuͤſſen, und bath ihn gegen einen 
Grenadier zu ſchuͤtzen, der ihm, was er mit feinen Weib und Kins 
dern zu Mittage eſſen wollen, genommen haͤtte. Der Koͤnig ließ 
hierauff den Soldaten vor fid) kommen; iſts wahr, redete er ihn 
mit einen ſtraͤfflichen geſichte an, daß du dieſen Mann beſtohlen haſt. 
Allergnaͤdigſter Herr, antwortete ihm der Soldate, ich habe ihm 
nicht ſo viels uͤbels gethan, als Ew. Maj. dieſes Mannes Herrn 
gethan haben: Ew. Maj, haben Ihm ein Koͤnigreich genommen; 
id) aber dieſen Bauer mehr nicht, als eine junge Trukhenne. Wo⸗ 
rauff der König dem Bauer mit eigener, Hand Zehn Ducaten gab, 
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Nro. 44. 


Des Erbſtatthalters von Oft · Srießland getroffene Maria⸗ 
ge mit der Groß: Brittanniſchen Princeßin; defen Erweh⸗ 
lung zum Kitter des blauen Soſen⸗Bandes. eſchreibung 
deſſelben und Statuta. Vergleich des Printzen mit dem 
Honig in Preuſſen wegen der ſtreitigen Erbſchafft WIL- 
An IL Aónigs von] Groß⸗Brittannien. Beſchrei⸗ 
bung des Haafens Graͤvelingen und der Starchab 
! terſchafft in Holland und 
Oſt⸗Srißland. N 

—— —— aa €i iiÜ 
unb dem Soldaten wegen des guten Einfalls, den er fo freymuͤ⸗ 
thig vorbrachte, die Straffe erließ, indem er zu ihm ſagte: Erin⸗ 
nere dich nur auch, mein Freund, wenn ich dem König All Gu ST 
ein Koͤnigreich genommen, daß ich nichts davon füt mich behalten 
abe. Nachdem nun CARL in Sachſen machte, was er wolte, 
unb ANSUSTUS alles mufte geſchehen laffen, fuchte er an den 
Käyfer gelegenheit unter den Prater der gedruckten Evangeliſchen 
Religion in Schleſien; allein der Käyfer gab alle abgenommene 
Kichen wieder, und vergoͤnnete doch darzu eine zu bauen, und Fa⸗ 
voriſirte in alien. Der damahlige Paͤbſtliche Nuntius am Kåpe 
derlichen Hofe wolte es dem Kaͤyſer Joſepho mit e 
* y afften 
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hafften Worten zu gemütbe führen, warum er, als ein Pe, = 
Kaͤyſer, ben Nutzen feiner eigenen Religion, der Ketzer ihrem nach⸗ 
ſetzete. Ihr habt von guten gluͤck zuſagen, antwortete ihm hierauff der 
Kaͤyſer im Lachen, daß mir der König von Schweden nicht juge» 
mutbet bat Lutheriſch zu werden; denn wofern er dieſes gewollt, weiß 
ich nicht, was ich hätte anfangen follen, Anno 1707. endlich im 
September zog CARL auß Sachſen fort, und leilte zu feinen Uns 
gluͤck und gaͤntzlichen Ruin, nach Pultawa. 


Aus Großbrittanien. 


Sind die Denckwürdigſte Erzehlungen 


) Daß der Koͤnig wegen der Pohlniſchen Wahl neu⸗ 
tral bleiben und ſich gar nicht darin miſchen wolle. 

d 2) Weil der König von Franckreich zu Graͤvelingen 
einen neuen Hafen anlegen will, fo will weder Großbrittannien, 
noch Holland folches zugeben, ſondern ſtellet ſelbiges Unternehmen 
als ein Eingriff in den Utrechtiſchen Frieden dem Koͤnige in Franck⸗ 


teich vor. ^ i 

s 3) Die geſchloſſene Mariage des Erbſtatthalters von 
Frießland und Printzen von Oranien und Naſſau mit der Erone 
Princeßin von Groß⸗Brittannien, von welcher man ſo lange Zeit 
hehr geſprochen, iſt nunmehro publiciret worden: indem den 19. 
May durch den Hertzog von Neweaſtle das Ober⸗Hauß des Pars 
laments die Nachricht empfangen, daß Ihro Koͤnigl. Mojeftat 
nachdem Ihro Koͤnig!, Hoheit der Pring von Oranien um Dero 
aͤlteſten Princeßin Tochter geworben, ſolches in Betrachtung des 
Vortheils, ben die Proteſtantiſche Erbfolge bey dieſer Crone bate 
aus zu hoffen habe, einzuwilligen fid entſchloſſen, und die Hoff⸗ 
zung hätten, daß dieſer Entſchluß Dero getreuen W 
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nicht anders als angenehm würde ſeyn Tonnen. Nachdem hier⸗ 


auff der Hertzog von Devonshire von den glücklichen Folgen einer 
ſo erwuͤnſchten Vermaͤhlung, und von den beſondern hohen Eigen⸗ 


ſchafften des gedachten Printzens von Oranien Hoheit vieles mit 


groſſen Beyfall geredet, und im Nahmen des Hauſes die Verſi⸗ 
cherung gethan hatte, daß man uͤber dieſe Vermaͤhlung die groͤſſe⸗ 
ſte Freude von der Welt empfinde, und den Entſchluß, welchen 
Ihro Majeſtaͤt darunter gefaffet, vollkommen billige; So ward 
einmütbig beſchloſſen eine Addreſſe an Ihro Majeſtaͤt dem Koͤnige 
übergeben zulaſſen, worin das Hauß vor die Ehre dieſer allergnaͤ⸗ 
digſt ertheilten Nachricht ſich bedanckte, worauff gedachte Addreſſe 
alſofort ausgefertiget wurde. Dem Unter⸗Hauſe iſt dieſes eben⸗ 


fals ſolenniter kund gemacht worden, und wie ihre Meynung mit 


der vom Ober - Haufe völlig einſtimmend, fo hat man auch be» 
ſchloſſen eine gleiche Danckſagung⸗Addreſſe auffſetzen zulaſſen, um 
ſolche Morgen in Corpore Ihro Majeftät zu überreichen. 

Als man nun die Danckſagungs v Addreſſe im Obers 
Hauſe entworffen hatte, erinnerte bey deren Durchſicht der Graff 
von Cbefterfieb, daß es wohlgethan ſeyn würde, wenn man ete 


wehnete, daß diefe vermaͤhlung nicht wenig zur befeſtigung des guten 


Verſtaͤndniſſes der Cron von Engeland und deren Herrn Generale 
Staaten beytragen wuͤrde. Der Lord Carteret und andere fielen 
ihm hierin bep, und es ward dahero eingerückt. Am Mittwochen 
uͤberrichten beyde Haͤuſer ihre Addreſſen Ihro Maj. dem Koͤni⸗ 
ge, Nee denen Herrn des Ober⸗Hauſes folgendes zur ante 


Meine Serren! 

Ich bedancke mich vor dieſes Zeichen ihrer Nei- 

gung gegen mich und meiner Familie. Es iff mir das groͤß⸗ 
te Vergnuͤgen zuſehen, daß dieſe zwiſchen den Printzen von 
Oranien und meiner aͤlteſten Princeßin Tochter geſchloſſene 
Aeyrath euch fo HH iſt. Ihr koͤnnet verſichert les 
18 


ben. 
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ben, daß die Erhaltung der Freyheit meines Volcks meine 
vornehmſte Sorge und Bemuͤhung ſeyn wird. : 

Die Antwort auff die Addreſſe des Untere Haufes war 


folgende: 


Edle des Unter ⸗Hauſes. 

Ich dancke euch vor dieſe abermahlige Probe eu⸗ 
rer Pflicht und Zuneigung. Wichts kan mir ſo angenehm 
fern, als eure Bereitwilligkeit meine Sorderung einzugehen, 
und die beſondere Sochachtung gegen mich und meinem 
Sauſe, welche ihr dadurch bezeiget. 


. Die Gemeine, nachdem fie darauff in einer groſſen 
Committe (Verſamlung) fid) begeben, beſchloſſen den verlangten 
Brautſchatz von 80000. Pfund Sterling aus den Geldern, welche 

der Verkauff der Landguͤter auff der Inſul St. Chriſtoph einge- 
bracht, zu bezahlen. Das geſamte Hauß begab ſich nach St. Ja⸗ 


mes, und entdeckte Sr. Koͤnigl. Maj. dieſen Entſchluß. ie 


wurden nicht nur ſehr gnaͤdig von dem Koͤnig empfangen, ſondern 
die Koͤnigin bedanckte ſich ins beſondere gegen dem Hrn. von 


Sandis, daß er ſich dieſer Sachen ſo ſehr angenommen. Man 


arbeitet mit einen Miniſter von Ihro Hoheit an dem Auffſatz des 
Heyraths Contracts. Der Hr. Schutz ijt abgeſandt Sr. Hoheit dess 
wegen zu complimentiren. Es liegen 4. Koͤnigl. Jagten feegelfers 


tig, welche hoͤchſt dieſelben uͤberhohlen folen, Man macht in dem 


Hauſe zu Sommerſet und Windſor die groͤßten Anſtalten ſowohl 
zum Verloͤbniß als zum Beylager auff den ften: September, als 
Gebuhrts⸗Tag des Printzen. i - 

4) Hernach ift hochgedachter Bräutigam zum Ritter 
des blauen Hoſen⸗Bandes erwehlet, und ihm das Ordens⸗Zeichen 
zugeſendet worden. 


Der 


£8 G9 G 
p i Der erſte Punct, ift an ſich ſelbſt leicht guverftehen Yema 
jenigen, welcher die Umbſtaͤnde der bevorſtehenden Wahl eines Kie 


nigs in Pohlen weiß, wie nehmlich Franckreich auff alle weiſe ſei⸗ 
nen Herrn Schwieger⸗Vater zum Koͤnigl. Thron befördern will; 
der Kaͤyſer aber und ſonderlich Rußland lieber einen andern, als 
ihn, haben wollen, folgentlich wenn Franckreich qu feinen Zweek möchte 
kommen, oder in ſeiner Hoffnung fehl ſchlagen, oder gar Zwey ſol⸗ 
ten erwehlet werden; alsden es gar leichtlich zum Kriege kommen 
möchte, und eines oder des andern Parthey müfte ergriffen werden. 
Gott gebe daß alle Anſtallten ein beſſeres Ende, als man fuͤrchtet, 
erlangen moͤgen. R 
Der zweyte Dunct, mit den neuen Hafen zu Graͤve⸗ 
lingen iſt etwas ſchwerer, und alſo gebe zum Voraus dieſe Be⸗ 
ſchreibung: Graͤvelingen iſt eine Niederlaͤndiſche Stadt in Flan⸗ 
dern, an der See, und an den Fluß Aa, zwiſchen Calais und 
Duͤnkerken, 3. Meilen von zedweden unter dieſen Oertern, und 2. 
ton ‘Bourbourg gelegen. Sie ift von den Normaͤnnern ruiniret, 
nachgehens aber, wie man ſagt, von den Graffen von Flandern, 
DIETTRICHEN von Elſaß wiederum erbauet worden, der 
daſelbſt An. 1168. dieſes Zeitliche geſeegnete. An. 1528. wurde 
auff CAR Oe V. Anordnung ein Caſtel daſelbſt erbauet, fo, daß 
ſie nunmehro eine von den feſteſten Plaͤtzen in den Niederlanden 
iſt. An. 1558. iſt daſelbſten die beruͤhmte Schlacht zwiſchen den 
Burgundern unter des Graffen von Egmond Anfuͤhrung mit den 
Frantzoſen gehalten worden. Sie ift zwar klein; jedoch von grofe 
ſer Wichtigkeit; wurde An. 1658. von den Frantzoſen eingenom⸗ 


men, auch ihnen nachgehens An. 1659. durch den Pyrenaͤiſchen 


Friedens⸗Schluß uͤberlaſſen. Bey dieſer Stadt nun will der je⸗ 
zige Koͤnig von Franckreich einen tieffen und guten Hafen anlegen, 
hat auch viele Arbeiter dazu commendiret umd je eher je lieber das 
Werck in volkommenen Stande juſetzen. Engelland hingegen 
wliederſetzet fi) mit alen Kraͤfften und remonſtrationen, vorgebende, 

€ rs Das 


daß baburd) der Utrechtiſche Friede violiret und gebrochen 


würde, 
| Es ſiehet bald jego wieder mit dieſer Streitigkeit fo aus, 
als vormahls An. 17:5. mit Mardyk, wo Franckreich einen neuen 
Canal anzulegen angefangen, und dadurch dem Engliſchen Hofe 
bey angetretener Regierung George I. beweget durch feinen Ge» 
ſandten Grafen von Stairs dem Koͤnige von Franckreich ein Me⸗ 
morial zu uͤbergeben, umb darin zubeweiſen, daß dieſes Unternehmen 
wieder den Utrechtiſchen Frieden und alſo von Groß⸗Brittannien 
unmoͤglich konte zugelaſſen werden: Endlich An. 1717. dahin kam 
daß die groffe Schleuſſe mufte abgebrochen werden. 


Der Dritte Punct, was den Durchl. Braͤutigam be⸗ 
trifft, iſt pag. 462. ſchon erleutert, und die Durchl. Braut heiſſet 
Ar A. Der jetzige König von groß Brittannien GEORGI” 
US AUGUSTUS oder GCORSFUS IL geb. 1685. b. 
30. Octobr. ift vermaͤhlet mit WIL HET MJ NA CHARLOTTE, 
Tochter Jo. Friedrichs, Marggrafen zu Brandenburg in An⸗ 


ſpach, geb. 1. Mart. 1683. und hat folgende Printzen und Prine 
tzeſſinnen: 


1. FRIEDERICUS , LUDOVICUS geb. 31. Jan. 1707. 
Printz Walles oder Cronprintz. 

2. ANNA, geb. 2 NOD. 1709. 

3. AMALIA SOPHIA ELEONORA, geb. 3. Jul. rit, 

4. ELISABETHA CAROLINA. geb. 1o. Jul. 1713. 

5. WILHELMUS AUGUSTUS, geb; 26. April. 1721. 
Hertzog von Northumberland. 

7. LOVISE, geb. 16. Dec. 1624. 


„Dieſemnach hat der Berlinſche Zeitungs · Schreiber wies 
berum] geirtet, da er Nro- 6. geſchrieben. Sonſt wird „ 
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mehro von Londen verficbet, daß fo gleich nach gefehebener 
Fertrennung der gegenwärtigen Parlaments: Sitzung die 
vermaͤhlung zwiſchen den Printzen von Walles und einer ſi⸗ 
chern hohen Ptintzesſin: ingleichen die zwiſchen den Printzen 
von Oranien und Naſſau, und der Juͤngſten Printzesſin von 
Groß ⸗Brittannien publiciret werden ſolte. Denn es iſt die 
aͤlteſte Printzeſſin, und das Parlament hat damahls annoch geftan» 
den. Welche nun ihm glaubende, weil es gedruckt iſt, auch andern 
es erzehlet, fo find beyde Partheyen irrig geweſen. Von des Prins 
gen von Walles Mariage ift bißhero unterſchiedenes gemeldet wor⸗ 
den. Denn vor wenige Jahren ſolte ſie mit der Cron-⸗Printzeſſin 
von Preuſſen geſchehen, und der Cron-⸗Printz von Preuſſen folte die 
Cron Pringeffin von groß Brittannien zur Braut uud gemahlin ha⸗ 
ben; aber es ift nach der Zeit alles anders außgeſchlagenz darauff 
meldete man, daß er ſich mit der Daͤniſchen Cron⸗Printzeſſin vers 
maͤhlen muͤrde, derer Nahme CHARLOTTE AMULZA, geb. 6. 
Oct. 1706. des jetzigen Konigs Schweſter: Jedoch es iſt bißhero 
wiederum alles ſtile worden, und dieſemnach muß man die gewiß⸗ 
heit erwarten ` 
i Ich kan ferner nicht umbhin von dieſes Printzen angeles 
genheiten, und wie dieſe Vermaͤhlung angeſehen worden, hinzu⸗ 
zufuͤgen, daß von der Staaten Berathſchlagungen wegen des Prins 
gen von Oranien: Naſſau praͤtenſionen an Fliſ ingen und Veeren in 
Seeland, dawider die Seelaͤndiſche Staaten ſich ſetzen, alles wie⸗ 
der ſtille worden, von feiner Hoffnung zur General: Statt⸗Hal⸗ 
terſchafft, iſt von der Publication ſeiner Mariage mit der Groß⸗ 
Brittanniſchen Printzeſſin an, nichts ferner zuleſen gewefen; auſſer 
was dazumahl adviſiret worden: nehmlich es hat der Engliſche Mia 
niſter, Herr von Finch, Ihro Hochmoͤgenden die Nachricht von 
der getroffenen Heyrath des Printzen von Oranien eben zu der Zeit 

hinterbracht, als man beſchaͤfftiget geweſen fich über des Printzen 
angelegenheiten wegen auſſliefferung derer ihm zu Theil gewordenen 
Staaten zu berathſchlagen, Es waren ſelbigesmahl. ica 
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im Vortrage, welche ins geſamt dem Springen zu ſchlechten vortheile 
würden gereichet haben nehmlich. Xue 
1. Golte der Pring das fonft gewöhnliche Lehn: Geld, 
wenn die Güter auff eine Seiten: Linie fallen, 1. von Hundert, 


2.) Alle die abgaben, die ſeit dem Tode Koͤnigs Wilhel⸗ 
mi III. dabey auffgelauffen, abtragen 


Solte die auſſantwortung nicht eher erfolgen, als 
biß diejenige, ſo einigen anſpruch darauff machten, zur Nothdurfft 
gehoͤret worden. ' 

Der ate Punckt iſt annoch unbekant. bod) aff der grofe 
Penſionarius mit dieſer unvermutheten Bothſchafft ins Zimmer 
trat, fo verurſachte dieſelbe eine fo ſtarcke befremdung und verwun⸗ 
derung, daß die gantze Sache liegen blieb. | 

Ferner: alle Nachrichten auß den Niederlanden koͤnnen 
die Freudens Bezeigungen des Volcks uͤber des Printzen von Ora⸗ 
nien und Naſſau vermaͤhlung mit der Groß-Brittanniſchen Prine 
gefin nicht gnugſam befchreiben. Auch gemeine Buͤrgerliche Pers 
fonen machten fich eine Freude unter daß Volck Geld auſſzuwerffen, 

und durch Reichung Speiſe und Trancks von denſelben nur ſo viel 
querlangen, daß es auſſruffte: Es lebe der Pring von Oranien: Naf 
ſau. Ja der Printz ſelbſt war ohnlaͤngſt in ſeinen wagen von dem 
Poͤbel umbgeben, und nicht eher weggelaſſen worden, als biß er die 
Hand eine Zeitlang zum freyen Handkuſſe heraus geſtrecket hatte, 
wobey der Poͤbel außdruͤcklich geruffen, er ſolte nur erſt aus Engel⸗ 
land wieder zuruͤcke kommen, ſo ſolle er verſpuͤhren, was ſeinetwe⸗ 
gen gethan werden folte, denn er folte und mufte ihr Statthal- 
ter werden. i 
Ich habe Nro. 6. 7. erwehnet, daß der Pring wegen 
ſeiner praͤtenſion auff Flieſſingen ſich auff einen Vergleich mit dem 
Koͤnige in Preuſſen Fundiret und beruffen, ſelbiger iſt nicht allen 
befant, und umbdeswillen merckwürdig, weil dadurch des Hochſeel. 
Wilhelmi III. Königs in Groß⸗Brittannien Teſtament, darin p 
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Sortfeaumng. 
des jetzt lebenden Hr. Vater zum Univerſal⸗Erben der Verlaf . 
ſenſchafft Wilhelmi III. eingeſetzt geweſen, ein Ziemliches Loch 
bekommen, und Preuſſen dennoch feine (gegen » praͤtenſiones und 
Rechte zwar nicht gaͤntzlich, dennoch vergnuͤglich und mit avantage 
behauptet habe. ZIſchacwitz und Liberius find in anführung beys 
derſeits Partheyen anſpruͤche weitleufftig, und koͤnnen nachgeſchlagen 
werden: aber jego unnoͤthigz indem fie fich verglichen und jede Parth 
nachgegeben. Alſo dienet nur auß der Genealogie dieſes; 
> .  ZOHANN Graff von Naſſau : 


er 


1 5 
IRIEDRZIECH HEINRICH, Pring von Naſſau 
und Statthalter in Holland. Pme 

Wilhelm Loiſe Gemahlin Albertina 
71650. ae Wilpelm Gemahlin Wilhelm 


Wilpelm urfürſten zu Branden. Friedrichs Fürften zu 
inri burg Naßan Dietz 
König in Grofe Friedrich, Königin Deinrich Cafimirus 
1 Preußen. Johan. Wilp. Scifo 
70% — Sriebrid Wilbem Erb⸗Sigtthalter 

fegziger Königin Preußen. Wilh. Car. Zehn, Seifo Grif 

jetziger Erb- Statthalter. 

Hübner 


eo» 
| Hübner hat eine weitlaͤufftige und unabgefürgte Gene 
alogiſche Tabelle; felbige koͤnnen accurate Lefer nachſchlagenz weil 
t alhier nicht Naum genung hat. Zur Haupt⸗Sache unb zur 
eutigen Hiſtorie gehoͤret der Vergleich, folgendes Inhalts: 


Im rahmen der heiligen unzertrennlichen Drevfaltige 
keit. Die vielen auf einander erfolgten und wiederholten Neg oti⸗ 
ationes, ſo nach dem abſterben Willhelms des Dritten, Koͤnigs von 
Gros Brittannien glorwuͤrdigſten Andenckens, zwiſchen Ihro Mar 
jet. dem Könige von Preuſſen, und dem Durchl. Haufe von Ora- 
nien und Naſſau, in Anſehung derer von denen feel. Printzen von 
Oranien und juͤngſtens von Ihro beſagten Majeſt. dem Koͤnig 
von Gros, Brirannien hinterlaſſenen Furſtemhuͤmern, Graſſchaff⸗ 
ten, Guͤtern, Vermoͤgen und Domainen, entſtandene Differentzien 
be yzulegen, haben mehr als zu ſehr an Tag geleget, wie fie in der 
That Verlangen getragen, des halber einen guͤtlichen Vergleich zu 
treffen, ſo daß man gar wohl hoffen koͤnnen, man wuͤrde dermahl⸗ 
eins mit Succeß daran arbeiten, und ſelbige zu dero beyderſei⸗ 


tigen Vergnuͤgen endigen. Die Majorennität Ihro Durchl. des 
Printzens von Oranien und Naſſau gab zur Eröffnung Gelegen. 
heit, die ehemahls in dieſem Abſehen gehaltene Conferentzen, und 
abſonderlich die zu Berlin Ao. 1722. unternommene Negotiation, 
wieder vorzunehmen. Ih. Maj. der Koͤnig von Sa bezeugten 


fi darzu geneigt, und da man von bepben Seiten derer hohen 
Contrahirenden nichts mehr gewuͤnſchet, als eine Streitigkeit, 
welche ſo viele Jahre gewaͤhret, unter billigen und raiſonablen 
Bedingungen endlich zu reguliren, wurden ſelbige einig, zu unter⸗ 
ſuchen wie weit man 1722. gekommen, und es als einen Grund zu 
einer neuen Negotiation zu betrachten. Zu einem ſo heilſamen 
Zweck zu gelangen, und die Verwand⸗ und Freundſchafft, wo⸗ 
durch dieſelben auſſer dem verknuͤpffet ſind, durch neue Verbin⸗ 
dungen deſto mehr zubefeſtigen, haben a 

ro 
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Groſmaͤchtigſte Fuͤrſt und Herr, SRIEDRICH WILHELM 
König in Dreuffen, Margraff zu Brandenburg, des Heil. 
Xóm. Reichs Erg Caͤmmerer und Churfürft, Souverainer 
Pring von Oranien, Neuſchatel und Vallengin, zu Geldern, 
Magdeburg, Cleve, Juͤlich, Berg, Stettin, Pommern, der 
Caſſuben und Wenden, zu Mecklenburg wie auch in Schle⸗ 
fien zu Croſſen Hertzog, Burggraf zu Nuͤrnberg, Sürft zu 
Salberſtadt, Minden, Camin, der Vindiſchen Mard, Schwer 
rin, Ratzeburg und moͤrs, Graf zu Sohenzollern, Ruppin, 
der Mard, Ravensberg, Hohenſtein, Tecklenburg, Lingen, 
Schwerin, Büren und Leerdam, Herr zu Xawenftein, Ros 
fod, Stargard, Lauenburg, Arley und Breda etc, und der 
Durchlauchtigſte Fuͤrſt uud Gere TEFLCHELM -CARL 
HEINRICH IRNISO, von Gottes Gnaden Fuͤrſt von 
Oranien und Naſſau, Graf zu Catzenellenbogen, Vianden, 
Dietz, Spiegelberg, Düren, Leerdam; Marquis zu Ter⸗Veer 
und Vlißingen, Baron zu Breda, Beylſtein, der Stadt Gras 
ve und des Landes Kup, Yſelſtein, Cranendonck, Eindho⸗ 
ven und Liesfeldt, Ar. zu Bredenvoort Turnhout, Getru⸗ 
benberg, Willemſtadt, Clundert, St Maartensdyck, Seveno 
bergen, Ober⸗ und Nieder⸗Swaluwe, Naaltwyck, Srimber⸗ 
gen, Heerſtal, Arlay, Noſeroy, St. Vith, Butgenbag, Does⸗ 
burg und Warneton, independenter Ar. von der Inſul As 
meland, Erb Burggraf zu Antwerpen und Beſancon, Krb» 
Marſchall von Holland, Stadthalter, Capitain und Admis 
ral General von Geldern und der Grafſchafft Sütpben, Erb 
Stadthalter und General Capitain von Srießland, Stadt ⸗ 
halter und General Capitain von Groͤningen der Ommelan⸗ 
de u. des Landes drenthe, zu dero Miniſtern ernennet und autos 
riſiret: nehmlich / Ihro Majeſt. der Roͤnig in, Preuſſen dero 
Staats · Miniſters den General Lieutenant Adrian Derna 
hard von Dorce, Heinrich von Pudewils und Willhelm Sein⸗ 
rich von Thulemeier; und. Ihro Durchl. der Pring von Ora 
Y y nien 
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nien und Naſſau dero Miniſter Diederich Baron von Lyn⸗ 
den, r von Pard, Brigadier und Obrifter überein Res 
giment Cavallerie und derſelben Ober⸗Hofmeiſter, chobbe Ba⸗ 
con von Aplua, Oberſten über ein Regiment Infanterie, der 
ro Ober⸗Stallmeiſter und Droſſard der Grafſchafft Büren, 
und Johann Duncan, dero ordinairen Rath und Requete 
meiſter, Rath und Rent ⸗Meiſter ihrer Domainen, welche 
nachdem ſich dieſelben ihre Vollmachten, deren Copeyen am 
Ende dieſes Tractats inſeriret werden ſollen, beyderſeitig com⸗ 
munieiret und gegen einander ausgewechſelt, die Continua⸗ 

tion der letztern Negotiation zu Berlin wieder vorgenom⸗ 
men, und was noch zu reguliren uͤbrig war, abgethan, und 
im Nahmen Ihro Maj. und Ihro Durchl. als ihro hohen 
Principalen, wegen folgender Conditionen und Artickel einig 
worden ſind: : ; 

I. Demnach eine guͤtliche Theilung oben befagter Für- 
ſtenthuͤmer, Grafſchafften, Domainen, Landgüter, Haͤuſer und Bers 
moͤgen der Grund der vorhergehenden Negotiationen geweſen, als 
ift deliebet worden, fid) derſelben nochmahls als des bequemſten 
Mittels alle Streitigkeiten, ſo ſich bisher ereignet oder noch ent⸗ 
ſtehen koͤnten, zu heben, zu bedienen, und da dasjenige, fo den Anno 
1712. entworffenen Theilungs⸗Plan, zu reguliren und zu Stande 
zu bringen, beygulegen übrig war, unterſuchet und ſorgfaͤltig ermos 
gen worden, ift ſolches folgendermaſſen verglichen worden. 

IL, Der König in *preufjen fol das Fuͤrſtenthum Oras 
nien, benebſt denen in Franckreich und der Grafſchafft Burgund 
gelegenen Herrſchafften und Oertern der Succeßion von Chalons 
und Chatel⸗Belin alles und fo, wie Sore Majeft. derfelben Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit an den Allerchriſtl. König durch ben zwiſchen deroſel⸗ 
ben und der Kron Franckreich den zu. April 1713 ju Utrecht geſchlo⸗ 
ſenen Friedens⸗Tractat abgetreten, zum Antheil haben. Und de⸗ 
elatitet Ihro Durchl. der Pring von Oranien und Naſſau dieſe 
Abtretung genehm zu halten und den Aleerchriſtlichſten Koͤnig in 

dem 
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dem geruhigen Beſitz und Genuß beſagten Fuͤrſtenthums Oranien 
und derer andern oben ſpecificirten Güter, im geringſten nicht zu 
ſtoͤhren oder zu beunruhigen. 

Ill. Da Ihro Majeſt. bey dieſer Gelegenheit auf fid) 
genommen und verſprochen der Prätenfion, fo die Erben des ver» 
ſtorbenen Printzen von Oranien und Naſſan auf das beſagte Fürs 
ſtenthum und die andern Guͤter, ſo eben ſpecificiret worden, fot» 
mirten, durch ein Equivalent ein gnuͤgen zu leiſten, als declariret 
Ihro Durchl. der Pring vor fid, feine Erben und Nachkom⸗ 
men beyderley Geſchlechts, daß er ſich in Anſehung deſſen mit 
dem Equivalent, fo er vermoͤge feines hier unten ſpecificirten 
Antheils bekommen wird, begnuͤgen werde, und begnuͤget, ohne 
daß der Koͤnig gehalten ſey ihn deshalber andermeit , auf was 
Art, oder aus Urſachen es auch ſeyn moͤge, ſchadlos zu halten. 

IV. Es foll dem Printzen frey fteben, den Namen des 
Lie ptas Oranien, einer jeden Domainen, nachdem er es vor 
gut befinden wird, beyzulegen, und deſſelben Titul und Wapen, ſo⸗ 


wohl vor ſich als ſeine Erben und nachkommen beyderley Geſchlechts, 


beyzuhalten, wie folches durch den oben bemeldten Tractaten in fa» 
veur des Koͤniges ſtipuliret worden, und Ihro Majeſt. verſpricht und 
macht ſich anheiſchig, den Allerchriſtl. Koͤnig zu diſponiren darein 
zu conſentixen, damit alle gelegenheit zu neuer Zwiſtigkeit aus dem 
Wege geraͤumet und abgethan werde. Jedoch daß dieſes Ihro. 
Majeſt: dem Koͤnige in Preuſſen, in Anſehung derer Titul und 
Wapen von Oranien, als deren ſich die Koͤnigl. Familie, die Prin⸗ 
ben und Printzeßinnen von Preuſſen beſtaͤndig bedienen ſollen, zu 
keinem Nachtheil gereiche. 

V. Es folen ferner Ihro Majet dem Könige in Preuſ⸗ 
fen zufallen und in aller Eigenthuͤmlichkeit ſowohl von ihm als deſ⸗ 
ſen Erben und Nachfolgern beſeſſen werden, das Fürſtenthum 
Meurs, die Grafſchafft Lingen, dieammanie Montfort, bie Herrſchafft 
Obers und Nieder, Swaluwe, die Herrſchafften Naaltwok, Hoen⸗ 
derland, Wateringen, n und S. ene 
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Boll quGennep, der Freyſitz Herſtall gang und gar, die Herrſchafft 
Turnhout, das Haus im Haag der alte Hof genannt, und das 
Haus Honslaardyk, und (oll der König befagte Güter, Domainen 
Fand » Güter und Häufer beſitzen, mit aller ihren Zubehör und Des 
venteatien, Gefällen, Einkuͤnfften, Gerechtigkeiten, Ober und Unter⸗ 
Gerichten, Regalien, darauff hafftenden Prärogativen und Präemi⸗ 
nentzien, Zehenden, Muͤhlen und Dependentien, ſo denen beſagten 
Herrſchafften und Gütern, welche in dero Diſtrieten gelegen und 
eingehoben werden, zuſtaͤndig, wovon die Printzen von Oranien 
profitiret, ohne Ausnahme und Unterſcheid, durch welchen derer ob» 
beſagten Printzen ſie mögen acqviriret worden ſeyn, auch in Anſe⸗ 
hung derer Haͤuſer mit denen darzu gehoͤrigen und wuͤrcklich darin⸗ 
nen befindlichen Meublen. Und ſoll der ou (o wohl vor ſich als 
feine Erben und nachkommen beyderley Geſchlechts, allen ehemah⸗ 
lichen prätendirten Rechten der Eigenthümlichkeit und andern auf 
befagte Güter, Domainen, Land » Güter und Haͤuſer in Faveur 
Ihro Majeſt. und deren Erben und Nachkommen beyderley Gee 
ſchlechts, entſagen, und entſaget denenſelben dergeſtalt, daß weder 
er noch ſeine Erben und Nachfolger jemahls einige Praͤtenſion 
darauf formiren koͤnnen, unter was vor einem Titul oder Bore 
wand es auch fey. Ihro Durchl wird auch dahin bemühet fevn, 
daß man gleich nach der Ratification dieſes gegenwärtigen Tra⸗ 
ctats den Zoll, welchen man biß dato in der Stadt Grave, unter 
dem Nahmens eines Zolls von Gennep eingenommen, einzuneh⸗ 
men unterlaſſe. 

VI. Der Printz wird weder wegen der Ammanie von 
Montfort, Krafft des Ausſpruchs des Hofes zu Rüremonde vom 23. 
April 1704. noch auch in Anſehung des Fuͤrſtenthums Meurs, 
der Grafſchafft Lingen und obbeſagter andern Domainen, Lands 
Güter und Vermögen, welche der Koͤnig würcklich beſitzet, or 
der kuͤnfftighin Krafft gegenwaͤrtigen Tractats beſitzen wird, nichts 
praͤtendiren koͤnnen, unter dem Vorwand, daß dieſelben verbeſ⸗ 
ſert oder vermehret worden, oder aber wegen Proviſion, alter 
Schulden, und reſtirenden Rechnungen, welche ſich n 
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ben zum Bortheil des Königs Wilhelms und deffen Erben , 
zur Zeit da Ihro Majeſt. Beſitz davon nehmen laffen, befun⸗ 
den, und ſollen alle dieſe Verbeſſerungen, Vermehrungen, Pro · 
viſiones, alte Schulden und reſtirende Rechnangen, Ihro Majefte 


zufallen. 

i VII. Der Pring von Oranien und Naſſau foll zu 
feinem Antheil bekemmen und gantz eigenthuͤmlich behalten fo- 
wohl vor ſich als ſeine Erben und Nachfolger alle andre Do⸗ 
mainen, Land⸗Guͤter, Haͤuſer und Vermoͤgen, fo zu der Succeſ. 
ion von Oranien gehoͤren, ſowohl diejenien, welche demſelben 
ereits extradiret, als aus diejenigen, welche ſich noch wuͤrcklich 

unter der Adminiſtration Ihrer Hochmoͤgenden derer General⸗ 
Staaten der vereinigten Provintzien oder in Auswärtigen Haͤn⸗ 
den befinden, ohne einige ausnahme, wie auch die Häufer ; 
welche Ihro Majeſt. der Koͤnig in Preuſſen wuͤrcklich beſitzen, 
und dieſelbe ihm nachgehends abtreten wird, und alſo ales Ver⸗ 
mögen, Domainen, Land⸗Guͤter und Haͤuſer der Succeßion von 
Baie b. und unter dem Antheil Ihro Majeſt. nicht be⸗ 

reiffen ſind. f 
y VIII. Mit beyden hohen Contrahirenden, dero Erben 
und Nachkommen beyderley Geſchlechs, ſollen alle Titel und Wa⸗ 
pen,, deren fie fich ein jeder feiner Seits in Anſehung der Fuͤrſten⸗ 
tbümer, Graffchafften, Domainen, Land⸗Guͤter, Haͤuſer und Bers 
mögen, fo zu der Succeßion von Oranien gehören, bedienet, behale 
ten, ohne daß folches weder bro Majeſt. dem Koͤnige von Preuſ⸗ 
fen, nach Ihro Durchl. dem Printzen, noch dero Erben und Nach⸗ 
kommen beyderley Geſchlechts zum Praͤjuditz gereichen, noch der ewi⸗ 
gen Guͤltigkeit deſſen, was durch gegenwaͤrtigen Tractat abgetre⸗ 
ten worden, Abbruch thun koͤnne oder fol. Und ba Ihro Mas 
jeft. der König in Preuſſen, ſowohl waͤrender Zeit der vorhergehen⸗ 
den Negotiationen, als auch det gegenwaͤrtigen bezeiget, daß es ders 
ſelben zum Vergnuͤgen gereichete, wenn ſich der Printz derer Titel 
von Moͤrs und Lingen nicht mehr bedienete, als haben Ihro mé 


O 0660 OQ - 

fid angelegen ſeyn [allen zu alle demjenigen was Ihro Majeft. Bere 
gnuͤgen befördern kan, Vorſchub zu thun, beliebet denenſelben zu 
renunciiren, wie dann dieſelbe ſolchen durch gegenwärtige Conven⸗ 
tion renunciiret, die Wapen darunter begriffen, ſowohl vor fid) als 
auch dero Erben und Nachkommen beyderley Geſchlechts, gleichwie 
der König aus eben der Gefälligkeit fich belieben laſſen, ſowohl vor 
(id als auch feine Erben und Nachkommen beyderley Geſchlechts 
denen Titeln und Wapen des Marquiſats Ter⸗Veer und Vlißin⸗ 
gen zu venunciiren, wie Ihrs Majeſt denenſelben durch dieſen Yra 
tickel renunciiret, dergeſtalt daß beyde hohe Contrahirende fid) derer 
obbeſagten Titel und Wapen kuͤnfftighin auf beyden Seiten nicht 
mehr bedienen werden. 

IX. Und was den Ueberſchuß anbetrifft, deſſen Ihro Ma⸗ 
jeſt. der König und Ihro Durchl. der Pring vermöge der Reſoluti⸗ 
on Ihro Hochmoͤgenden vom 11. Julii 1711. jährlich genieſſen follen, 
und wovon der Domainen⸗Rath ihnen ungefehr nur ein eintziges Jahr 
bezahlet, weil ihm die andern Ausgaben, fo er wegen der dringenden 
Beduͤrffniſſen der Succeßion, und welche Krafft beſagter Reſoluti- 
on dieſem Ueberſchuſſe vorgezogen werden ſolten, nicht Umgang ha⸗ 
ben koͤnnen, mithin die benoͤthigten Mittel und Fonds nicht zuge⸗ 
laſſen, derſelben Zahlung zu continuiren, als entſagen Ihro Majeſt. 
allem Recht und Prätenſion, welche dieſelbe in Anſehung deſſen for⸗ 
miren koͤnnen, und folglich denen ruͤckſtändigen Geldern, welche fie 
deshalber zu fordern haͤtten, und der allgemeinen Maſſa der Succeſ⸗ 
ſion zu Nutz kommen koͤnnen. 

X. Da auch einige andere als Erben, oder die ſich als 
ſolche angeben, auf einen Theil derer Guͤter, Domainen und Land⸗ 
Güter der Succeßion von Oranien, welche in die gegenwärtige Thei 
lung fallen, Praͤtenſiones machen, als verſprechen fid) beyderſeits bo» 
he Contrahirende eine beyderſeitige Garantie wider dergleichen Pras 
tendenten, und wollen einander, die bloſſe Thaͤtlichkeit ausgenommen, 
mit allerhand A 6 i Handlungen, unb andern nachdruͤcklichen 
und gultigen Mitteln, fo ihnen dero Rechte an die Hand ee 
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koͤnnen⸗ zugleich oder beſonders, nachdem folches dem gemeinen 9m» 
tereſſe am zutraͤglichſten ſcheinen wird, beyſtehen, und ſich in dem Be⸗ 
fig und geruhigen Genuß alles desjenigen, was durch dieſen Bers 
gleich dem einem und andern Theile abgetreten wird, mainteniren 
und erhalten, und fon diefe Garantie ins beſondere die Praͤtenſion, 
welche der Printz von Naſſau⸗Siegen auf einige derer obenbeſagten 
Güter, Domainen und Land-Güter formiret, zum abſehen haben, 
und ehgagiret ſich der Koͤnig in Preuſſen, wenn es die Noth erfor⸗ 
dert, und es der Printz verlanget, ſogleich ſeine Klage, als der der⸗ 
ſelben beytritt, oder anders wieder beſagten Printz von Naſſau⸗ 
Siegen anzuſtellen und dieſelbe mit allem möglichen Eifer unb Nach⸗ 
druck zu treiben, und verbindet ſich Ihro Majeſt, alle ander erſinn⸗ 
liche Wege fo wohl Gerichtliche als andere zu employren mehr ge⸗ 
dachten Printzen zu diſponiren von einer ſo ungerechten und uͤbelge⸗ 
gründeten Praͤtenſion abzuſtehen. a 
E XI. Der Printz wird auf fid) nehmen, und nimmt auf 
ſich alle Paßiv⸗Schulden, welche uͤberhaupt auf die Succeßion 
derer obenbeſagten Printzen (a dem Haufe Oranien LE 
. $4 Paßiv⸗ 
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Paßiv⸗Schulden, welche bis auf den Tag der Unterzeichnung des 
gegenwaͤrtigen Tractas auf Weſtland hafften, und die in Form ei⸗ 
nes Fidei-Commifl durch den Pring Friedrich Heinrich, dem Herrn 
Friedrich von Zuileſtein und ſeinen Nachkommen ſowohl vor das 
vergangene als kuͤnfftige conſtituirte Penſion, darunter begriffen, 
Diejenigen fo fid) zum Profit des Koͤnigs dabey finden ausgenommen, 
und wird im Gegentheil Ihro Durchl. von allen Activ ⸗ Schulden 
und dergleichen andern Praͤtenſionen, welche darzu gehoͤten moͤgen, 
die von denen Staaten von Holland und Seeland von 1884en fa- 
veur des Printzen Friedrichs Heinrichs von Oranien conſtituirten 
Rente, darunter begriffen, ſowohl in Anſehung des Vergangenen 
als des Kuͤnfftigen, allein profitiren, und dieſes ohne die geringſte 
Ausnahme, auſſer denjenigen fo fid) zu Ihro Majeft. Beſchwerung 
dabey befinden, wie dann die Praͤtenſiones welche beyde hohe Con⸗ 
trahirende gegen einander formiren koͤnnen, unten umſtaͤndlicher 
werden compenſiret werden, und die beyden Renten von do ooo und 
z0000 Gulden, ſo auf den Gefaͤllen der Ein⸗ und Ausfuhr von der 
Maaß hafften, in Anſehung deren ein beſonderer Vergleich folgen⸗ 
der Weiſe getroffen worden. 

XII. Was die beyden Renten von 8o und 20000 Gute 
den, ſo auf den Gefaͤllen der Ein⸗ und Ausfuhr von der Maas haff⸗ 
ten, betrifft, ift ſtipuliret und ausgemachet worden, daß diejenige 
von 80000 Gulden bem Koͤnige, und diejenige von 20000 Gulden, 
dem Springen zufallen foll. [ 

XII. Und was die ruͤckſtaͤndigen Gelder von dieſen bey⸗ 
den Renten, fo die Succeßion feith 1703 bis zu der Ratification gegen» 
waͤrtigen Tractas zu fordern hat, angelanget, ift ausgemachet wors 
den, daß ſich die beyden hohen Contrahirende darein theilen, und 
dieſelbe zur Helffte genieſſen folen, jedoch mit dem Vorbehalt, daß 
Ihro Majeft. der König in Preuſſen nicht gehalten fep, zur Bes 
zahlung dieſer ruͤckſtaͤndigen Gelder Beytrag zu thun, ob ſchon Dies 
ſelben feit 1713. von den Gefallen der Ein » und Ausfuhr von der 
Maas participiret. ; » 

XIV, 


ſchirre, fo fib in der 
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XIV. Da fid) unter den Activ » Schulden-2 Praͤten⸗ 
ſiones des Koͤniges von Spanien Credit, fo von Ihro Majefte 
durch den Tractat vom 26. Decembr, 1687. auf die Mevenüen 
auß Indien aßigniret worden, befinden, als eine von einer jaͤhr⸗ 
lichen Rente von soooo, Gulden und die andere von einem Car 
pital von 120000. Gulden, engagiret ſich der Koͤnig und ver⸗ 
ſpricht dem Printzen auf alle moͤgliche Art und Weiſe zur 
Wiedererlangung und Beſahlung dieſer praͤtenſionen behuͤlfflich 
zu ſeyn und wird Ihro Majeſt. bemübet ſeyn, ſowohl in Ans 
ſehung des Vergangenen als auch des Kuͤnfftigen demſelben bat» 
zu zu verhelffen. : 
XV. Die Paßiv⸗ und Activ⸗Schulden, fo als Hypothes 
cken auf jeder Domaine, Guthe oder Vermögen insbe ſondere ftes 
hen, betreffend, ift ſtipuliret und eingegangen worden, daß ausge⸗ 
nommen diejenigen welche auf Weſtland hafften, und derentwegen 
oben Verordnung geſchehen, alle die uͤbrigen zur Beſchwerung und 
Profit desjenigen von beyden hohen Contrahirenden, fo dieſelben eis 
genthuͤmlich befigen, verbleiben folen, Desgleichen follen nicht al» 
lein alle Nutzungen und Revenuen ſo dieſelben von dem Vermoͤgen 
und Land Guͤtern, welche ſie wuͤrcklich beſitzen, gezogen, ſondern auch 
alle Revenuͤen, Nutzungen, alte Schulden und reſtirende Rechnun⸗ 
gen, welche von denen Guͤtern und Herrſchafften, die, ſie durch gegen⸗ 
waͤrtigen Tractat bekommen, und noch nicht abgetragen find, demjeni⸗ 
gen derer hohen Contrahirenden zum Vortheil gereichen, welchem 
ſie zufallen werden. , 

XVI. Wegen der Kleinodien und Goldsund Silber⸗Ge⸗ 
Dengaſſenſchafft von Naſſau Oranien befunden, 
iſt man einig worden ſich von beyden Seiten, an derſelben Theilung 

fo 1702. geſchehen, zu halten. v 
XVII. Und damit alle neue Veranlaſſung zu Streitig⸗ 
keiten zwiſchen beyden hohen Contrahirenden, aus dem Wege geraͤu⸗ 
met und der heilſame Zweck, worauff dieſelben in dieſem Vergleich 
geſehen, völlig erlanget werde, werden dieſelben beyderſeits vor fid) 
Dero Erben und ee beyderley Geſchlechts papse 
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dern Klagen und Anforderungen, welche fid) bey diefer Gelegen⸗ 
heit wider einander moͤgen erhoben haben, oder noch erheben koͤn⸗ 
nen, welcherley fie auch ſeyn mögen, und was Urſachen und unter 
was für einem Vorwand es auch (eo, renunciren, gleich wie ſolches 
hiemit geſchihet, und folen alle gedachte Klagen und Praͤten ſiones 
gaͤntzlich compenſiret und annulliret werden; alfo daß die Proceſſe 
und Proceduren, ſo in Anſehung ihrer von beyden Seiten angeſtel⸗ 
let worden, gleich nach der Ratification des gegenwärtigen Tractas 
ceßiren und erloſchen ſeyn ſollen. a 
XVIII. Man fol auch alle Titel, Urkunden, Documente, 
Regiſter, Rechnungen und durchgehends alle Archive und Scriptu⸗ 
ren, welche die Güter, Domainen, £anb» Güter und Haͤuſer fo fid) von 
beyden Seiten in ihrer Theilung befinden, und derenEigenthuͤmlichkeit, 
und Beſitzung dieſelben einander durch den gegenwaͤrtigen Tractat 
abgetreten haben, denen hohen Contrahirenden in Originali getreu⸗ 
lich extradiren und ausliefern, gleichwie fie ſich dieſelben einer dem 
andern extradiren und ausliefern werden, und wird ein jeder von ihs 
nen nach feinem Gutbefinden und er wie es feinen Intereſſe am 
zutraͤglichſten erachten wird, damit diſponiren koͤnnen, und die⸗ 
ſes nicht allein in Anſehung derer Archiven und Scripturen ſo 
dieſelben von beyden Theilen in Haͤnden haben, ſondern auch 
derjenigen, welche vermoͤge der Adminiſtration Ihro Hochmoͤ⸗ 
enden der General⸗Staaten der vereinigten Provintzen, unter der 
erwahrung des Domainen Raths des verſtorbenen Königs 
Willhelms, ſind. 
XIX. Sobald dieſer Tractat geſchloſſen und ratificiret 
(ton wird, werden fih beyde hohe Contrahirende an die Herrn Ges 
neral⸗Staaten derer vereinigten Provintzen als Executores derer 
Teſtamente des verſtorbenen Königs von Gros. Britannien Wilis 
helms III. und des Printzens Friedrich Heinrichs von Oranien ade 
dreßiren, ihnen dieſen Vergleich zu communiciven, damit die ‚Extras 
dition des Vermoͤgens der Domainen, Land⸗Guͤter und Haͤuſer 
benebſt denen Archiven und allem was davon dependiret, e 
au 
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auf beyden Seiten ihnen zu Theil werden und noch unter der Ads 
miniſtration Fhro Hochmoͤgenden ſtehen, darauf erfolge, und wer⸗ 
den die hohen Contrahirenden einhellig u. einer fo wohl als der andere 
beſonders Sorge tragen, damit dieſe Extradition ohne Verzug und 
ſobald moͤglich geſchehe. 

i XX. Gegenwaͤrtiger Tractat wird von Ihro Maj. dem 
Koͤnige und Jhro Durchl. dem Printzen ratificiret und approbiret, 
und die Natificationes innerhalb 4. Wochen, oder wo möglich eher, 
von dem Tage der Unterſchrifft anzurechnen, ausgeliefert werden. 
Zu Beglaubigung deffen haben wir, Ihro Koͤnigl. 9majeft. in 
Preuſſen und Ihro Durchl. des Pringen von Oranien und Nafs 
ſau, Miniſtri, Krafft unſerer reſpective Vollmachten, unter befage 
ten Nahmen, den gegenwaͤrtigen Tractat mit unſerer gewoͤhnli⸗ 

chen Unterſchrifft unterſchrieben, und die Petſchaffte unferer Was 
pen vordruͤcken laſſen; So geſchehen zu Berlin den 14 des Mo⸗ 
naths May. 1732. 
Der Weltberuͤhmte Orden, hat zum Vierten ſchon den 
Koͤnigsbergiſchen Anmerckungen An. 1723. Gelegenheit gegeben 
ollectanea davon drucken zulaſſen, und inſonderheit Thuͤlemarii 
Diſputation davon zu allegiren, und auf denſelben Excerpta zus 
geben. Warum ich die mir bißhero gewoͤhnliche Durchlauchtige 
Welt verlafen foll, weiß ich nicht. Ich gebe alfo aus derſelben 
diefe Beſchreibung: 

Daß ſelbiger Orden dem Könige Eduardo III. feinen 
Urſprung zu dancken habe, ift unſtreitig, was ihn dazu bewogen, 
find unterſchiedliche Mevnungen. Diejenige Gelegenheit, deren 
die Alten Geſchicht⸗Schreiber Johann Troiſſard und Polydorus 
die Welt zu erſte überreden wollen, als wenn der Koͤnig bloß auß 
Liebe gegen ſeine Maitreſſe Catharine, Graf William von Sa⸗ 
lisbury Gemahlin, hierzu veranlaſſet, da Sie in einen Ball ein 
Knie⸗Band fallen laſſen, welches er aufgehoben, und mit dieſen 
worten entſchuldigen wollen : hony fcit, qui mal y penfe! ſcheinet 
vielen ungereimt und laͤcherlich ion vielmehr meldet Elias Be 

03 mo 


O 666 & 

molec, J. Sect. 2. p. 182. es habe König Eduard LIT, ein weit 
Heldenmuͤthigeres Abſehen geheget, indem er An. 1344. den 19. 
Januar. nach wieder Erneuͤrung Koͤnig Arthurs runden Taffel zu 
Windſor jaͤhrliche Ritterſpiele angeordnet, den Adel in allerhand 
ritterlichen Uebungen und Tugenden anzufuͤhren; wodurch endlich 
zu Erweckung beßer Freundſchafft und beſtaͤndigen guten Ver⸗ 
nehmens dieſe Ordens: Verbindung erwachßen; wiewohl erwehn⸗ 
ter Autor dergleichen Muthmaſſung ſothaner Begebenheit bey da⸗ 
mahligen ſolennitaͤten nicht eben gantz verwirfft, nur daß es vor 
keine Haupt⸗Urſache angeſehen werde. Am wahrſcheinlichſten er ⸗ 
achtet er, es habe der König hiernaͤchſt Anno 1346. bey der Blu⸗ 
tigen Schlacht vor Creci wider Philippum von Balois, Koͤnig 
in Franckreich, worin über 30000. Frantzoſen geblieben, ein fol» 
ches Band zum Feldzeichen gegeben, und da nachfolgenden Tages 
viele der Feinden nach der Schlacht, dieſer Loſung unwiſſend, ib» 
nen in die Haͤnde gerathen, ſey er ſofort bedacht geweſen, deſſen 
ein unvergaͤnglich Denckmahl aufzurichten, welches er auch Anno. 
1350. vollfuͤhret, zumahl König Johannes, des Philippi von Das 
lois Sohn, Kurtz zuvor einen Ritter⸗Orden geſtifftet, und einen 
Golde und Silbern⸗Fuͤnffeckichten Stern zum Ordens ⸗ Zeichen 
verordnet. Die Anzahl der Ritter nebſt dem Oberhaupt, als Kós 

nige, beſtehet aus 26. Perſonen, welche Jaͤhrlich an St. Gor» 
gen Tage, als den 2zſten April auf den Schloß und Capelle ju 
Windſor zuſammen kommen. Auß bes Thuͤlemarii Difp. fo ich 
ebenfals habe, anzufuͤhren kann ich nicht unterlaſſen, daß derſelbe 

auß bewehrten Autoribus anfübret, daß ſchon im ratem Seculo 
Richardus 1. König von Engeland, da er bey Prolomais mit den 

Saracenen eine Schlacht halten muͤſſen, ſeiner Mannſchafft be⸗ 

fohlen einen Ledernen Knie⸗Guͤrtel umb den einen Fuß zubinden: 
Nachmahl habe der Koͤnig Eduard, wie vorher gedacht, derglei⸗ 

chen gethan, und damit Niemand von ſeiner praͤtenſion auf Franck⸗ 

reich übel ſprechen möchte, die angeführte Worte: heny foit qui 

mal y peníe ; dem werde Leyd, der es — An 

olennen 
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folennen Tagen ift ihr Ordens ⸗Habit ein Himmelblauer Mana 
tel von Sammet, Seyde oder Tuch nach qualitaͤt des Ritters, 
auf deffen Linden Achſeln ein totbes Creutz im Weiſſen Felde 
geſtickt, mit einem von Perlen oder Golde geſtickten Garter oder 
Ulmfaſſung und beygefuͤgten Symbolo: honny foit qui mal y pen · 
fe, umbgeben, mit Weiſſen Damaſtenen Unterfutter, woran fane 
ge Blaue mit Silber durchwuͤrckte Schnüre und Quaͤſte han⸗ 
gen 5 Unter dieſen tragen fie einen langen Rock von gleicher Fare 
be und Zeüge, in der Mitte umbgürtet, über dem Mantel gebet 
ein Breiter Verſchuß gleich einer Taſchen; an dem lincken Schen⸗ 
ckel iſt das blaue Hoſen⸗Band, mit denen aus Diamanten, Pere 
len oder andern Edelgeſteinen beſtehenden Worten: Honny foit qui 
mal y peníe, durch eine Koſtbahre Schnalle befeſtiget; auf dem 
Haupte tragen fie ein Schwarz Sammet Baret mit Weiſſen 
Federn; vor andern ift die Güldene Geaͤtzte Ordens⸗Kette praͤch⸗ 
tich, fo aus 26. Garders oder rundgelegten Hoſen⸗Baͤndern mit 
der gewoͤhnlichen Umſchrifft nebſt einer Weiſſen und rothen Ro⸗ 
ſe in der Mitten, und ſo viel geflochtenen Knoten Wechſſels⸗Wei⸗ 
ſe zuſammen gefuͤget, daran unten des St. Georgens Bild zu 
día nebft dem Drachen jufeben, welche auſſerhalb über den 
antel bey Solennen Feſt⸗Tagen die Ritter zu tragen pflegen. 
Sie ift nach dem Range der Ritter von unterſchiedener Koſtbar⸗ 
keit mit Diamanten und andern Kleinodien beſetzet; wie denn 
diejenige, fo Guſtave Adolpho, vormahligen Könige in Schweden 
überreichet, in allen Buchſtaben durchgehens mit Diamanten ge⸗ 
zieret geweſen, und zuſammen 4i. Stück in fid) gehalten. Ge⸗ 

woͤhnlicher maffen find ihre Ordens. Zeichen. ö 

1. Ri Blauer Seidener Zofen s Band unter dem 

nie, 

2. Ein breites Blaues Band, fo über die lincke 
Schulter bánget, woran unten des S. Georgii Bildnis 
auf Gold amailliert und mit Diamanten beſetzt. f 3 

3. Zur 
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3. Zur Linden auf ihren Kleidern und Maͤnteln ein 
von Silber geſtickter Stern Zu Thülemarii zeiten waren (don 
g. Roͤmiſche Kaͤyſer, drey Könige von Spanien, Fuͤnff.Koͤnige in 
Franckreich, Zwey Schottiſche, Fuͤnff Daͤniſche, Zwey Schwedi⸗ 
ſche, ein Polniſcher, und Zwey Neapolitaniſche in dieſen Orden 
gezehlet worden; worzu hernach viele gekommen dergeſtalt, daß 
der Vormahlige Brandenburgiſche Geheimter Staats Rath 
Frrey⸗Herr von Fuchs in der gehaltenen Danckſagungs⸗Rede, da 
der Groß⸗Brittaniſche Abgeſandte von dem Könige Wilhelmo Ill. 
dieſen Orden dem Churfürften Friderico III. übergeben, geſagt: 
daß 8. füpfet, 65. Könige und 60. Souveraine Chur⸗Fuͤrſten 
und Fuͤrſten denſelben bekommen. Das Haupt des Ordens iſt 
der Königs der Sitz das Schloß, Capelle und Collegium zu Wind⸗ 
ſor; die Bedienten ſind den Biſchoff von Wincheſter, als Ordens 
Praͤlat; der Biſchoff von Salisbury als Cantzler; der Dechant 
von Windſor als Regiſtrator; Ferner ein Waapen⸗Koͤnig und ein 
Aufwarter oder Ober Thür⸗Steher. Es gehören auch hieher 26. 
alte Maͤnner, ſo unverheyrathet und der Crone mit dem Deegen 
gedienet. Dieſe werden die arme Kitter von Windſor genen⸗ 
net und auf Koſten des Ordens daſelbſt verpfleget; muͤſſen auch 
deswegen denen Morgens - und Abends⸗Beth⸗Stunden in der Car 
pelle beywohnen, alwo vor den König und den Orden gebethet 
wird. Elias Ashmole hat zu Londen 1672. ein Vortreffliches Buch 
von dieſen Orden geſchrieben; deffen Inhalt nach dem Capitteln Gry⸗ 
phius von Geiſt⸗ und Weltlichen Orden nahmhafftig gemacht hat. 
Auß den Thuͤlemario die Statuta des Ordens befant zumachen 
halte ich naͤthig und angenehm zu ſeyn, als welche in ihrer 
Krafft annoch bleiben, auſſer was die Religions⸗Ceremonien be⸗ 
trifft. Es ſind dieſe. 


1. Soll der Koͤnig in Engeland und die Koͤnige ſeine 
Nachkommen, allezeit die Oberſten dieſes Ordens und Ritter⸗ 
Brüderfchafft ſeyn: Derſelb behaͤlt Ihm und feinen ee 25 

ach⸗ 


S (369) D 


Meues der SSSelt | 
Im Jahr hrt MDCCXXXIIL 


Nro. 47. 


Sortſetzung. 


Nachkommen bevor, die Erklaͤhrung und Milderung aller Sachen, 
fo wohl an derer Zweiffelhafftigen und ſtreitigen, als der Satzung 
gemeldeten Ordens. 


2. Keiner ſoll zum Ritter dieſes Ordens "Tem wer⸗ 
den, er ſey dann von Vater und Mutter Edel gebohren, und koͤn⸗ 
ne ſeinen Adelichen Stammen, Nahmen, und Wapen von vier 
Ahn⸗Herrn, und vier Ahnen her beweiſen, neben dem daß er auch 
ehrlich ohne Tadel ſey, inath an daß er dieſer Drey nachge⸗ 
ſchriebenen Stück keines an ihm bab. 

(1) Daß er nicht uͤberwieſen fep einiger Ketzerey oder 
Irrthums sida ben Chriſtlichen Glauben. 
) Daß er keiner Verraͤtherey verdacht, oder i 
ERE 


(3) Daß er nicht Feldflüchtig worden, ober feinen Felde 
en orm oder u unter fliegenden Sonia ver⸗ 
aſſen hab. 


A a a Keiner 
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Keiner fo folcher 3. Stücken eines begangen, fol zum Ritter dies 
ſes Ordens gemacht werden; und da ein Ritter hernach deren 
eins beging, ſoll er aus dem Orden auf der erſten Verſammlung 
abgeſchafft werden, nach des Oberſten und der gantzen Ritter⸗ 
ſchafft Gefallen. 


3. Jaͤhrlichen folen alle Ritter, fie ſeyn wo fie wollen 

(fo ferne fie doch in ihrer Freyheit) den Tag vor S. Georgii das 

ift den 22. April den Habit oder Kleidung des Ordens tragen von 

3. Uhr nach Mittag biß die Veſper und der Gottes⸗Dienſt ver⸗ 

richtet und bas Nachtmahl eingenommen ift, gleichfals folen fie auch 

thun an S. Georgen⸗Tag, biß das Ambt, die Proceſſion und 
Veſper voruͤber. 


4 So der Ritter an S. EEDRGEN-TAG daheim 
und Zu- Haus, oder anders wo wäre, foll er daſelbſt in der Tumb 
Kirchen oder in der Capell, da er den Gottes⸗Dienſt angehoͤret, 
der Höhern Stul einen zurichten, auff den er St. Georgen ⸗ Orden 
anſchlag, und auf einen andern Stul ſein Wappen, die 
ſe Stuͤle ſollen ſeyn in derſelben Kirchen eben nach der Gelegenheit 
wie in der Burg zu Windſor, alda ſoll er in ſeinen Ordens⸗Kleid 
den Gottes⸗Dienſt anhoͤren, doch zuvor beym Altar zur Ehren⸗ 
Gottes darnach bey dem Stul, ba des Ordens⸗Wapen auf ger 
macht ift, im hin und wiedergeben fid neigen. Doch folen Kepſer 
Chur⸗ und Fuͤrſten ausgenommen ſeyn, die mögen den Stul ihres 
Gefallens ſetzen. 

5. Die Ritter ſollen ihre Maͤntel vor ihrem Oberſten 
tragen, der Ordnung nach, ein jeder mit feinem Mit⸗Nitter fo ge» 
gen ihm uͤber ſtehet, und da derſelbe nicht zugegen, ſoll er allein 
gehen, diß ſoll auch in Proceſſion gehalten werden, und der Ober⸗ 
fte, oder fein Statt⸗Halter, zuletzt gehen. Die Ambt-Leute ber 
halten ihren gewoͤhnlichen Ort in der Proceſſion. Da fie bey - 
Tiſch figen, follen fit, nachdem jeder Langer im Orden geoefen, 

na 
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nach einander geordnet fep, und nicht nach ihrem Stand, ausge» 
nommen die Infante oder Erſt gebohrne Soͤhne, der König, bet» 
ſelben Gebrüder, Printzen und auslaͤndiſche Hertzogen, die folem nach 
ihrem Stand und Hoheit geſetzt werden. 


56. Den Tag nach S. Georgii, ehe fih. die Ritter 
ſcheiden, ſoll ein jeder in der Burg zu Windſor, ſeines gefallens 
gekleidet, doch mit dem Ordens Mantel in das Capitel gehen und 
die Seel⸗Meſſe, zu Lieb den abgeſtorbenen Rittern auch allen Chri- 
ften und der gegewaͤrtigen Ritterſchafft hören, es wäre denn, daß 
einer durch erhebliche Urſachen daran verhindert würde, unb ers 
ned batie, von ben Oberſten oder feinen Statthalter, qu 
verreiſen. ö 


7. So Auslaͤnder in dieſen Orden erwaͤhlet werden, fol 
es ihnen der Obriſt zu wiſſen thun, und dem erwehlten die Schrei⸗ 
ben, deſgleichen die Articul des Ordens, unter deſſelben Siegel auf 
feine Unkoſten, zu ſchicken und das aufsvaͤngſte innerhalb 4. Monas 


ten nach der Wahl, es waͤre den, daß der Obriſt genugſamlich da⸗ 
ran gehindert wuͤrde, ſo mag ers ihm ſeines Gefallens kund thun. 
Da ber erwehlte den Orden will annehmen, fol ihm der Oberſt 
den Hoſen⸗Baͤndel ſambt dem Hals-Bande und den Habit ſchi⸗ 
cken. Die auslaͤnder aber, fie ſeyn was Standes fie wollen, fols 
len fie innerhalb 7. Monaten nachdem fie bie Ordens⸗Zeichen ems 
pfangen, durch einen gnugſamen Anwalt den Oberſten ſolches er⸗ 
innern: So der Neu erwehlte Ritter, nicht innerhalb gemeldeter 
Zeit einen Anwalt ſchickt, oder fich entſchuldiget gegen den Obers 
ften, fon die wahl nicht gelten, etc. Gleichfals fol es auch gehalten 
werden mu denen ‚fo in der Zeit ihrer Wahl in Krieg oder ſonſt 
in des Koͤniges geſchaͤfften ausſeyn. | 


$ 8. Es fol auch bey bem Orden feyn ein Dechant oder 
ein Guardian mit Dwolff Prieftern, des gleichen etliche Choras 
A a a 2 Schuͤ⸗ 
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Schüler, und andern Geiftlihe, darmit fie fingen, und Gott den 
Herrn bitten, daß er ben Oberſten, allen lebendigen und Todten Rit- 
tern, und allen Chriſtglaubigen wolle gnaͤdig ſeyn, die follen i 
den untern Stülen figen, - 


.. 9. Mehr follen dabey ſeyn 5. Amptmaͤnner, nehmlich 
der Praͤlat, der Cantzler, Regiſtrater, der Herold, ſo genant ſoll 
werden Garter, und ein Amptman uͤber die Wappen genant Ver⸗ 
ganara, die follen zu dem Orden ſchweren und in deſſen Rath auf⸗ 
genommen werden. 


10. Zwoͤlff arme Ritter follen erwehlet werden, die ſich 
(enft nicht mögen ernehren, damit fie alfo zu der Ehre Gottes und 
des Ritters St. Georgen unterhalten werden. Dieſe Wahl ſtehet 
dem Oberſten zu. 


1. Gie jeder Ritter foll feinen Ordens Mantel in Col⸗ 
legio laſſen, damit er zu jeder vorfallender Gelegenheit, und ſo offt 
ers von nótben, denſelben gebrauchen möge, und dasjenige verrich⸗ 
ten, was von den Oberſten im Capitel beſchloſſen wird, denn ber 
ſelbe mit der Ritter bewilligung an jedem Ort und zu jederzeit 
mop Zagleiftung halten, in welchen von Ordens Sachen gehan⸗ 

elt wird. 


` . So ein Ritter zwo Meil nahend bey der Burg vor 
über reiſet, fol er den Ort zu Ehren vollens hinein kommen es wa⸗ 
re den daß ihn erhebliche Urſachen daran verhinderten, fol feinen 
Ordens Mantel zuvor umb fid) nehmen, ehe er in die Capell ge 
het und ohn denſelben nicht hinein gehen, die Prieſter fetlen ihn mit 
Andacht darfuͤhren, (o es fruͤhe iſt, foll er Gott und S. Georg 
zu Ehren bey dem Ampt bleiben, ift es Nachmittag, ſoll er 
allen Chriſt⸗Glaubigen Seelen qu£icb das De profundis fingen lafen, 
: 13 · 
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13. So einer aus der Ritterſchafft mit Todt abgebet, 
foll der Oberſt oder ſein Stadthalter, fo er deſſen innen wird, allen 
andern Mit Rittern, ſo in Engeland ſeyn, das. zuwiſſen thun, damit 
ſie an einem beſtimten Ort innerhalb 6. Wochen zuſammen kommen. 
Dieſelbigen ſo ſie ſamt dem Oberſt beyſammen, oder aufs wenigſt 
ihrer 6. ſoll ein jeder aus ihnen ernenen 9 die aller Tapfferſten und 
redlichſten Ritter, fo er kennet, die da dem Oberſten unterthan und 
nicht zu wieder ſeind, nemlich 3. Hertzogen 3. Marggraffen, 3. Grafs 
fen, oder auch höheres ſtandes, 3. Frey⸗Herrn 3. Panner⸗ Herren 
3. Baccelllerl, diefe Nahmen fol der Biſchoff bon Vinceſtre als 
Oberſter Praͤlat oder in ſeinem abweſen der Dechant oder der 
Regiſtrator, oder der aͤlteſte Ritter aufmercken, und die verzeichniß 
dem Oberſten oder ſeinem Stadthalter weiſen, der erwehlt den je⸗ 
nigen, ſo am mehrſten Stimmen hat, oder der ihm bedunckt, daß ihm 
der Orden am beſten wird anſtehen, und der Cron auch Koͤnigreich 
am nuͤtzlichſten ſey. 4 


. 14. Dem Ritter, fo an des verftorbenen ſtatt erweh⸗ 
let, fol von Stund an, nach der Wahl, der Ordens⸗Habit und 
Merckzeichen, zugeſtellet werden, darauff follen ihn 2. Ritter (amt ans 
dern Adels Perſonen führen, da die Ampt⸗Leute zugegen ſeyn. Ein 
Ritter oder Herold ſoll den Mantel vor tragen, der ſoll ihm ehe 
nicht angeleget werden, er wolle fich den jetzo im Stule nieder fes 
ten, nach dieſem empfängt er im Capitel vom Oberſten ober feinem 
Stadthalter das Hals⸗Band, und alſo iſt er gar im Orden. Die 
groſſen Potentaten ſind hie ausgenommen, die moͤgen den gantzen 
Habit im Capitul empfangen. Stirbt einer, ehe er den Habit em⸗ 
pfangen, ſo wird er nicht unter die Ritter gezehlet. So der ers 
wehlte nicht kommt innerhalb eines Jahres, nachdem er den Hoſen⸗ 

Bandel empfangen, und er in Engeland wohne und nicht genugſam 
Entſchuldigung bat, deſſen Wahl ſoll auch nicht gelten und man foll 
einen andern erwehlen, ſein Panier, Helm und Schwerdt ſoll in der 


Burg auf feinen Stul nicht aufgemacht werden, er komme denn zus 
a Aa a2 vor 
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"pot, Fommt er in beftimter Zeit, fol man feine Wappen hinweg 
aus dem Chor thun, das übrige faͤlt dem Orden heim. 


15. So ein Hertzog oder Marggraff oder ein ander ges 
tingeres Standes ſtirbt, der, fo in feine Stalt erwehlet wird, er 
(ty wes Standes er wolle, fol in feinen Stul figen, und gar in 
keinen anderen, es ſey dann, daß er ſonderliche Erlaubniß hab von O⸗ 
berſten Schriftlich, unter feinem und des Ordens Pitſchafft. Doch 
ſeynd ausgenommen Kaͤyſer, Koͤnig und Printzen die ſollen die 
naͤchſten Stühle beym 3Dberften, ihren Stande gemäß, inhaben. 
Sonſt ſoll ein Hertzog in des unterſten, der unterſt in des Hertzo⸗ 
ges Stat ſitzen. 


16. So ein Platz Ledig wird, mag der Oberſt ſeines ge⸗ 
fallens andere Ritter an dieſelde Statt und hoͤher als die zuvor 
waren, ſetzen. Es mag auch der Oberſt fein lebelang einmahl 
eine algemeine veraͤnderung aller Sitz machen nach feinem Wohls 
gefallen. Doch ſeyn ausgenommen Kayfer ‚König, Printzen und 
Hertzogen, die bleiben allezeit in ihrer Satt, es wäre denn, daß man 
ſie hoͤher ſetzet. Und in ſolcher Veraͤnderung ſoll man betrachten 
das Lob und Verdienſt der Ritter, auch die lange Zeit, in welcher 
jeder im Orden geweſen. Nachdem ſelben ſollen ſie im ſtehen und 
gehen ſo offt ſie den Odens Mantel anhaben ihren Platz behalten, 
und daß nach ihrem Sitz und nicht nach ihrer Hoheit. 


17. Jeder Ritter innerhalb eines Jahres, nach dem er in 
den Orden kommen ſoll er ſein Wappen mit allem zugehoͤr auf ei⸗ 
nem Schild, von was Metall er will, machen laffen, dieſen foll man 
über feinen Stuhl hängen, doch folen dieſelden nicht gar zu groß 
ſeyn, aber die Ausländer mögen machen wie fie wollen. 


. Ein jeder Ritter fol im erſten Antritt geben eine 
gewiſſe Summa Geldes zu unterhaltung der Geiſtlichen und ate 
| men 
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men Ritter, fo alda wohnen, wie auch zu 2íümofen und nemlich 
der Oberſt 40. Marck. Ein Fremder Koͤnig ein Pund, ein Printz 
eine Marck, jeder Hertzog 10. Pfund, jeder Marggraff 8. Pfund 
6. Schilling unb 8 Pfennig, ein Freysoder Panner Herr Hundert 
Schilling, was niedriegers Standes ift,s Marck, man ſoll auch 
ihre Pannier, Schwerdt und Helm nicht auf ihren Stuͤhlen auf 
machen, ſie haben den zuvor ermeldte Summam erlegt. Der O⸗ 
berſt ſoll für den Frembden erwehlten bezahlen, ſo er abweſend. 


19. Kein Ritter mag damahls, wenn er erwehlet wird, 
einen Anwald ſchicken, er fey den ein Aus⸗länder oder ſey in det 
pom Geſchaͤfften oder mit feinem Erlaubniß auſſerhalb 

ngeland. | ; 


| 20. Ein jeder angehender Ritter foll angeloben und 
Schweren, daß er dieſe folgende Artickel getreulich und nach aͤuſſer⸗ 
en vermoͤgen wolle halten, nemlich daß er ſo viel ihm moͤglich, fein 
ebelang und ſo ſo lang er im Orden iſt, wolle Helffen, Schuͤtzen, 


Schirmen und vertheidigen des Oberſten Ehr, Würde, Anſehen und 
Gerechtigkeit. : 


21 Daß er nach möglichkeit fid) befleifige alles desjeni⸗ 
gen, was da dient zur Auffnehmung und nutzen des Ordens, da 
er auch innen wuͤrde, daß demſelben was zu wieder unterſtanden 
oder gedacht wird, ſoll er ſich mit aller Macht darwieder ſetzen und 
den Orden aufs beſte er kan Helffen, ſchuͤtzen. 


i 22, Daß er wohl und getreufich alle Satzungen 
und Artieul dieſes Ordens halte, und bierauff in des Oberſten 
Hand angelobe und zuſage, daß er ohn allen verzug und Gefaͤhrd 
demſelben wolle nachkommen, als dann ruͤhret er das Creutz an 
und Kuͤſſet es, N 

33 Nach 
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: 23. Nach dieſem ſoll er mit Ehrerbietung den Hoſen⸗ 
Baͤndel empfangen, den ihm der Obriſt umb den Lincken Schenckel 
bindet mit dieſen Worten: Herr, die edle Geſellſchafft des Gare 
ten Ordens hat euch zu einem Freund und Mitt⸗Bruder aufge⸗ 
nommen, deſſen zu einem Wahr⸗FSeichen ſchencket fie euch dieſen ges 
genwaͤrtigen Hofen- Bänder ‚Gott verleihe daß ihr ihn empfahet, 
und traget, vonnun an zu ſeinem Lob und Ehr, auch zu wohlſtand 
und verhoͤhung dieſes Loͤblichen Ordens und Eur ſelbſt. 


24. Im Fall der Obriſt auſſerhalb des Landes, alſo daß 
er nicht ſelbſt dadey koͤnte ſeyn, mag er deſſen durch ſchreiben Ge⸗ 
walt geben ihrer Zwey oder mehren aus dem Orden, daß ſie es an 
ſe ner Statt verrichten. | 


25. Man foll ein gemein Sigil, Wappen oder Pitſchafft 
des Ordens machen baffen, daßelb foll der Cantzler oder welcher 
Ritter vom Oberſten dazu ernennet wird, bewahren, und da der⸗ 


ſelbe 20. Meil vom Oberſten zuverreiſen hat, ſoll an ihm oder 


welchen der Obert will, das Siegel zuſtellen, damit daſſelbe jeder- 
zeit umb den Oberſten ſey, ſo lang er im Koͤnigreich iſt, da er aber 
auffer Landes, ift es genug, daß er mit dem Pitſchafft oder Siegel 
alles dasjenige, was den Orden betrifft, befräfftige, 


26. Ein jeder Ritter ſol haben die Artieul des Ordens, 
die follen von dem Regiſtrator collationiret, und mit feiner Hand 
unterzeichnet und mit des Ordens Sigel verpitſchiret ſeyn, und ſo 
der Ritter will ein Wapen in das Buch. laffen maben, foll es 
des Ordens⸗Herold angeben, wie es gehoͤret, das Original oll 
gleichfals auch unterzeichnet und verpitſchiret ſeyn, und ſtets in der 
Rent⸗Cammer auffgehalten werden. N 


27. Stirbt ein Ritter, follen feine Erben das Articula 
Buch innerhalb 3. Monaten wiederſchicken, welches dem Ba 
an 


S (2777 8 
Heues der SSSel 
Im Jahr Christi MDCCXXXI 
Nro. 48. 


Fortſetzung aus Groß ⸗Brittannien. 
Leben und Thaten AUGUSTI I. 


r 


Tun von dem Regiſtrator fon auffzubehalten zugeſtellet wer⸗ 
en, 


28. Kein Ritter ſoll mit den andern kaͤmpffen, es ſey 
denn in des Obriſten Krieg, oder in ſeiner billigen Sache. Und 
im Fall daß einer von einem Herrn auffgehalten wird, damit er 
fein Recht fol handhaben, und aber der Gegentheil gleichfals eie 
nen Ritter des Ordens bekaͤme zum Schutz ſeiner Sachen, alsdenn 
mag der Ritter mit nichten ferner auffgehalten werden, ſondern 
foll ſich eniſchuldigen, weil fein Bruder der Parthey beyſtehet, und 
dieſes (oll ein jeder thun, damit er dieſes Kampffes entlaſſen wer» 
de. Da der auffgehalten nicht wuͤſte, daß feiner, Mitt ⸗Ritter ei⸗ 
her der andern Parthey bepftebet, fo bald ers doch erfaͤhret, foll. er 
n gegen femen «Dern entſchuldigen und bie Klag fallen 


Bbh 19. Da⸗ 
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20509. Damit die Ritter ein Merck⸗Zeichen ihres Ordens 
haben, ſo hat der Obriſt mit Bewilligung der gantzen Ritter⸗ 
ſchafft geordnet, daß ein jeder Ritter foll öffentlich umb den Halß 
tragen ein guͤlden Halßband, daß follan Gewicht haben 30. Ungen 
und nicht mehr, geformiret wie ein Hoſen⸗Baͤndel in viel Stücken, 
twiſchen welchen foll nach der Ordnung ſeyn eine doppelte Roſen 
roth und weiß, auſſen mit weiſſen Blaͤttern, innen mit rothen, in 
der mitten eine bey der andern, daran ſoll hangen S. Georgens 
Bildniß, ſolches Hals⸗Band ſoll der Odriſt, ſeine Nachkommen 
und die gange Loͤbl. Ritterſchafft ſamt und ſonderlich tragen, und 
inſonderheit in den vornehmſten Feſten des Jahres, an den an⸗ 
dern Tagen. follen fie tragen ein klein guͤldenes Kettlein und St. 
Georgen Bildniß daran, ausgenommen im Krieg, Schwachheiten, 
und langen Reiſen; denn damahls moͤgen ſie das Bildniß oder 
Meday an einer Seidenen Schnur tragen Man mag auch da 
es vonnoͤthen das Halsband bey dem Goldſchmid machen laſſen, 
doch daß es nicht koͤſtlicher mit Edelgeſteinen oder andern gemacht 
werde: ausgenommen die Bildniß und den Hals e Bandel die 
moͤgen nach jedes; Ritters Gefallen gezieret und geſchmuͤcket wer⸗ 
den. Es ſoll auch gemeldetes Halsband, es ſey eine Noth ver⸗ 
handen wie da wolle, weder verkaufft, verſetzt, verſchenckt, noch 
entfremdet werden. 


Was nun ferner Die Stadthalterſchafft betrifft, fo 
konte mich zwar des Lebens der Witten und Staats ⸗Geogra⸗ 
phien bedienen; ich will aber den Koͤnigsbergiſchen Anmerckungen 
bom 1723. die Ehre laſſen, daß fie uns unterrichten follen mit 
dieſer kurtzen Erzehlung © Nachdem die Ultrechtiſche Union A. 1579 
gwifchen. Holland, Geldern, Seeland, Frießland and Ultrecht gee- 
ſchloſſen, und kurtz darauff noch ime» Provintzien, Groͤningen 


und Ober⸗Pſſel dazugetreten, krafft ſelbiger aber vor einen Mann 
wider Spanien zustehen, und eine Dewocratiſche Regierungs⸗Form 
enwehlet worden, ſahen die Politici dennoch klaͤrlich, MO im 

enen 
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denen Staats⸗Affairen, ſonderlich aber in denen Militair⸗Verrich⸗ 
richtungen, zu langſahm hergehen wuͤrde, wenn man nicht ein ge⸗ 
wiſſes Ober⸗Haupt ſetzte. Weswegen ſie einen Stadthalter in 
Eiviisund einen General⸗Capitain in Kriegs s Sachen erkieſeten. 
Man verſuchte es anfaͤnglich mit drey Außländern, Matthia Ertz⸗ 


E Hertzogen von Oeſterreich, Francifco Hercule Hertzogen von 


Anjou und Alencon, und Roberto Dudley Graffen von Leiceſter. 
Doch weil des erſten alzunahe Alliance mit Spanien verdaͤchtig; 
des andern Herrſchſucht zu groß, und des dritten humeur denen 
Niederlaͤndern zu wieder war: hingegen das Naßauiſche Haug 
fich umb die Niederlaͤndiſche Frepheit ſonderlich verdient gemacht 
batte, ſo wurde Mauritius, Printz von Oranien, A. 1587. zum 
Statthalter der vereinigten Niederlande beſtellet, ihm auch dane⸗ 
ben die General⸗Capitain⸗und Admirals⸗Charge auffgetragen, 
welche fein Vater Wilhelmus J. in der That ſchon verwaltet, 
obgleich er diefe Titel nicht gefuhret. Es ward aber der Pring 
hiedurch Praͤſident im Rath von Staat, parbonirte als Generals 
Gouverneur die zum Tode Verurtheilte, praͤſidirte in den Land⸗ 
Gerichten jeder Proving, fo daß die Expeditiones ín ſeinen Nah⸗ 
men geſchahen, ſetzte an einigen Orten, wo es Herkommens war, 
bie Obrigkeiten ein, an andern waͤhlete er unter denen ihn Vor⸗ 
geſchlagenen, und beſtaͤtigte fie: Vergab alle Kriegs Chargen, 
brachte die Schluͤſſe der Provintzien zur Execution, und accommo⸗ 
dirte die Differentien, fo unter ihnen etwan ſtunden. Doch bate 
tin die Provintzien Frießland und Groͤningen nebſt den Omlanden 
ihren eigenen Statthalter Wilhelmum Ludovicum auß dem Haufe 
Nafſau⸗Dillenburg 5 wiewohl nach dieſes Tode An. 1620. die 
Statwalterſchafft von Groͤningen auch an Pring Moritz kam, 
unb Wihelmi Ludovici Biuder, Graff Ernſt Eafimir, der Stiff⸗ 
ter der Sine von Naſſau⸗Dietz, vorerſt bloß die Statthalter⸗ 
Stelle von Frießland davon trug; zu der aber nach Printz Moritz 
Tode die Groͤningſche An. 1625. wieder kam. Von welcher Zeit 
an dieſe beyde Provintzen jederzeit ihre Erb⸗ Statthalter zuſam⸗ 
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men gehabt. Inzwiſchen ſuccedirte in der Statthalterſchaſſt der 
Übrigen Provintzien Mauritii Bruder, Pring Friedrich Heinrich, 
und dieſem folgete An. 1647. fein Sohn Wilhelmus H. der aber im 
24. Jaht feines Alters an den Kinder⸗Pocken An. 1650 blieb, nach⸗ 
dem er kurtz vor ſeinem Ende mit der Stadt Amſterdam wegen 
Abdanckung der Soldaten groſſe Verdrießlichkeiten gehabt, und 
einige feiner Feinde, aus eigener Autorität, auff das Schloß Loͤ⸗ 
wenſtein eine Zeitlang gefangen gehalten. Dieſes hatte die Ge⸗ 
muͤther der contrairen Parthey, welche man daher die Loͤwenſteini⸗ 
ſche nennete, ſo erbitterk, daß, obgleich ſeine Gemahlin acht Tage 
nach ſeinem Abſterben mit einen Printzen danieder kam, die Ge⸗ 
neral⸗Staaten dennoch die Statthalterſchafft An. 1651. gaͤntzlich 
mortifieirten, und den jungen Herrn alle Hoffnung zu den Chars 
en feiner Vor⸗Eltern abſchnitten. Alfo blieb die Statthalter 
afft der vereinigten Niederlande von An. 1651. biß 1672. über 
20. Jahr lang vacant ; dahingegen dem Graffen Ernſt Caſimit 
in der Stadthalterſchafft von Frießland und Groͤningen ſeine bey⸗ 
de Soͤhne Heinrich Caſimir An. 1632. und Wilhelm Fridrich An. 
3640. und, da dieſer An. 1664. fid) aus Verſehen ſelbſt erſchoſſen, 
fein Sohn Heinrich Caſimir nachfolgete. Als aber Holland un. 

1672. von allen Ecken mit Krieg angegriffen, und die Sachen vor die 
Republic ziemlich ſchlecht ausſahen, gerietb das Volck auff die Ge⸗ 
dancken, daß die Vacantz der Stadthalterſchafft an allen Ungluͤck 
ſchuld, und die Gebruͤdere de Witt, ſo die aͤrgſte Feinde des Hauſes 
Oranien, mit Franckreich ein heimliches Verſtaͤndniß hatten: em» 
pörte fid danenhero und ermordete diefe Brüder auffs ſchmahlichte, 

bob die Mortification auff, und fegte den ungen Printzen Withelm 
Heinrich in alie Dignitäten feiner Vorfahren ein, welche ibn An. 
1674. gar erblich übergeben, und von ihn bif. an fein Lebers⸗Ende, 
ob er gleich den Thron von Groß⸗Britkannien unter den Nahmen 
Wilhelmi III. An. 7689. beſtiegen hatte, beybehalten and glorwuͤr⸗ 
digſt geführet worden. Nachdem abet Wilhelmu IH. An. 1702, 
ohne Erben mit Tode abgegangen, erneuten die vigie n 
| j e 
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derlande die Utrechtiſche Union unb ben Vorſaß die Regierung fer⸗ 
nethin ohne Stadthalter zufuͤhren, obgleich viele Printzen umb die⸗ 
ſe anſehnliche Stelle buhleten. Doch blieb es in Frießland und 
Groͤningen bey der Erb⸗Stadthalterſchafft, obgleich Heinrich Caſi⸗ 
mir An. 1696. nur einen unmündigen Sohn den Printzen Johann 
Wilhelm Friſo nachließ, fo An. 170 2. vom Koͤnige in Engelland 
Wilhelm zum Erben eingeſetzet und An. 1708. Majorennis erklaͤhret 
ward; An. rni. aber jämmerlich ertruncken (Siehe unſere Nro, 
6. 7.) von dieſen iſt der jetzige Braͤutigam mit der Groß⸗Brit⸗ 
tanniſchen Printzeßin gebohren, und albereit von den 
Provientzien Geldern, Zütphen und Utrecht zu ihrem Stadthalter er⸗ 
wehlet worden; dergeſtalt, daß nur Holland und Seeland fehlen. 


„„Wer im übrigen Hübners Hiſtoriſche Fragen hat, der kan 
weitlaͤufftigere Nachricht von jeden Umbſtand und Stadthalter [es 
ſen und ſeinen Appetit damit ſtillen; zum Ueberfluß auch Zieglers 
Schauplatz der Zeit unter jeden Statthalters Todes⸗Tag nachſchla. 
E Ich weiß es aber vorher, daß keiner fich diefe Mühe machen 


wird. 


Leben und Thaten Ay GV STI I. nach feiner 
Wiederkunfft in Pohlen. 


Was nun das letzte Stuͤck des Lebens AUGUSTI II. 

betrifft, nehmlich feine Juruͤckkunfft in Pohlen, und wiederum 
in Foſſeſſion genommenen Koͤnigl. Pohlniſchen Thron im Jahr 
1709. fo ift aus der damahligen Hiſtorie befant, daß der Koͤnig 
von Dannemare, aus Italien zuruͤckkommende, unfern AUGU- 
STUN in Dreßden ben 27. May beſuchet, und Gelegenheit ger 
o des All Gli S TJ angebohrne Magmificentz der Welt bes 
ant zumachen, als von welchen Umbſtaͤnden die Europaͤiſche Fa⸗ 
ma 
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ma febr meitlaufftig ift. Nach volldrachten Solennſtaͤten unb 
Luſtbarkeiten in Drezden, gaben beyde Majeſtaͤten AUGUSTUS 
und IRZDERZEUS IV. dem Könige in Preuſſen FRI 6» 
RITO IL. zu Berlin eine Vifte, und wurden Standesmaͤßig ems 
pfangen. Ob nun dazumahl und alſo 4. Wochen noch vor der 
Schwediſchen Niederlage dev Pultawa zwiſchen All GuSTuM 
und feinen Königlichen Gaſte der Schluß gefaſſet w orden, vermit⸗ 
telſt einer Alliantz, den Pohlniſchen Thron zu recuperiren 3 oder 
ob ſolches allererſt nach den Schwediſchen Verluſt den 27. Junii 
geſchehen, mag und kan ich nicht unterſuchen Es iſt zur Fortſe⸗ 
tzung der Hiſtorie genug, daß Koͤnig AUGUSTUS zu Dreßden 
den 8. Auguſt 1709. ein Manifeſt wegen ſeines angetretenen 
Marches. in das Koͤnigreich Pohlen durch den Druck publieiren lafe 
fen, worin er feine Urſachen und Gerechtſame weitlaͤufftig ange» 
fuͤhret, und ſelbiges in allegirter Europaͤiſchen Fama kan geleſen 
werden; indem viele Redens⸗Arten darinnen find, welche bey jetzi⸗ 
gen Zeiten in Pohlen verbiethen das ſonſt leſens wuͤrdige Manifeſt 
alhier einzuruͤckenz aber das Patent, fo in den Churfüͤrſtlichen 
Saͤchſiſchen Ländern denen Unterthanen publiciret worden, 


55 es nicht alzugroß iſt, ſoll in dieſen Bogen Platz finden, wie 
olget: 


wir Friedrich AUBUST, von Gottes Gnaden 

König in Doblen, Groß⸗Gergzog in Lirthauen erc. etc. ent» 
biethen allen und jeden unfer» Praͤlaten, Grafen, Herrem 
denen von der Kitterſchafft, Ober» Creißshaupt-und Amt⸗ 
Leuten, Schößern, Verwaltern, Burgermeiſtern, und Ade 
then in den Städten, Richtern und Schultheiß, auch inse 
gemein allen unſern Unterthanen, Unſern Gruß, Gnade und 
geneigten Willen, und fügen ihnen hiemit zu wiſſen, Es iſt 
auch ohne dem bekant, was maffen Wir gleich von dem ere 
ſten Li pie Er Churfürftlichen Regierung Unſere Lane 
des Vaͤterliche Liebe und Sorgfalt, vornehmlich d 
richtet 
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richtet daß Unſere getreue Stände und Untertbanen im ges 
wuͤnſchten Ruheſtand erhalten, und alle auswärtige Gefahr 
von denenſelbeu abgewendet werden möge, wie wir denn zu 
ſolchem Ende, bey denen ordentlichen Reichs Verſammlungen 
und andern vorgefallenen Begebenheiten Unſere Conſilia 
und Abſehen jeder zeit auff die Beybringung und Befeſti⸗ 
gung eines allgemeinen beſtaͤndigen Friedens geſetzet und 
daher denen hoben Alierten willigſt beygetreten, auch dars 
bey vielfaͤltig die gemeine Sache Unferm eigenen Particu- 
lier⸗Intereſſe vorgezogen. Es iſt ferner Unſern getreuen 
Ständen und Unterthanen nnentfallem, wie wir gleich zu 
Anfang als] durch Göttliche Schickung wir zur Cron und 
Throne des Königreichs Pohlen rechtmäßig erhoben wor⸗ 
den, dieſelbe durch öffentliche Anſchlaͤge unſerer Gnade vers 
ſichert, und ſolches zu unterſchiedenen mahlen wiederholet. 
So wird auch wohl jederman für das allergroͤſte Jeichen 
einer Landes Vaͤterlichen Liebe erkennen müffen, was wir 
bey der durch den Schwediſchen Einfall auff fie gedrunge⸗ 
ne Noth, als Bönig CARL der XII. wieder das bey dem 
Reichs Convent zu Regensburg. mit feiner des Vöniges in 
Schweden als eines, wegen unterſchiedener auff dem deut⸗ 
ſchen Boden habenden Provincien ftar interesſirten Mite 
Standes, einiger Beyſtimmung einmütbig gemachte Vorſtel⸗ 
lung als ob durch unſere perſoͤhnliche Gegenwart der vor⸗ 
gehabte Vergleich fid) auff billige Chriſtliche Wege vollends 
einrichten laſſen wuͤrde, ſelbſt anhero in Sachſen zukom⸗ 
men, und Uns von Unſern Roͤnigreich Doblen; woſelbſt wir 
doch noch letzlich einen ſtattlichen Sieg befochten hatten, ei» 
Seit abweſend zuhalten, da wir hingegen hernach, daß 
ein Tractat bereits unterm dato Alt⸗Ranſtadt den 14. (24) 
Septemb, 1706. von unſern Commiſſarien vollzogen fey, und 
darbey gantz nicht rermuthete ſehr harte Conditiones uns 
æuffgeweltzet worden erfahren muͤſſen, deren e 


doch wiederum zu ſelbiger Zeit, bloß Unſere arme Unter⸗ 
thanen aus dem ſie betroffenen groſſen Drangſaal zu ret⸗ 
ten uns nicht entzogen, obwohl der Konig in Schweden feis 
nes Orts dieſen ſogenanten Frieden ſelbſt nicht hielte, ſondern 
faſt in allen Stücken eine Tontravention nach der andern, 
wie unſern treuen Unterthanen Leider! am beften! bewuſt, 
zur hoͤchſten Ungebuͤhr unternahme ; Nicht weniger iſt be⸗ 
fant, wie wir die gantze Zeit über, als der König in 
Schweden auch uͤber den deutlichen Inhalt dieſes verfaßten 
Tractats, unſere Land in ſchwere Contribution geſetzt von 
Unſern Unterthanen faſt gar nichts gezogen, ja von denen 
uns vorbehaltenen geweſenen Ambts⸗Intraden das aller mei⸗ 
ſte erlaſſen, ſowohl an verſeſſenen und vorher gefaͤlligen 
Steur⸗Keſten groffe remus gethan, auch fie . nach 
der Schweden Adzug, ſo viel nur immer moͤglich ſeyn wol⸗ 
len, geſchonet, und mit Beruffung nnſerer getreuen Stände 
des Engen und weiten Außſchuſſes von Kitterſchafft und 
Staͤdten was zu einer guten wieder Einrichtung dienlich, 


ſorgfaͤltig berathſchlaget. 


bpDVeieſes alles wird nun hoffentlich jederman glau⸗ 
bend machen, daß wir auch bey der jetzigen Keſolution, 
wozu wir uns entſchloſſen, die bishero ſtets unverrüdt vere 
bliebene Lands ⸗Vaͤterliche Liebe gegen unfer Erb ⸗ Lande 
in keinem Wege geaͤndert weniger fallen laſſen; Denn ob 
wir zwar Uns weiter nicht entziehen koͤnnen, die von Ih⸗ 
ro Majeſt. den Czaar von Moſeau und denen treu - gebliebe · 
nen Ständen des Koͤnigreichs Pohlen, an uns fo vielfaͤltig 
eine geraume Zeit her, geſchehene unablaͤßige Invitationes 
endlich anzunehmen, und nuͤr mit unſerer bißher im Lande 
geſtandenen Cavallerie, denen, mit den Czaar errichteten 
Tractaten gemaͤß, hinwieder in beſagtes Königreich zu 
begeben, nechſt goͤttlichem Beyſtand nuttelſt gedachter Ib 
ex 
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rer Majeſtaͤt des Czaars verſprochenen Gelds⸗ und Volcks⸗ 
Aulffe, uns bey ber einmahl rechtmaͤßig erlangten Cron und 
Scepter | mehrerwehnten Roͤnigreichs Pohlen, Groß ⸗Her⸗ 
tzogthums Litthauen und briger Provincien aldort, wel 
che uns der Boͤnig in Schweden auff eine hoͤchſt unbillige 
und nie erhoͤrte Weiſe, wie aller Welt belent, durch uber. 
legte Gewalt abdringen wollen, gebuͤhrend zu handhaben. 
So haben wir ein ſolches nicht eher bewerckſtelligen moͤgen, 
bif wir vorhero vor allen Dingen, nach Landes- Vaͤterli⸗ 
cher Sorgfalt, einer ſichern Bedeckung Unſers Churfuͤrſten⸗ 
thums auch incorporirter und anderer Landen bey unſrer 
Abweſenheit verge wiſſert ſeyn koͤnnen, wie fid) denn mit 
göttlicher Verleihung durch Kenovier⸗ und Erneurung derer 
ebemabls mit mächtigen Haͤuſern geſchloſſener Alliancen und 
andern guten Anfkalten ein folches Mittel herfuͤr gethan, 
daß fih ungere getreue Stände und Unter thanen auff bes 
gebende unvermuthete Sálle nichts zubefabren haben, fons 
dern genugſam appuyirt und beſchůtzet finden follen, "Das 
S Cee hingegen 
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Díngegen bey jegigen Conjuncturen das Beſorgnuͤß nicht 
unbillig entſtanden wäre, daß wohl gar durch noch laͤngern 
Verſchub, oder gaͤntzlichen Refus deſſen, was Ihro Najef. 
der Czaar mit ſehr favorabelen Offerten ſo offt an uns ge⸗ 
langen laſſen, unſern und benachbahrten Landen, ja dem 
Seil. Xóm. Reich ſelbſt ein nicht [o geringes Nachtheil und 
Gefahr haͤrte angedeihen doͤrffen. Wir ſind auch darne⸗ 
ben verſichert daß die Gerechtigkeit derer für Uns hiebey 
noch ferner ſtreitenden Urſachen, welche in dem deswegen 
unter dem sten dieſes jüngft hin abgefaßten Manifeſt offent» 
lich gezeiget worden, und uns nebſt dem eigenen Trieb Un⸗ 
ſers Gewiſſens fuͤr unhintertreiblich geſchienen, allenthalben 
bey der Erbaren Welt vollkommen und einmuͤthigen Bey⸗ 
fall erlangen werde. Geſtalt wir denn nicht minder zu 
goͤttlicher Güte das feſte Vertrauen haben, es werde dieſel⸗ 
be Unſer gerechtes Vorhaben dergeſtalt geſeegnen, daß wir 
mithin in Zukunfft umb ſoviel mehr uns in ſolchen Stand 
geſetzt befinden mögen, damit Wir unfer Cburfürftentbum 
und incorporirte auch andere Landen bey völligen Ruhe · 
ſtand der Srücbte eines beſtaͤndigen und auffrichtigen Frie⸗ 
dens, ſamt denen davon dependirenden Gluck und Vergnuͤ⸗ 
gen, gleich wie fie bißher an Unſern Gluͤck theil genommen, 
genieſſen machen Bonnen, und wie wir daher nichts deſto 
minder, obwohl abweſend, fortfahren werden, die zu Unſerm 
Churfuͤrſtenthum, auch incorporirten und andern Landen, 
u. denen darin befindlichen llnterthanen, allezeit getragenech na⸗ 
de noch ferner beyzubehalten, und fuͤr dero elictliche Regis 
zung Vaͤterlich zuſorgen, zu welchem Ende Wir denn auch 
unſers Stadthalters des Suͤrſten zu Sürftenberg Liebden, und 
Unfere geheimde QXátbe abermahls hinterlaſſen, und denen⸗ 
felben die Adminiſtrirung und Obſicht zum beiten derer 
Lande, mit behoͤriger Inſtruction auffgetragen. Alſo ver⸗ 
ſehen Wir uns auch darneben gnaͤdigſt zu Unſern goo 
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Ständen und Untertbanen, Sie werden aud, an der Uns 
gebůhrenden aller unterthaͤnigſten Devotion, Gehorſam, Lies 
be und Treue nichts ermangeln laffen, und goͤttliche Alle 
macht umb gefegneten Suces Unſeres gerechten Dell ein eyfrig 
anruffen. Denen wir mit Sulden und Gnaden jederzeit 
wohl beygethan verbleiben. Gegeben zu Buben den ꝛcten 
Auguſti Anno 1709. 


AVGVSTV$ REX 
(L.S.) 


In Pohlen uͤberdem publicirte bie Auguſtiſche Parthen 
ebenfals ein Manifeft, darin fie AUGUSTI Zuruͤckkunfft bekannt 
machten, und bie übrigen zur willigen Aufnahme deſſelben zubere⸗ 
den ſuchten. Zaluski hat daſſelbe Tom. III. fol, 883. fo wie es zu 
Thorn, in dem gehaltnen Senatus Confilio concipitet worden, und 
. 879. ſtehet auch des Pabſtes CLEMENTIS XI. Breve an die 
Pohlniſche Staͤnde, geiſtliche und weltliche, worin fie derſelbe vero 
mahnte AUGUSTUM anzunehmen, und ihm gehorſam und getreu 
zu ſeyn; bey ſolchen Umbſtänden verlieſſen fat alle die Schwediſche 
Parthey, und der General Craſſau muſte ſich in aller Geſchwindig⸗ 

keit auß Pohlen nach Schwediſch Pommern retiriren. Auff dieſe 
Weiſe war der Thron AUGUSTI zum andernmahl befeſtiget, und 
er blieb biß an feinen Tod, alfo von 1709. biß 1733. in deſſelben 
Beſitz. Die groͤßeſte Gefährlichkeit, bie Ihm in dieſer Zeit übern 
Haupt geſchwebet, war die Pohlniſche General- Confoederation An. 
1715. welche war zum vornehmſten Grunde batte, dem aͤuſerlichen 
Vorgeben nach, die Saͤchßiſchen Trouppen aus Pohlen zu vertrei⸗ 
ben; aber der An. 1716. erfolgte und An. 1717. den 1. Febr. auff 
den ſolennen Reichs⸗Tag confirmitte Vergleich mit dem Könige 
Cec 2 AUGUSTO 
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AUGUSTO zelgete zur Ginüge, daß fie überhaupt die Pacta Cons 
penta laͤdiret zu ſeyn angegeben, und ſelbige beftattiget und verbeſ⸗ 
ert haben wiſſen wollen. Wie Dod. Mederus beſagten Friedens⸗ 
Tractat drucken laffen, in der Staats⸗Verfaſſung des Königs 
reichs Pohlen. : 


Nac dieſer Zeit genoß AUGUSTUS I. zimliche Ruhe, 
obſchon mit den Neichstagen es nicht nach Wunſch ging, ſondern 
meiſtentheils zerriſſen worden, biß im Jahr 1724. die ungluͤckſelige 
Begebenheit in der Stadt Thorn paßirte; als wodurch wegen der 
Evangeliſchen Potentaten drohen und expoſtuliren dieſelbe ſehr be⸗ 
unruhiget worden. Weil aber dieſer fatale Zufall in fo viel Schriff⸗ 
ten pro und contra bekannt gemacht: So iſt es nicht noͤthig davon 
etwas anzufuͤhren. An. 1726. darauff verurſachte die Curlaͤndiſche 
Erwehlung des Graffen von Sachßen MAVAITIL zum kuͤnfftigen 
Hertzog nach dem Tode des FERDINANDI neue Unruhe iu Poh- 
len, und alles, was die Europaͤiſche Fama nette und weitlaͤufftig bte 
ſchrieben, lieff dahinaus, daß der Graff 900313 S3 weichen mus 
fte, die Wahl aunulliret und Commiſſarien nach Curland geſchi⸗ 
cket wurden, alle Unruhe zu daͤmpffen und eine Einrichtung zu ent⸗ 
werffen, wie es Fünfftig nach dem Tode des alten Hertzogs FERDI- 
NANDI gehalten werden, und wie die 5 geſchehen ſol⸗ 
te. Die Herren Comiſſarii haben auch einen Entwurff und Bers 
leich gemacht; aber er iſt noch biß dato auff keinen Reichstag con⸗ 
irmiret, und die Rußiſche Käyſerin will dieſelbe nicht gelten laſſen. 
Weil nun die Europaͤiſche Fama dieſes ſolenne Inſtrument ausge. 
laſſen, oder von mir darin nicht hat koͤnnen gefunden werden; alß 
communieire daſſelbe folgender maffen; ; | PA 


Von der kuͤnfftigen Regiments s Verfaffung 
; in Curland, 
Weil alle Lehne fo beſchaffen find, daß, wenn diejenige 
und ihre Familien abgeſtorben, welchen fie wegen ihrer gi ido 
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fürtrefflichen Meriten gegeben worden, fie alsdenn zurucke fallen qut 
freyen Difpofition unb unmittelbahren Beherrſchung der Ober⸗Her⸗ 
ren, auch die Klugheit und Ordnung, als Seele aller politiſchen 
Sachen, es erfordert, daß ehe und bevor ſolches geſchihet, bey Zeiten 
wegen der Fünfftigen Regierung eine Anordnung gemacht werde; 
Als find wir durch die Reichs⸗Conſtitution zu Grodno Anno 1726. 
von Ihro Koͤnigl. Majeſt. unſerm allergnaͤdigſten Herrn, und uͤbri⸗ 
gen Staͤnden der Republic, mit allgemeinen Willen nach die Her⸗ 
tzogthuͤmer Curland und Semgallien als Commiſſarien geſendet 
worden, um auff dem Fall, daß der jetzige Hertzog FERDINAND 
ohne maͤnnliche Leibes⸗Erben ſterben folte, zum voraus wegen der 
kuͤnfftigen Regierung eine Verordnung zu machen, und zugleich der 
Ritterfchafft Verlangen anzuhoͤren, auch andere uns auffgetragene 
Sachen zuverrichten, und dieſes zwar auff den Fundament der uhr⸗ 
alten Rechte Ihro Koͤnigl: Majeſt. und der Republic über dieſe Her⸗ 
tzogthuͤmer, als welche durch die Pada fubjedionis frey und unge⸗ 
imungen den Koͤnigen und Königreich Pohlen und Groß⸗Hertzog⸗ 
thum Litthauen ſich auff ewig unterworffen, und der Republie Anno 
1569 incorporiret, auch durch den Eyd, wie er in der Formula Regie 
minis (Regiments Formel) geſetzet, zur unverleglichen Treue und 
Gehorſahm dem Koͤnige und der Republic verbunden, zugleich nach 
Abgang der Kettleriſchen Familie der unmittelbahren Herrſchafft 
der Könige und Republic Pohlen auff ewig unterthaͤnig gemachet, 
überdern durch Polniſche und Litthauiſche Waffen und Blut von al⸗ 
ler Feinde Unterdrückung, Anfall und Gefahren erloͤſet und befreyet 
worden. Nachdem wir nun die auff gedachten Reichstag zu Gro⸗ 
dno gemachte Conſtitution und die darin vorgeſchriebene Art und 
Weiſe in acht genommen, dannenhero das Inſtrument uͤber der 
unrechtmaͤßigen Mauritziſchen Wahl und andern denen Rechten der 
Republic ſchaͤdliche und durch ebengebadjte Reichs ⸗Conſtitution 
casſirte Schlüffe, aus den öffentlichen Protocoll dieſer ergogthüs 
mer ausſtreichen laſſen; und die gehörige Treue, Unterthaͤnigkeit und 
Gehorſahm gegen die Mat durch neue Verbindligkeit der es 
ey ot Cc egi 
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Regiments⸗Raͤthe und Ritterſchafft defeſtiget; So baden wir bet 
wohlgebohrnen Ritterſchafft An⸗ und Beybringen, welches von dere 
ſelben hier zu Mittau durch ihren Marſchall den wohlgebohrnen Hen- 
ricum Jacobam a Meerfeldt, uns übergeben worden, zu examiniren 
und zu unterſuchen angefangen. Nach reifflicher Ueberlegung alles 
und jedes, was die Ritterſchafft an» und beygebracht, ift von uns 
nach der durch der Reichs⸗Couſtitution empfangenen Macht, dass 
jenige, was dem Ergebungs Vergleich, der Könige von Pohlen 
Privilegien, der alten Einrichtung der Regierung, den Commiſſori⸗ 
al-Decreren, Rechten, Nutzen und Sicherheit ſowohl der Republie 
als dieſer Hertzogthuͤmer gemaͤß zu ſeyn geſchienen, mit Einwilligung 
der Ritterſchafft, Vorbehaltung der Confirmation von der Republic, 
Ausſchluͤſſung eines neu zuerwehlenden Hertzogs und Verbiethung 
einer unrechtmaͤßigen Correſpondentz und heimlichen Verſtändniſſes 
mit auswaͤrtigen Fuͤrſten, nachfolgendes zur Anordnung der tünffe 
roy Regierung auff obengedachten Fall, geſchloſſen und geſetzet wore 

en. i 


1.) Soll die Provintz überhaupt bey den Pacten der erſten 
Unterwerfung, Ritierſchaffts⸗Privitegien von dem Könige SIGIS- 
MVNDO AVGVSTO gegebenen, Formular des Regiments, Sta⸗ 
tuten, Commiſſorialiſche Verabſcheidungen, alte und neue, oͤffentli⸗ 
che Land. Tags⸗Abſchiede, (wenn fie nur nicht den Rechten Ihrer 
Koͤnigl. Majeſt und der Republic über dieſe Hertzogthuͤmer, oder den 
Fundamental⸗Rechten dieſer Hertzogthuͤmer und der Catholiſchen 
Religion nach dem Inhalt der Regiments⸗Formul zuwieder ſind, 
oder zum Präjudig und mit Unrecht der Privat Leute gemacht mors 
den,) Beſitzung der Ehren Aemter, (welche fie zur Zeit des zuruͤck⸗ 
gefallenen Lehns haben werden,) und aller Güter, ( fie moͤgendehn⸗ 
oder hypotheſirte Guͤther ſeyn,) beſtaͤndige, unveraͤnderliche und 
freye Ausübung des Gottesdienſts nach der Augſpurgiſchen Confesſi⸗ 
on vermoͤge der ausdrücklichen Worte in der Regiments⸗Formul, 
Freyheiten, Immunitaͤten, Praͤrogativen, und in Summa d 5 

en un 
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len und jeden erhaltenen Rechten, Gewohnheiten und Obſervantien 
ſowohl geiſtliche als weltliche, vollkommentlich erhalten werden; je⸗ 
doch, daß die Rechte, Privilegien, Immunitaͤten, Gebraͤuche und 
Obſervantz der Noͤmiſch⸗Catholiſchen Religion, welche in der Regis 
ments⸗Formul, und Commiſſorialichen Decreten gegeben und zugee 
ſprochen worden, als welche zu allen Zeiten kraͤfftig und beſtaͤndig 
ſeyn ſollen, nebſt der freyen Außübung gedachter Religion ebenfals 
ungekraͤuckt und unverletzt bleiben. 


2.) Auff dem Fall aber, daß der jetzige Hertzog FERDINAND 
ohne maͤnnliche Erben ſterben ſolte, follen Curland und Semgalli⸗ 
en dergeſtallt incorporiret fen, als Hertzogthuͤmer, welche ihre be⸗ 
fondere Rechte, Pacten und Privilegien haben, und denen, wie al⸗ 
len übrigen, keine Conſtitutiones oder Reichs- Schluͤſſe, wofern fie 
die Veränderung der Rechte und Fundamental Geſetze oder Reli⸗ 


gion Augſpurgiſcher Confesſion betreffen, präjudieiren ober ſchaden 


ollen; indem verfprochen worden, daß die Autorität der Pacten und 

degiments⸗Formul ewig bleiben und gelten ſoll; Dannenhero dieſe 
Provintz im Nahmen Ihro Koͤnigl. Majeft. unb der Republic als zu 
derſelben Zeit unmittelbahren Herren der Hertzogthuͤmer Curland 
und Semgallien, von vier Ober⸗Naͤthen und zwey Aſſeſſoren, nach 
Inhalt der Regiments⸗Formul, ferner von vier Ober⸗Haupt⸗Leu⸗ 
ten und vier Unter⸗Haupt⸗Leuten, folder geſtaͤllt foll regieret were 
den, daß, wenn eines oder des andern Stelle vacant worden, die 
Wahl alfo anzuſtellen fey, daß die Ober⸗ und Unter⸗ Hauptleute, ins 
gleichen nach Inhalt der Regiments⸗Formul, gedachte zwo Aſſeſſo⸗ 
res von der Adelſchafft allein auff den gewoͤhnlichen Land⸗Tagen 
follen erwehlet und von den Ober⸗Raͤthen im Nahmen Ihro Kje 
nigl. Majeſt. confirmiret werden; Die Macht aber Dber-Räthe 
aus den vier Ober⸗Haupt⸗Leuten zu erwehlen und durch ein Privi⸗ 
legium zu conſtituiren, bleibet bey Ihro Koͤnigl. Majeſt. Weil a⸗ 
ber der Cantzler nicht allein aus den vier Ober „Haupt⸗Leuten, wie 


die andern Naͤthe, fondera auch aus der horigen Adelſchafft kan 
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erwehlet werden, unb dieſes Amt einen geſchickten unb febr. qualifis 
citten Mann erfordert, fo ift rathſahm zu ſeyn erachtet worden, daß 
die Macht drey Candidaten auff ihren Land⸗Tagen zu erwehlen und 
Ihro Koͤnigl. Majeſt. zu praͤſentiren der Ritterſchafft überlaffen 
wuͤrde, aus welchen erwehlten und praͤſentirten, ſo der Augſpurgi⸗ 
ſchen Confesſion zugethan ſeyn ſollen, dieweil nach alten Gebrauch 
und Curlaͤndiſchen Statuten der Cantzler gedachter Religion ſeyn 
muß, Ihro Koͤnigl. Majeſt. einem das Cantzler⸗Amt conferiren 
werden. Damit aber nicht durch die Wahl der Ober ⸗ und Unter⸗ 
Haupt⸗Leute die Catholiſchen, derer eine kleine Zahl ift, von ben Eh⸗ 
ren⸗Aemtern moͤchten ausgeſchloſſen werden, welche doch nach der 
Regiments⸗Formul zu oͤffentlichen Aemtern follen einen freyen Su» 
tritt haben, ſo haben wir mit Einwilligung der Adelſchafft verordnet, 
daß einer unter den Ober⸗Raͤthen, einer unter den Ober⸗Haupt⸗ 
Leuten, und zwey unter den Unter⸗Haupt⸗Leuten Catholiſcher Re⸗ 
ligion ſeyn, und die Adelſchafft mehrere anzunehmen nicht gehalten 
ſeyn ſoll; Moͤchte ſichs aber zutragen, daß einer von den Rathen oder 
Haupt⸗Leuten nach erhaltenen Ehren⸗Amte den Catholiſchen Glaus 
ben annehmen, in dieſem Fall (oll folches weder ihm noch den ans 
dern Catholiſchen in eben demſelben Collegio zum Schaden feiner 
Ehren⸗Stellen gereichen. Wenn aber der Cantzler bie Augſpurgi⸗ 
fhe Religion verlaſſen möchte, fo hat die Adelſchafft fich vorbehal⸗ 
ten, daß er alsdenn das Amt nicht länger verwalten, ſondern ein 
ander nach vorher beſchriebener Art von der Adelſchafft erwehlet, 
praͤſentiret und eingeſetzet werden, der erſtere aber allein den Titel 
behalten ſolle; Die zwey Aſſeſſores ſollen von der Adelſchafft er⸗ 
wehlet und durch einen Land⸗Tags⸗Schluß confirmiret werden. 
Zur Wahl dieſer hohen Beamten ſoll ſo offt es noͤthig, auff Ver⸗ 
langen der Adelſchafft oder derſelben Plenipotenten ein auſſerordent⸗ 
licher Land⸗Tag von den Ober⸗Raͤthen im Nahmen des Koͤniges 
ausgefchrieben werden: Es (oll ferner keiner von den Rathen, Haupt⸗ 
Leuten oder anderer Beamten ohne wichtige und gerechte Urſache, 
noch ohne rechtmaͤßiger Erkaͤntniß, von ſeinem Amte abgeſetzet E 
en; 
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ben; Iſt aber von ben Ober⸗Raͤthen und ben Aſſeſſoribus, wie auch 
Ober⸗Haupt⸗Leuten, (da eines und des andern Abweſenheit nicht 
ſchaͤdlich (eon fol) rechtliche Erkäntniß geſchehen, entweder in ote 
dentlichen ader auſſerordentlichen Gerichts⸗Tage, (da ihm die Ap⸗ 
pellation an Ihro Koͤnigl. Maſeſt frey ſtehet ] alsdenn kan er ab» 
geſetzet werden. Wenn auch einer von den Ober- und Unter Haupt- 
Leuten abgeſetzet oder fonft feine Charge zu verwalten verhindert 
würde, in dieſem Fall fol der naͤchſte feine Stelle verwalten, damit 
nn die Gerichte und Handhabung der Gerechtigkeit auffgehalten 
werde. 


3] Weil die bißherige Beſoldungen aller vornehmer Be⸗ 
amten inſonderheit der wohlgebohrnen Ober⸗Naͤthe (cbr ſchlecht find, 
und fie davor ihrem Stande gnmäß nicht leben koͤnnen, und damit 
nicht die Gerechtigkeit Noth leiden, oder ſie von Geſchencken leben, 
oder Aceidentien unrechtmaͤßiger weiſe ſuchen bürffen, fo werden iha 
nen aus den Einkommen der Hertzoglichen Güter, welche dermahl⸗ 
eins zur freyen Diſpoſujon der Republic zurück fallen, reichlichere 
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Befoldungen, verfprochen, nehmlich, daß einem jeden Ober⸗Rath 
über die gewoͤhnliche tauſend Albertiniſche Gulden, noch füsff hune 
dert Albertiniſche Gulden ſollen jaͤhrlich zugeleget und durch den 
Verwalter der Lehn Guͤter ausgezahlet werden. 


4.] Es wird feſte geſetzet und verordnet, daß nach ber Regi⸗ 
ments» Formul und dieſer Verfaſſung kein Menſch, er fey von Adel 
oder ander Einwohner, feiner Guͤter ohne gerichtliche und rechtmaͤ⸗ 
bige Erkaͤntniß ſoll beraubet werden. Ingleichen, wenn zwiſchen 
der Regierung und einem Edelmann oder mehrere uͤber der Poſſes⸗ 
ſion und andern Sachen ein Streit entſtanden, daß dieſe Sache un⸗ 
mittelbahrer Weiſe zu dem ludicio relationum Ihro König. Maj. 
ſoll gezogen, noch einige Koͤnigliche Befehle ſo wieder die Rechte 
dieſer Provintz von der Regierung ergangen, adtendiret werden, ja 
vielmehr, daß diejenigen, welche durch uͤbele Information bey den 
Cantzeleyen des Reichs und Groß⸗Hertzogthums Litthauen derglei⸗ 
chen Reſeripta erhalten, zu der in der Regiments- Formul geſetzten 
Straffe ſollen gezogen werden. 8 N 


$2 Weil die Eigenſchafft der natürlichen und allgemeinen 
Beſchützung es erfordert, daß, wenn von dem Könige und Republic 
ein hoͤchſtnothwendiger Krieg mit Auswaͤrtigen zuführen ift, einige 
Huͤlffe von der Adelſchafft geleiſtet werde; als verpflichtet ſich die 
Adelſchafft zu ſolcher Huͤlffs⸗Leiſtung nach Inhalt der Regiments⸗ 
Formul, nehmlich daß von zwantzig Pferde Huffeifen eines abge⸗ 
zogen, und alfo nach gemachter Proportion diee Huͤlffe in zwey 
hundert Reutern, die Officiers ungerechnet, zur Zeit des Krieges bes 
ſtehen und gegeben werden fol, allein von den adelichen Gütern , 
worzu auch diejenige zu zehlen, welche das Hertzogliche Haug Iure 
allodiali von der Adelſchafft an fid) gebracht haben. Und da die 
zuſtellende Soldaten wegen Lngleicheit der Pferde Huffen groffe 
Ungemachlichkeiten nach ſich ziehen, fo hat ſich die Adelſchafft ent- 
ſchloſſen an ſtatt der, vermoͤge der Regiments Formal. g , 
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Huͤlffs⸗Voͤlcker, in dem erſten Jahre des Krieges dreyßig tauſend 
Albertinlſche Thaler, und in den übrigen Jahren, fo lange der Krieg 
wahren wird, jahrlich jebn tauſend Tahler zu bezahlen; jedoch mit 
dieſem Bedienge, daß wenn zu derſelben Zeit entweder der Feind oder 
die Republic diefe Proving mit Trouppen beſetzen würde, alsdenn 
bie Adelſchafft gedachte Summen zu zahlen weder zur Zeit des Krie⸗ 
ges noch nach erhaltenem Frieden, vor die Jahre, da Soldaten in 
ihrer Provintz eingoartirt geweſen, nicht ſchuldig ſeyn fole. Auſſer 
dieſe Ritterdienſte ſoll die Adelſchafft von allen Einqvartirungen der 
Soldaten, Contributionen und allen andern Aufflagen frey ſeyn. 


6.) Der Regierung von dieſer Provintz bleiben auch alle hohe 
Rechte, als das Recht Minge zu ſchlagen, und andere nach Zna 
halt der Subjections Pacten, fo wie fie die Durchl Hertzoge ges 
brauchet haben, dergeſtalt, daß ſie dieſelbe alle im Nahmen Ihro 
Koͤnigl. Majeſt. exereiren mag, nur daß das Geld den Werth und 
Gewicht babe, wie im Königreich Pohlen, und Groß⸗Hertzogthu- 
me Litthauen, und daß auf einer Seite des Koͤnigs Bildniß, auf der 
andern des Königreichs Pohlen, und Groß⸗Hertzogthums Litthauen, 
Fi auch Euriandifche unb Semgalliſche Waapen gepraͤgt ſeyn 
ollen. ias 


7.) . Weil ſchon vor viel Jahren die jego regierende Koͤnigl. 
Maj. gnaͤdigſt vergoͤnnet hat, daß die Adelſchafft einen Plenipoten⸗ 
ten von der Provintz erwehlen und beſtaͤtigen kan, deſſen Amt ift, 
zu ſorgen, daß die Geſetze, Rechte und Freyheiten der Provintz jeder⸗ 
zeit in gutem Flor und Obſervantz erhalten werden moͤgen, und wenn 
etwas dieſem zu wieder entweder von der Regierung oder einem an⸗ 
dern geſchiehet, er alſobald bey Ihro Koͤnigl. May. darüber klagen 
koͤnne; als foll ihnen folches zu thun fernerhin vergónnet fegn; Je⸗ 
doch (ofi er keine Neuerungen und Handlungen mit Auswärtigen 
unter Feinerley Praͤtert anfangen bey derjenigen Straffe, fo wieder 
die Meyneydige und Beleydiger der Republ, Rechte geſetzet ifte 
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8.) Nachdem bie Graͤntzen der Hertzogthuͤmer Curland und 
Semgallien an der Seite Lieflands und Litthauens nicht wenig eine 
gezogen und verringert worden; als wird Ihro Koͤn. Maj. und die 
Republic Sorge und geziemende Mittel anwenden, daß fie nach dem 
Inhalt der Subjections s Pacten in Ordnung gebracht, und alles, 
was dieſen Hertzogthuͤmern genommen worden, wieder gegeben werde. 


9.) Indem zur Regierung und Handhabung der Gerechtig⸗ 
keit Soldaten nothwendig find; follen zwoͤlff Reuter und dreyßlg 
Fußgaͤnger gehalten, und auß den Hertzoglichen Einkommen nach al- 
ter Gewohnheit begabiet werden. 


10.) In Kirchen und batqu gehörigen Sachen wird das Con⸗ 
ſiſtorial⸗Gerichte, welches bißhero uͤblich und gewoͤhnlich geweſen, 
und aus den Ober⸗Naͤthen, zwo Aſſeſſoribus, Augſpurgiſcher Con⸗ 
fesfion, Superintendenten und Praͤpoſitis beſtanden, conſerviret, und 
ſoll wie vorher alſo auch allezeit der Cantzler darin Praͤſidente ſeyn, 
und von demſelben alles, was zum Kirchen⸗weſen gehoͤret, verord⸗ 
net und verabſcheidet werden. Sie mögen ihre geiſtliche Su(am» 
menkuͤnffte oder fo genante Synodos halten; Jedoch mit dieſer Praͤ⸗ 
caution, daß gedachtes Conſiſtorium Augſpurgiſcher Confesſion kei⸗ 
ne Jurisdictien über Roͤmiſch Catholiſche Leute, was Standes oder 
Ehren fie find, fid) anmaſſen foll. Sft von Edelleuten eine Perſon 
Catholiſch, fo follen ihre Ehe⸗Sachen gar nicht zu gedachten Conſt⸗ 
ſtorio Augſpurgiſcher Confesſion gezogen werden. In denjenigen 
Kirchen, woruͤber der Hertzog entweder allein Patron geweſen, oder 
andere mit ihm zugleich dieſes Recht gehabt, ſowohl in Staͤdten als 
Doͤrffern, ſoll keine Veraͤnderung vorgenommen werden, ſondern 
dieſe Kirchen ſollen mit allen darzugehoͤrigen und 1 Aug⸗ 
ſpurgiſcher Confesſion verſorget, nach bißheriger Gewohnheit aus 
den Hertzoglichen Einkommen beſoldet, und alles aus den Aemtern 
im guten Stande erhalten, ja, fo offt es noͤthig verbeſſert werden, 
wenn das alte umgefallen, Bey denjenigen Kirchen, wo die * 
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leute das Compatronat haben, foll e$ im vorigen Stande bleiben, 
ſowohl wegen der Prediger Beſoldung, als der Kirchen Erhaltung 3 
wozu auch die Catholiſchen Com e Patroni follen angehalten ſeyn. 
Das Ius Patronatus, welches der] Hertzog gehabt, wird Ihro Koͤnigl. 
Majek. beybehalten und foll durch die Ober⸗Raͤthe exerciret wers 
den. Deßgleichen follen die Edelleute ihr Patronat übet ihre Kir⸗ 
chen und das Recht in ihren Guͤtern Kirchen zu erbauen, zu verneu⸗ 

ren und was fie fonft] vor Rechte gehabt haben oder haben koͤnnen, 
vollkommentlich behalten. 


u.] Weil in Curland kein Gymnafium Academicum ift, des- 
halben der Edelleute und Bürger Kinder mit groſſen Unkoſten nach 
teutſche Uniuerſitaͤten zu ſchicken find, und vieles Geld dadurch aus 
der Provintz entzogen wird; uͤberdem viele Wittwen und Jungfern 
von der Armuth gedruckt und keinen anſtaͤndigen Lebens ⸗ Unterhalt 
haben: Dannenhero wird Freyheit ertheilet, zu welcher Zeit ſie 
wollen ein Evangeliſches Gymnaſium und vor die Wittwen und 
Jungfern ein Kloſter anzulegen und zu unterhalten; Jedoch nicht 
aus den Hertzoglichen Einkuͤnfften, ſondern ihren eigenen. Die 
wenige Hoſpithale aber und Wittwen⸗Haͤuſer, wie auch Schulen, 
die jego in Curland und Semigallien (inb, follen in eben dem 
Stande beybehalten und was ihnen zukommt, richtig ausgezahlet 
werden. 


1. In dem Privilegio Sigifmundi Augufti $, 7. ift gnaͤdigſt 
verordnet, daß die Edelleute in allen Lehn ⸗Guͤtern, die fie haben, o» 
der aus beſonderer Gnade, oder aus rechtmaͤßigen Contract bekom⸗ 
men werden, eine freye und vollkommene Gnade haben ſollen nach 
ihrem Gefallen damit zu verfahren. Dannenhero ſollen die Edel⸗ 
leute ihre Güter, die fie von den Hertzogen zur Lehn bekommen 
nach porhergegangenem Beweiß ihrer Lehns⸗Rechte vor) der Koͤ⸗ 
nigl. Commisſion, ſie mit eben dem Rechte wie bißhero, alſo auch 
nach dem Tode des Hertzogs rav die allodial Guͤter aber * 
3 


Q 08] G 


mm ꝑꝗ—r—jÜ. Nꝝſ — — — Ta M — BÓ ———ÓH—naÓ—— uat 
fie. von den Hertzogen gekaufft, follen auch in dem Recht wieder Eón» 
nen verkaufft zu werden verbleiben. l l 

13.) Wenn durch Krieg. oder andern Fällen, oder Länge bet 
Zeit es geſchehen, daß die Privilegia und Documenten wegen einis 
ger allodial Guͤter verlohren gegangen, dieſelben ſollen nach dem 
8. S. Privilegii Sigiſmundi Augufti von Ihro Koͤnial. Maieſt. mit 


neuen Diplomatibus erneuret werden, wenn nur die erbliche nnd 


ruhige Beſitzung bekant ift, unb ſollen, ohne daß fie noͤhtig haben 
ihre Privilegien zu produciren, in ihren Guͤtern erhalten, und den 
Guͤtern ihrer Rechte in den Hertzoglichen Gütern und Aemtern 
zum Exempel zu fiſchen, zu weyden, Holtz zu faͤllen zugelaſſen wers 
den, wenn ſie nur eine lange und ruhige Beſitzung und Gebrauch 
derſelben beweiſen koͤnnen. 


14) Der Verwalter der Lehn⸗Guͤter ſoll ſorgen, daßf die 
Hertzoglichen Verſicherungen und Verpfaͤndungen obſerviret wer- 
den, dergeſtalt, daß wenn die Beſitzer in dieſen verpfaͤndeten Guͤ⸗ 
tern nicht laͤnger bleiben wollen, ihnen nach rechtmaͤßig vorherge⸗ 
gangener Auffkündigung (wenn nur nicht durch des Beſitzerg 
Schuld die Güter. perſchlimmert werden; in welchem Falle nach 
bem neueſten Commiſſorigl⸗Decret zu verfahren it entweder die 
Schuld mit den rechtmaͤßigen Anforderungen nach Inhalt des 
Contracts ausgezahlet, oder umb dieſelbe nach und nach abzufuͤh⸗ 
ren ein Amt oder ſolches Gut übergeben werden foll, aus welchen 
derſelbe nach den gewoͤhnlichen Einkommen feine Anforderungen 
vergnuͤgen fan; diejenigen Beſitzer aber, welche auff dieſe Art oder 
zur Arende Hertzogliche Güter (on. inne haben, follen auff keiner⸗ 
ley Weiſe bif zum Ende des Contracts in ihrem Beſitz geſtoͤhret 
werden; Jedoch nach richtiger Rechnung, wie von der vorigen 
Commisſion verordnet, und, daß er nicht, nach Inhalt derſelben, 
fein Recht einem Fremden oder mächtigern abtrete, bey (inn 
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E des Vergleichs und Bezahlung einer gleichen Summe an den 
eum, 


1), Die Hertzogliche Güter folen zu allen Seiten in ihrem 
Weeſen bleiben, und welche zur Zeit der Unterwerffigkeit Weltli⸗ 
che geweſen, follen niemahls in Geiſtliche verwandelt werden, und 
wenn dieſelbe verpfaͤndet oder vermiethet werden, ſoll es an keinen 
andern als an Adeliche Einzoͤglein geſchehen. Zur Arendirung a⸗ 
ber oder Verwaltung derſelben ſollen nicht allein Adeliche, ſon⸗ 
dern auch Bürgerliche Perfohnen kommen, die geſchickt und pof- 
feflionirt find; Jedoch folles die Adeliche den Vorzug haben. 
Man wird auch ſorgen, daß die Beſitzer der Hertzoglichen Gür 
ter, welche nicht Einzoͤglinge ſind, wegen ihrer Anfoderungen, die 
ted)tmapig find, mit den eheſten follen befriediget, und an ihrer ftatt 
Einzöglinge angenommen, die Verwaltungen der Aemter aber Feis 
nen hohen Bedienten verſtattet werden. 


16) Die Edelleute wie bißhero alfo in allen Zeiten, follen ſo⸗ 


wohl in den Jahrmaͤrckten als fonſten allenthalben von Bezahlung 

des Zolles frey bleiben, und alle Erhoͤhung der Zölle und Anle⸗ 

gung neuer Zoͤlle zum Schaden der Adelichen Rechte, follen 
gaͤntzlich verbothen und abgeſchafft ſeyn. Es wird aber zugleich 
verbothen, daß die Edelleuthe in ihren Gütern zum Schaden 
a ben und Kauffleuthe keine Zoͤlle anzulegen ſich unterſte⸗ 
en ſollen. 


17) Was die Bauren betrifft, die in den Ruͤgiſchen Giebütge 
entlauffen find, fo foll in der kuͤnfftigen Conferentz mit auswartis 
gen Fuͤrſten geſorget werden, daß ſie wieder zu ihre Herren purig 
kehren muͤſſen. Wegen der entlauffenen Bauren nach Litthauen, 
HE in den neueſten Geſetze genungſame Verordnung gemacht, wenn 
nur hümviederum in dieſen Hertzogthuͤmern wegen der aus — h 
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entlauffenen Bauren das Geſetz und Gerechtigkeit wird beobachtet 
werden. 


18) Das !ndigenat der Curlandiſchen und Semigalllſchen 
Adelſchafft in dem Koͤnigreich Pohlen und Groß⸗Hertzogthum 
Litthauen wie es unveraͤnderlich bleibet und durch die neue Cous 
ſtitution zu Grodno An. 1726. befeſtiget worden, alfo folen fie 
gleich den Pohlen und Litthauern einen freyen Zutrit zu den 
Ehren ⸗ Stellen haben: jedoch den öffentlichen Geſetzen ohne 
Schaden. 


19) Nachdem die Adelſchafft der Hertzogthuͤmer aus unter⸗ 
ſchiedenen Urſachen bewieſen, daß es unmoͤglich ſey einige Huͤlffe, 
auſſer die im S. 5 verſprochen, dem Könige und der Republic leis 
ſten zukoͤnnen; (obſchon nach Inhalt des 17. S. in bem Privilegio 
Sigismundi Augufti der Adelſchafft Generoſitaͤt wegen freywilliger 
Beyhuͤlffe, zur allgemeinen Beſchuͤtzung alles anheim geſtellet wird 
dennoch in demſelben ſtehet, daß die Republic aus der unmittelbah⸗ 
ren Unterthaͤnigkeit ihr Dominium utie über diefe Laͤnder genieſ⸗ 
fen fan) als hat bie Republic ihrem Rechte denen wohlverdien⸗ 
ten Unterhalt zuheben, welches durch die Koͤnigliche Guͤter in gantz 
ohlen und Litthauen zu geſchehen pfleget, renuneiret, und ihren 
Nutzen auffgeopffert, dergeſtalt, daß alle Lehn⸗Guͤtter des Hertzog ⸗ 
lichen Hauſes in dieſer Provintz befindlich, niemahls ſollen unter 
keinerley Nahmen zu Privat Nutzen gebrauchet, ſondern nur zum 
algemeinen Nutzen angewendet werden. Dieſemnach haben wir, 
auff ſolchen loͤblichen Eyffer und freywilliger Beoſtimmung der 
Adelſchafft uns gründende, beſchloſſen, daß aus allen Hertzoglichen 
Gütern und Einkuͤnfften ein ewiger und unveraͤnderlicher Fundus 
zu Hülfe der Republic foll angeordnet und beſondere Trouppen 
in dieſer Provintz daraus unterhalten werden, welche unter dem 
Commando der Feld Herren von Pohlen und Litthauen ſtehen fol» 
len; Jedoch dergeſtalt, daß dieſe Trouppen ohne der * 
uteg 
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Guͤter Beſchwerung, Einqvatirung oder anderer Beſchwerde von 
ihrem Solde leben muͤſſen, auch keiner (id) unterſtehen doͤrffe adeli- 
che Unterthanen zu werben, oder wo es geſchehen, ſoll derſelbe ohne 
Verzug ſeinem Herrn, wenn er es verlanget, wieder zugeſtellet wer⸗ 
den. Damit aber dieſer Fundus deſto gröffer ſeyn, und die Repu⸗ 
blie zwar einen ſpaͤten, doch reichlicheren Nutzen aus dem völligen 
Beſitz der Hertzoglichen Güter genuͤſſen, und eine groͤſſere Zahl der 
Soldaten haben moͤge; als ſind die kuͤnfftigen Intraden ſolcherge⸗ 
ſtalt eingerichtet worden, daß alle Hertzogliche Einkuͤnffte ſowohl aus 
ben Städten, als Guͤtern, Waͤldern, Zoͤllen und andern Rechten jaͤhr⸗ 
lich in den allgemeinen Schatz ſollen geſammlet, nach Abzug der 
rechtmaͤßigen Ausgaben, wie im 13, $. verordnet, eine zulangliche 
Summe zur Einloͤſung der verſetzten Lehn⸗Guͤter auff vorhergegan⸗ 
gener Berechnung angewendet, und von dem Reſt alle übrige Ber 
ſchwerungen der Guter gehoben werden; Doch iſt die Einloͤſung alſo 
anzufangen, daß bie Güter, die am meiſten eintragen, auch zu erſte 
einzulöfen ſeyn. Den General⸗Oeconomum aller Guͤther unb Eins 
Fünfte ſetzen Ihro Koͤnigl. Mae und werden darzu einen uc 
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diſch⸗Einheimiſchen von Adel, der wohl poffesftoniret, und gantz als 
lein die Adminiſtration haben ſoll, erwehlen. Allen hohen Beam⸗ 
ten fol er ihre Beſoldungen ohne die geringſte Verzögerung oder 
Verwegerung außtahlen; alles, was zur Erbauung der Kirchen nach 
dem 10. Art. dieſer Verordnung, oder Erhaltung derſelben, Beſol⸗ 
dung der Prediger, Hoſpithaͤle, Wittwen⸗Haͤuſer, Schulen, Predi⸗ 
gers Haufer, nach alten Gebrauch aus den Hertzoglichen Guͤthern 
bezahlet, oder zu andern gottesfuͤrchtigen Sachen von alters her ge⸗ 
wiedmet und gegeben worden, foll er richtig abführen, Rechnung das 
von vor die Ober⸗Naͤthe jaͤhrlich ablegen, ſie aber als richtig be⸗ 
funden verſiegelt Ihro Koͤnigl. Majeſt. und der Republic gegen den 
Anfang eines allgemeinen Reichstages zu ſenden: Zu welcher Zeit 
auch der Oeconomus erſcheinen, und die Rechnung denen Staatse 
und Kriege ⸗Miniſtris fürlegen fol. Das Formular der kuͤnfftigen 
Cantracten, wie ſie von dem Oeconomo zu geben und zu unterſchrei⸗ 
ben ſind, ſoll nach der alten Art bepbehalten werden, und wenn un⸗ 
ter den Contrahenten Streit. entſtehet, foll derſelbe nach dem von der 
Commisſion An. 17:7 gefaͤlleten Decifo geſchlichtet werden. Wenn 
aber wieder verhoffen jemand von den hohen ‘Beamten, Kir chen, 
derſelben Prediger ihre Solaria, oder den Hoſpithaͤlern, Wittwen⸗ 
Haͤuſern oder andern das Gehoͤrige nicht folte gezahlet werden, fo fol 
einen jeden frey ſtehen deßhalben bey den Ober ⸗Naͤthen zu klagen, 
welche vollkommene Macht haben follen ihn zur richtigen Bezahlung 
aus den Hertzoglichen Guͤtern nicht allein anzuhalten, ſondern auch 
durch einen Summariſchen Proceß vor ihrem Gerichte wegen nicht 
eleiſteter Bezahlung zur Erſtattung des Schadens und der Unko⸗ 
ſten aus feinen eigenen Gütern zu verdammen, und ihm in dieſem 
Fall keine Appellation zulaſſen. In Vermiethung der Güter, fo viel 
ohne Schaden des Fiſci geſchehen kan, fol vor andern auff die ein» 
heimiſche gebohrne Curlaͤnder geſehen werden. Dor geſchehene 
Bezahlung der Beſoldungen und andern zu zahlenden Summen foll 
kein Geld aus dem Hertzogthum geſendet werden. In Gerichts⸗ 
Sachen die J. E. die Extradilion der Unterthauen, Grang + 3 
| , uug 


CTT 
dung etc. betreffen, und allein zu der Regierung gehoͤren, ſoll ſich der 
Oeconomus nicht miſchen, nicht weniger in ſolchen Fällen die ge» 
woͤhnliche Inſtantzien, Geſetze und Praxin der Republic oder Pro⸗ 
ceß Ordnung zu ſtoͤhren fid unterſtehen. Er foll bie Hertzogliche 
Güter nicht ſelbſt behalten und adminiſtriren, ſondern dieſelbe, und 
alle öffentliche Intraden entweder dem Meiſtbletenden, oder einer 
geſchickten Perſohn zur Verwaltung geben: Er ſelbſt aber eine all» 
gemeine Diſpoſition über die zu ſchluͤſſende Contracte, ein» und abfer 
gen der Adminiſtratoren, und die hoͤchſte Auffſicht haben, daß die 
Oeconomiſchen Sachen wohl eingerichtet, er alle Einkuͤnffte in Eme 
pfang nehme, dem Schatze vorſtehe, das eingebrachte Geld nach Ab⸗ 
zug der vorhergemeldten noͤthigen Außgaben, wie es jego verordnet, 
zu Wiedereinloͤſung der verpfaͤndeten Hertzoglichen Guͤther anlege. 
Wenn aber alle Guͤther von Schulden befreyet, und die Goldar 
tesqve angeworben, foll er den Sold richtig nach der Republic Ver⸗ 
ordnung außzahlen. Zur moͤglichen Vermehrung nach den Geſe⸗ 
gen der Billigkeit und Erhaltung der öffentlichen Einkuͤnffte, Ver⸗ 
beſſerung der Hertzoglichen Guͤther, Beybehaltung und Wiederher⸗ 
ſchaffung der Unterthanen ſoll er allen moͤglichen Fleiß anwenden. 
von der Verwaltung und Vermiethung der Guͤther und Einkuͤnffte 
keinen Privat⸗Nutzen ſuchen, keine Geſchencke von denen mit ihm 
Interesſirten annehmen, ſondern mit ſeiner Beſoldung zufrieden 
ſeyn, die Roͤmiſch⸗Catholiſchen Kirchen zu Mitau und Goldingen in 
gutem Stande erhalten und beſchuͤtzen. Damit er, nun dieſes alles 
deſto fefter halte, foll er vor die Ober⸗Raͤthe bey dem Antritt; ſeines 
Amtes ben Eyd ablegen; Und wofern er zum Schaden Ihro tà» 
nigl. Majeſt. und Republic oder Fiſci wider Eyd und Pflicht etwas 
thut, alsdenn ſoll auff eines jeden Anklage eine Commisſion aus 

ohlen, Litthauen und Curlaͤndern beſtehend wieder ihn verordnet 
werden, die ihn nach Beſchaffenheit des Verbrechens ſtraffen oder 
abfegen mag. Der Forſtmeiſter gleicher Geſtalt (oll ein gebohrner 
und wohl poſſesſionirter Curlaͤnder (eon, und von Ihro Königl, Ma⸗ 
jeft- geſetzel werden, welchen Mareen und Aae 
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der oblieget, und alle Wald⸗Bediente von ihm dependiren ſollen. 
Zwey Ober⸗Zoͤllner zu Libau und Windau werden gleichfals von b» 
ro Koͤnigl. Majeſt. in Eyd und Pflicht genommen und alle Einkuͤnff⸗ 
te aus den Zoͤllen und Waͤldern gehoͤren zum Land⸗Schatz; Dieſe 
drey Bediente aber ſtehen unter dem General ⸗Oeconomo, fo wohl 
wegen der Einrichtung als Ablegung der Rechnung. Weil dem⸗ 
nach nach dieſer jetzigen Verordnung die Ober⸗Raͤthe von dem Gies 
neral⸗Oeconomo die Rechnungen abnehmen und ſorgen follen, daß 
weder bie Republic noch Landes⸗Schatz Schaden leide, ſo hat man 
vor noͤthig erachtet zu ihrem gewöhnlichen Ende die Worte hinzu zu 
ſetzen: Nach meinem Vermoͤgen will ich auffs beſte und wachſamſte 
ſorgen, daß die Güter und Gintünffte, zum Landes⸗Schatz gehörige, 
wohl und ohne Betrug verwaltet, zu denen von der Republic geſetz⸗ 
ten Nutzungen gebrauchet nod) von jemanden zum Privat⸗Nutzen 
meines wiſſens angewendet werden moͤgen: Wie ich denn derglei⸗ 
chen weder vor mich noch vor andre thun will, ja wenn der Gene⸗ 
ral⸗Oeconomus oder andere ſeinet halben etwas offeriren ſolten, will 
ichs nicht annehmen, ich will auch jaͤhrlich richtige Rechnung fodern 
von dem Oeconomo, ohne Anſehung der Freundſchafft, Bluths⸗ 
Freundſchafft, oder jetzigen und kuͤnfftigen Nutzens, und ſelbige bey 
dem Anfange eines Reichstages Ihro Koͤnigl. Majeſt. und der Re⸗ 
public getreulich uͤberſchicken: Werde ich mercken, daß von dem 
Oeconomo durch Nachlaͤßigkeit oder von andern durch feine Conni⸗ 
ventz etwas zu Schaden der Staͤdte, Aemter, Hertzoglichen Guͤter 
und Land⸗Schatzes geſchehen, ſo will ich es bey Ihro Koͤnigl Maj. 
angeben. Endlich will ich mich bemuͤhen allen gemeinen Schaden 
abzuwenden und allgemeinen Nutzen zu befoͤrdern. Damit ferner 
deſto beffer vor die Verwaltung der allgemeinen Einkuͤnffte geſorget 
werde, und die Beamten deſto fleißiger, was ihnen obliget, thun mós 
gen; Als wird Ihro Koͤnigl. Maj. einen Fiſcaliſchen Procuratorem 
fegen, deffen Amt ſeyn fol, mit allen Vermoͤgen achtung zu geben, 
daß nicht durch die Einkuͤnfften der Republic den Staͤdten und Her⸗ 
goglichen Guͤthen jemand Schaden thue, daß nicht die ee 
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Vorwercker durch Unachtfamkeit des Deconomi ober durch unbillis 
ge Unterdruckungen der Unterthanen in ſchlimmern Stand gerathen, 
daß nicht die Holtzungen verwuͤſtet werden, daß nicht die öffentliche 
Einkuͤnffte durch Gunſt und Betrug vor ein geringes Geld vermie⸗ 
thet werden daß nicht in den Contracten und Berechnungen ein 
heimliches Verſtaͤndniß ſeyn moͤge, oder des Landes⸗Geld zum Pri⸗ 
vat⸗Nutzen angewendet werde, oder aus dem Landes ⸗Schatz und 
dazu gehoͤrigen Guͤtern jemand ſeinen Privat⸗Vortheil ziehe, daß die 
Beamte fleißig thun mögen was ihnen zukommt, und der Republic 
und dieſer Provintz Rechte keinen Schaden leiden. Solte etwas 
dem zuwieder geſchehen, ſoll er es Ihro Koͤnigl Majeſt. und Mini⸗ 
ſtern anmelden, keine Geſchencke annehmen, keinen Schaden des Fi⸗ 
ſei und der Republic aus keinerley Abſicht und Urſachen verſchwei⸗ 
gem und ùberdiefes alles vor die Ober⸗Raͤthe einen coͤrperlichen Eyd 
ablegen. 


20.) Im übrigen iſt von der Republic und biefet Provintz 
auff das verbindlichſte verſprochen worden, daß dieſe Hertzogthuͤmer 


Curland und Semigallien niemahls von dem Koͤnigreich Pohlen und 
Groß ⸗Hertzogthum Litthauen tollen getrennet, oder einem frembden 
Herrn abgetreten werden, ſondern zu ewigen Zeiten ein unzertrenn⸗ 
liches Glied des Politiſchen Coͤrpers von der Republie unter der un⸗ 
mittelbahren Herrſchafft der Koͤnige und Republie verbleiben und 
ihr ein zurichtender Staat und Zuſtand auff keinerley Weiſe ohne 
Conſens der Adelſchafft fol geandert werden: Wie wir denn auch 
alle Bemühung und Fleiß anwenden wollen, daß ihre alte, und 
durch! jetziger Commisſion verſprochene Rechte auff den nàdbften 
Reichstage von Ihro Koͤnigl. Majeſt. und der Republic folen ſolen⸗ 
niter confirmiret und abprobivet werden. 


21.) Solte wegen Kuͤrtze der Zeit etwas vergeſſen ſeyn, was 
der Proving zum Nutzen gereichen fonte, fo foll ihr freyſtehen, von 
Ihro Koͤnigl. Majeft, und der Rue ſolches zu bitten. Unter 
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Unter den nachfolgenden Jahren in Pohlen ift wohl das 
173 zſte am merckwuͤrdigſten wegen des zerriſſenen Reichstages, u. ges 


haltenen Campement bey Warſchau und Jalouſien. Wovon allen 


das Koͤnigl. Univerſale, wodurch der extraordinaire und fatale 
Reichstag An. 1733. angefeget und angefangen; aber durch bes Koͤ⸗ 
nigs Tod unterbrochen worden, mehreres Licht geben wird. Es ift 
alfo ſtyliſirt geweſen: . 


„ „„Von Gottes Gnaden Wir AUGUSTUS 1. König 
etc. etc. fügen hiermit allen und jeden, denen es noͤthig, beſonders 
aber denen Reichs⸗Senatoribus, Reichs⸗Officianten und geſamm⸗ 
ter Reichs- Ritterſchafft iu wiſſen. Liebe und getreue: Es hat 
die Zerreiſſung gegenwärtigen groſſen Reichs⸗Tages die Republie 
in einem fo bejammerns⸗würdigen Zuſtand geſetzet, und derſelben 
ſolche betruͤbte Suiten zugeſogen, daß man es kaum begreiffen, 
geſchweige durch Worte gnugſam exprimiren kan. Wir würden 
uns billig enthalten haben, einige beſondere Begebenheiten dieſer⸗ 
halb anzuführen, wenn wir nicht verſichert wären, ihr würdet uns 
fere väterliche unablaͤßliche Sorgfalt ſowohl, als auch unſere 
rechtmäßige und wohlbedachtſame Diſpoſition, wie ihr nebſt uns, 
die zeitherigen Beſchwerden beyzulegen trachten würdet, mit fhul 
digſter Danckbarkeit erkennen. Dieſes iſt nunmehro der dritte 
groſſe Reichs⸗Tag, der gleich denen zwey kurtz vorhergehenden, 
ohne daß man babeo die gewoͤhnliche Forme derer Reichs. Ta⸗ 
g obſerbiret, oder fid) denen Sieicbe«Giejesen, und zwar beſonders 

avon. 1692. beliebten Conſtitution gemäß verhalten hätte, oder 
aber ſonſten wiffe, ob bie Zerreiſſung deſſelben denen bekannten 
Land⸗Bothen, oder andern uͤbelgeſinnten Perſonen beyzumeffen (ep, 
mit vieler Unruhe und Verwirrung zerriſſen worden. Wer ſiehet 
aber nicht, daß die geheimen, und unter mancherley Anſtrich ver⸗ 
deckte und vorgeſtellte Bewerbungen umb die Cron Groß⸗Feldherrn⸗ 
Charge die einige und wahre Ulrſache vorgedachter Zerreiſſung fey? 
Damit aber die Aetivitaͤt! des letztern, und vermoͤge des, uns hier⸗ 
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zu zuflandigen Rechts, in Warſchau conbocitten extraordinairen 
Reichs⸗Tages gehindert werden möge s (o hat man vorgeben wol⸗ 
len, es haͤtte ſolcher nach der beliebten Alternation zu Grodno ge⸗ 
halten werden muͤſſen. Wie nun ferne von uns ſey, daß wir die 
geringſte Intention gehabt, dieſer Alternation den mindeſten Tort 
zu thun, ſo haben wir uns vielmehr deutlich erklaͤret, daß wir bey 
aller Occaſion über deren Befeſtigung halten wollen: Allein die 
wahre Ulrſache iſt dieſe, damit nehmlich die geheimen Verbindun⸗ 
gen aller üblen Abſichten ſo man bey dieſem und denen beyden 
vorhergehenden Reichs⸗Taͤgen gehabt und zu dißimuliren getrach⸗ 
tet, unter dieſem Vorwand haben verdecket werden koͤnnen. Uns 
ſere ſchwaͤchliche Geſundheit hat man nicht, wie ſichs gebuͤhret, in 
Betrachtung gezogen, weniger einigen Egard gehabt, daß nach den 
Rechten verfahren werden müfje, am allerwenigsten aber, wie des 
nen hefftig hereindringenden Gefaͤhrlichkeiten, die mit aller Gewalt 
die Republic zu überfallen ſcheinen, und wovon wir in unſern, de⸗ 
nen Anti⸗Comitial-Land⸗Taͤgen ertheilten Inſtructionen, weitlaͤuff⸗ 
tige Erwehnungen gethan, begegnet werden moͤge. Derer Zu⸗ 
Alle, ſo ſich nach dieſem, und ſelbſt bey dem letzten gehaltenen 
eichs⸗Tage ereignet, nemlich der Affaire wegen Curlandes, auch 
derer gewaltſamen und offt reiterirten Unternehmungen, ſo mit der 
aͤuſſerſten Verwegenheit mehr als jemahls auf denen Grentzen be⸗ 
gangen worden, und vieler andern Bedraͤngungen mehr, womit 
die Republic bedrohet wird, vorjetzo zu geſchweſgen. Das Pri⸗ 
vat⸗Intereſſe hatte die Zerreiſſung dieſes fo hoͤchſt notwendigen 
Reichs Tages gleichſam vorhero geſchworen, ſintemahl man ſich gleich 
am erſten Tage der Wahl eines Land⸗Bothen⸗Marſchalls oppo⸗ 
nirte, um nur die Aetivitaͤt deſſen zu hemmen. Es iſt aber dieſes 
Bezeigen von einer defto) gefährlichen Folge, maſſen dabey vorge⸗ 
geben wird, als gruͤnde ſich ſelbige auf dem Reichs⸗Rechte. Allein 
es ſind die denen widrig⸗geſinnten Land⸗Bothen von denen wohl⸗ 
intentionirten gethane vorftellungen fo wenig, als dieſer letztern ihre 
Gedult, womit fie die, Rückkehr derer eee dan AS 
on 
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von einen Tage zum andern erwartet, wie nicht weniger die Pro⸗ 
voſitiones derer von uns an die Land⸗Bothen⸗Stube abgeordne⸗ 
ten Senatoren, mit einem Worte, nichts in der Welt iſt vermoͤ⸗ 
gend geweſen, die Gemuͤther der Widriggeſinnten auf die gering⸗ 
ſte Art zu lencken, noch ſie auf andere Gedancken zu bringen. 
Kurtz zu fagen : Es ſind nicht nur die Paßiones der Liebe des Va⸗ 
terlandes, und der Beobachtung derer Geſetze vorgezogen worden, 
ſondern es erhellet auch klaͤrlich, daß man fid) vorgeſetzet, dem wich⸗ 
tigſten Puncte der Koͤnigl. Praͤrogativen, nehmlich der freyen und 
von Koͤnigl. Majeft. allerhoͤchſten Gefallen dependirenden Diſpoſi⸗ 
tion uͤber die vacanten Chargen, allen moͤglichſten Tort zu thun. 
Ob nun aber wohl dieſe Ruhm⸗volle Nation ehedem hierauf ſeine 
eintzige Gluͤckſeligkeit geſetzet und gefunden, und zu dem Ende ihrem 
Könige die Gnaden⸗Chargen, fo wie es die Paͤcta Conventa mit 
ſich bringen, auszutheilen, freye Macht und Gewalt in die Haͤnde 
gegeben, damit man ihn ſonder Furcht lieben, und er in dieſem 
Stücke, dem Könige derer Bienen, fo keinen Stachel fuͤhret, gleich 

ſeyn moͤge: So finden ſich doch dermahlen gewiſſe annoch ver⸗ 
borgene Perſonen, welche aus einer unermeßlichen Ehrſucht dieſe 
fo unftveitige und von unfer Majeftät fo hoch geſchaͤtzte Praͤro⸗ 
gative zu unterdrücken bemuͤhet leben. Allermaſſen wir nun nach 
unſer angeſtammten Guͤtigkeit wuͤnſchen wollten, bey austheilung 

derer vacanten Chargen einen jeden nach Verlangen contentiren 

zu koͤnnen: So iſt es doch eine pure Unmoͤglichkeit, daß bey ei⸗ 

ner ſo groſſen Menge von Concurrenten, daraus wir doch nur ei⸗ 
ne wenige Anzahl wehlen koͤnnen, man ihnen insgeſammt ein 
Genügen leiſten koͤnne. Wir ſtellen demnach denen Woywod⸗ 
ſchafften, auch reſp. Diſtricten und Landſchafften zu reifliger U. 


berlegung anheim, ob unſer hohes Intereſſe die austheilung deren 


Groß⸗Feldherrn⸗Chargen ſchlechterdings vor noͤthig befinde oder ob 
nicht vielmehr unſerer Koͤnigl. Antorität zutraͤglicher fep, die Regis 
mentarios beyzubehalten, als welche wir, beſage derer Reichs⸗Ge⸗ 
fege nach unſerm Gefallen dimittiren, und da fie der mit 
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Weues der Well 
Im Jahr Chriſti MDCCXXXIII. 
Niro. 52. | 


Sortfesung 


Endes. » Pflicht nicht verwandt, lediglich von Uns dependiren, auch 
allemahl fich- unſerm Willen gemäß bezeigen muͤſſen, es ſey nun 
in Hoffnung. die Charge eines Groß⸗Feld⸗Herrns dermahleins 
zu erhalten, oder aus Beyſorge, daß ſie ihre bisherige Function 
eines Regimentarii verlieren wuͤrden. Ohngeacht wir nun das 


Wohlſeyn des Vaterlandes allen übrigen ehrſuͤchtigen Ideen vot» 


ziehen, und bey unferm ziemlich berannahenden Alter nach nichts 
mehr ſtreben, als bey den Nachkommen ein Danck verbundenes 
Andencken vor unfere unermuͤdete Sorgfalt zu hinterlaſſen: So 
muß ſich dennoch wider Vermuthen ereignen, das man uns zum 
drittenmahle hinderlich faͤllet, diefe fo wichtige Chargen, wie wir 
es gerne gewünſchet hätten, zuvergeben. Sollte man nun wohl 
hiernaͤchſt, nach fo vielfältigen Proben unſerer vor das Vaterland 
hegenden wahren Liebe, unſere uͤnverfaͤlſchte und heilſame Abſich⸗ 
ten übel auszulegen ſich erkuhnen? Gleichwohl find dieſelben nicht 
allein in vielen hin und wieder ausgeſtreueten Schrifften getadelt 
worden, ſondern man hat auch ſo gar auf denen Reichs⸗Taͤgen 
übel von denſelben geſprochen. . An ſtatt, daß man ſolche mit 
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ſchuldigſter Danckbahrkeit , wie wir es mit Recht pratendiren 
koͤnnen, haͤtte erkennen ſollen, haben wir mit groͤſten Mißfallen er⸗ 
fahren muͤſſen, daß man die Revue der Cron⸗Armee, fo wir vor 
kurtzem bey Warſchau, nach Deutſcher Kriegs ⸗Diſciplin, aus 
guter und aufrichtig gemepntet Abſicht, mit groſſen Koſten, und 
lediglich zum Beſten des Vaterlandes, um nur die Kriegs⸗Exerci⸗ 
tia, ſo zeithero faſt gaͤntzlich negligiret waren, wiederum empor zu 
bringen, gehalten hatten, verdaͤchtig machen wollen. Auf gleich⸗ 
mäßige boßhafftige Art hat man auch die von uns ertheilte Dis 
ders zu Erbauung derer Caſernen in unſerer Neſidentz, auf unſere 
eigene Koſten, um die Einmohner von ber Einqvartirung derer 
Soldaten zu befreyen, interpretiret. Ja man ift noch weiter ges 
gangen, und hat gantz ehrvergeſſener Weiſe ausſprengen wollen, 
es ginge unfere Intention dahin, uns eine abfolute Souveranität 
zuzueignen, Warſchau mit Saͤchſiſchen Trouppen zu belagern, und 
einen Reichs⸗Tag unter den Waffen zu halten. Immittelſt hof⸗ 
fen wir, daß unter allen, die auf dem Reichs⸗Tag erſchienen ſind, 
niemand ſeyn wird, der mit Wahrheit ſagen koͤnne, er habe da⸗ 
bey einige Saͤchſiſche Trouppen, ſo wir in dieſes Koͤnigreich haͤt⸗ 
ten kommen laſſen, auch nicht einmahl diejenigen, ſo uns doch zu 
unſer Leib⸗Guarde geacordiret worden, angetroffen. Solchemnach 
werdet ihr leicht urtheilen koͤnnen, wie wenig Fundament alle die⸗ 
fe boshaffte Auslegungen haben, und wohin das Abſehen gerichtet 
geweſen, welches die Urheber derſelben koͤnnen gehabt haben. 
Nunmehro mögen die Übelgeſinnten denen Woywodſchafften, und 
zeip. Diſtricten und Landſchafften hiervon Rechenſchafft geben, und 
ihnen die Urſachen, ſo ſie zudergleichen Unternehmungen bewogen, 
eroͤffnen. So viel aber uns anbelanget, nehmen wir Gott zum 
Zeugen, daß, ſo viel uns wiſſend, wir niemahls das geringſte un⸗ 
kernommen, fo denen Reichs- Geſetzen entgegen lauffen koͤnne. 
Wir zweiffeln auch keinesweges, daß die auf dem Reichs» Tage 
verſammlet geweſen Stande der Republic enn — 

gebühr⸗ 


gebührliche unb ſchuldige Gerechtigkeit wiederfahren laffen werden, 
in mehrern Betracht, ihnen aus eigener Erfahrung wiſſend ſeyn 
wird, das wir je und alle wege auf das gemeine Beſte unablaͤßig 
bedacht geweſen auch niemahls entſtanden find, das, was ein Ros 
nig ſo wohl aus tragender Verbindlichkeit alß aus Liebe thun ſoll, zu 
vollziehen: Wie wir den auch zu dem Ende alles, was eine sa 
terliche Sorfalt erfordern kan, angewendet, auch davon offt wie⸗ 
derholte Proben unſerer unermuͤdeten Vorſorge und Guͤtigkeit an 
den Tag geleget, und was nur einiger maffen zum Wohlſeyn des 
Vaterlandes gereichen kan, willig und gerne contribuiret haben. 
In dem nach zerriffenen Reichs⸗Tage gehaltenen Senatus Cons 
filio haben wir ſolche wohlbedaͤchtliche Meſſures genommen, damit 
die Sicherheit ſowohl inner als auſſerhalb des Reichs gehandha⸗ 
bet werde, wir werden auch zu keiner Zeit unterlaſſen, ſo viel in 
unſern Kraͤfften ſtehet, ſolche qu werde zu richten. Übrigens aber 
flattiren wir uns, daß alle vorgedachte Umſtaͤnde in eurem Hera. 
tzen die Danckbarkeit und immerwaͤrende Erkentlichkeit je mehr und 
mehr erregen werden, als welches uns zu beſonderm Troſte gerei⸗ 
chen, und uns zu Verdoppelung unſerer vor das gemeine Wohl⸗ 
(eon allſtets tragenden Sorgfaͤltigkeit eneouragiren wird. Zu dem 
Ende haben wir durch gegenwärtige Circular -Schreiben, die gt» 
woͤhnlichen Anti⸗Comitial-Land⸗Taͤge, an denen ordentlichen Or⸗ 
ten auf dem Monat -s ben ⸗ Tag, zu convociren vor noͤthig be» 
funden. Wir ermahnen euch aber babeo, auf denenſelben ſolche 
Meſſures zu faſſen, wodurch die Mißbraͤuche derer vorhergegange⸗ 
nen Reichs⸗Taͤge gaͤntzlich abgeſtellet, Recht und Gerechtigkeit at» 
handhabet, unb der allgemeine Ruheſtand fo wohl in⸗als auffete 
halb des Reichs erhalten und mainteniret werden möge. Zu Ure 
kund haben wir gegenwärtige Univerſales eigenhändig unterſchrie⸗ 
ben, und ſolche an denen gewöhnlichen Oertern, damit ſie deſto 
eher zu jedermanns Wiſſenſchafft gelangen mögen, publiciren Lafa 
ſen. Gegeben Warſchau. ö 
| eff E Und 
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Und hiemit mag ſich das von mir kurtz gefaßete, aber ein 
groſſes Buch verdienende, Leben des Könige AVG VSII II. und Tha⸗ 
ten in Pohlen endigen. Die ruͤhmliche verrichtete Sachen in Sach⸗ 
ſen und Deutſchland Zeit feiner Regierung in und auſſer Pohlen; 
ingleichen, was nad) feinem Tode paßiret, beliebe der geneigte Lefer 
kuͤnfftig zu erwarten. 


Zum Beſchluß dieſes zten Qvartals gebe 
den Summariſchen Inhalt deſſen / was darin zu le⸗ 
fen und zufinden, Und obſchon ich allererſt Oſtern 
angefangen / und alſo dieſes Jahr nur 3 Quartale 
zulieffern waͤren; Jedennoch / weil theils fidh viele 
Goͤnner eingefunden / und theils die Arbeit unter 
der Hand gewachſen / ſo koͤnnen meine beſtaͤndige 
Leſer dieſer Bogen zum voraus zu glauben fid di- 
ſponiren, daß in dieſem Viertel Jahr annoch 2. Quar⸗ 
tale follen gelieffert / und alfo das gange 1733fte Jahr 
nach allen Denckwuͤrdigkeiten vorgeſtellet werden. 
Ich thue auch dieſes zuwiſſen / daß in den folgenden 
ein Außzug oder kurtzer Inhalt der Europaͤiſchen Far 
ma; des eroͤffneten Kabinets groffer Herren; des Far 
bri Staats⸗Cantzelen / und anderer hieher Schrifften / 
fo in dieſem 177;(i«n Jahr gedruckt worden / foll ges 
geben werden. Wovon der geneigte Leſer in den 
sten Bogen den Anfang haben wird. a 

a 


oben gedachte Summariſche Inhalt dieſes zten 
Qvartals ift folgender 


Nro. 27. Verfolgung der Chriſten im gelob⸗ 
ten Lande. Nachricht von den zu Algier 
geſchundenen Pater Cirano; Beſchreibung 
der Stadt Rama / und Bethlehem. 


Nro. 28. Wie auch der Stadt Nazareth / 
Damascus / und des Berges Sion. Le⸗ 
ben und Thaten des Königs AG 
8 von ſeiner Wahl an / biß zur Retirade des 

onti. 


Nro. 29. Fortſetzung dieſer Geſchichte / und von 
Don Carlos affairen. oM 


Nro, 30. Von dem Tode feines Anteceſſorit, 
und deſſen ſchwangern Gemahlin; wie Don 
Carlos peſſeſſion genommen. 


Nro. jr. Wie deſſen Fr. Groß⸗Mutter Horo 
muͤnderin und Regentin worden; Don Car- 
los Ankunfft zu Florentz. 

f 3 Nr 0. 32. 
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Nro, 32. Tractaten des Groß Derßogs zu Flo⸗ 
rag mit Spanien. Falla Conventa Augu- 
1 


Nro. 33. Continuation davon. 


Nro, 34. Augufti Ankunfft zu Cracau und 
Univerfalien. 


Nro. 35. Beſchreibung der Croͤnung. 


Nro. 36. Reife des Königs von Daͤnnemarck 
nach Norwegen / wie auch ſeines Hrn. Groß 
Vaters. Alliantz mit Rußland. 


Nrd, 37. Tod des Königs in Schweden Caroli 
XII, vor Friedrichshall in Norwegen. Des 
Cron⸗Printzen von Preuſſen Beylager und 
beſondere Fata wegen feines Arreſtes in Cuͤ⸗ 
Len undEnthauptung des Lieutenants von 

atte. | 


Nro, 38. Fortſetzung davon. 
AC re. 39 


Nro. 39. 40. Leben unb Thaten Auguſti, nebſt 
ſeiner Huldigung in Preuſſen. 


Nro, 41. Nachricht / ob der Rath in Dantzig 
fy den lateiniſchen Titel Senatus gebrauchen 
nne. 


Nro, 42. Einnehmung der Stadt Elbing von 
Brandenburgiſchen Trouppen Anno 1698. 
und Vergleich deßhalb. Auguſtus bekommt 
Krieg mit Schweden / defen Denckwoͤrdig⸗ 
keiten erzehlet werden. 


Nro, 43. Desgleichen. 


Nro. 44. 4f. 46. 47. Des Erb»Statthal- 
tirg von OſiFrießland getroffene Mariage, 
mit der Groß ⸗Brittaniſchen aͤlteſten Prin⸗ 
tzeß in / nebſt der Groß⸗Brittaniſchen Koͤnigl. 
Familie Deſſen Erwehlung zum Ritter des 
blauen Hoſen⸗Bandes; Beſchreibung die- 
ſes beruͤhmten Ordens und deſſelben Sta⸗ 
tuta; Vergleich des Printzen mit dem Wi 

| ge in 


€ we e 


ge in Preuſſen wegen der ſtreitigen Erbſchafft 
Wilhelmi lil. Königs von Groß⸗Brittan. 
nien; Beſchreibung der ihm ſtreitig gemach. 
ten Staͤdte Graͤvelingen und Veere; Wie 
auch Nachricht von feiner Erb⸗Statthalter⸗ 
ſchafft von Oſt Frieß land / und zu hoffenden 
General⸗Statthalterſchafft in Holland. ; 


Nro, 48. 49. 50. Leben nnd Thaten Augu- 
fi I. nach feiner Wiederkunfft in Pohlen 
biß zu feinem Abſterben 


Nro, $1, $2. Fortsetzung. 


A Ende des Zveyten Ovartals. 


Nro, 53, 


